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Ae Venachteiligung der 6tädte.

Der deutſche Städtetag hat jüngſt den Antrag, wonach
der gegenwärtige Zuſtand, der für die Städte eine durch
aus ungenügende Vertretung im Reichstage mit ſich bringt,
für dringend der Abänderung bedürftig erklärt und die
Reichsregierung um Abhilfe erſucht wird, einſtimmig an
genommen. Man wird ſagen, das iſt eine Selbſtver
ſtändlichkeit, das war mit Sicherheit zu erwarten. Gewiß,
es ſtimmt das war mit Sicherheit zu erwarten. Aber
das ſpricht doch nur dafür, daß die von dem Städtetag
ausgeſprochene Forderung gewiſſermaßen in der Luft lag
und daß ſie von ihm notwendigerweiſe befürwortet werden
mußte. Man wird weiter einwenden, daß ja auf dem
Städtetag eben die Vertreter der ſtädtiſchen Intereſſen
zum Wort gekommen ſind und daß ihre Entſchließung
deshalb auch nur vom rein ſtädtiſchen Jntereſſenſtand
punkte eingegeben ſei. Zweifellos iſt es richtig, daß die
Vertreter der Städte ſich auch von der Rückſicht auf die
ſpeziftſch ſtädtiſchen Jntereſſen leiten laſſen; es iſt nicht
nur ihr Recht, ſondern auch ihre Pflicht, ſich dieſer Jn
tereſſen mit Gewiſſenhaftigkeit und Eifer anzunehmen.
Es wäre indeſſen falſch, die Sache ſo darzuſtellen, als ob
es ſich bei der ſchon ſeit Jahr und Tag brennenden Frage
einer Neueinteilung der Wahlkreiſe die übrigens für
den Staat Preußen nicht minder im Vordergrunde der
politiſchen Erörterung ſteht als für das Reich um eine
Angelegenheit der Städte, zumal der Großſtädte handle.

Nein, es handelt ſich um eine Angelegenheit, die für
das geſ amte Staatswe en und deſſen Fortentwickelung
von der höchſten Bedeutung iſt. Man darf ſte deshalb

auch nicht etwa bloß unter dem Geſichtswinkel theoretiſcher
Gerechtigkeit betrachten. Daß es ungerecht iſt, die Ein
wohner der größeren Städte und nebenher die der dicht
bevblkerten Jnduſtriebezirke mit einem Wahlrecht abzu
ſpeiſen, das ſie gegenüber der ländlichen Vevölkerung
vielfach ganz außerordentlich ſtark benachteiligt, leuchtet
ein. Allein, es wird Realpolitiker geben, die ſich darauf
berufen, daß man im praktiſchen politiſchen Leben nicht
immer mit dem Maßſtab theoretiſcher Gerechtigkeit meſſen
dürfe. Das mag ruhig dahingeſtellt bleiben. Aber das
ſehr reale Jntereſſe des Staatsweſens ſelbſt verlangt ge
bieteriſch, daß die Volksvertretung ein wenigſtens in
großen Zügen zutreffendes Abbild der in der Geſamt
bevölkerung wirkenden Kräfte gebe. Es geht nicht an,
daß ein Staat, der zu einem überwiegenden Jnduſtrie
und Handelsſtaat geworden iſt, eine Volksvertretung
aufweiſt, wie ſie einem Agrarſtaate entſpricht. Es geht
nicht an, daß die Volksvertretung einen längſt überwun
denen Entwickelungsſtand widerſpiegelt. Auch der Re
ferent auf dem Städtetage hat auf dieſen Geſichtspunkt
das größte Gewicht gelegt. Die einſeitige Beſetzung des
Reichstages, meinte er, müſſe auf die Tendenz der Geſetz
gebung einwirken. Und in der Tat: wenn wir, im Reich
wie im Staate Preußen, eine Geſetzgebung haben, die
immer von neuem die Städte, die Kreiſe von Jnduſtrie
und Handel zum Proteſt herausfordert, ſo liegt die Schuld
nicht zum kleinſten Teile daran, daß im Reichsparlament
wie im preußiſchen Parlament die Vertretung der Städte
und Jnduſtriebegirke ſo ungebührlich beeinträchtigt iſt.

Die Politiker die ſich mit Händen und Füßen dagegen
ſträuben, die Wahlkreiseinteilung den tatſächlich gegebenen
Verhältniſſen anzupaſſen, ſtützen ſich für ihre konſervativen
Auffaſſungen mit Vorliebe auf das Argument, daß man
ſtets das hiſtoriſch Gewordene im Auge behalten müſſe.
Mit dieſem Argument ziehen ſie ja auch gegen jede Ande
rung der Wahlkreiseinteilung zu Felde. Die einzelnen
Wahlkreiſe, behaupten ſie, ſeien etwas hiſtoriſch Ge
wordenes und deshalb dürfe man ſie nicht antaſten.
Reicht denn aber der hiſtoriſche Sinn der Herren nicht
ſo weit, um zu begreifen, daß die durch das Anwachſen
der großen Städte und den Ubergang vom Agrar zum
Jnduſtrieſtagt geſchaffene Entwickelung, die dadurch
herbeigefüührte Umwälzung der deutſchen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe auch etwas hiſtoriſch Gewordenes iſt Ge
rade diejenigen alſo, die immer die Rückſicht auf das
hiſtoriſch Gewordene im Munde führen, müßten alſo,
wenn ſie konſequent wären, ſich dafür einſetzen, daß die
Einteilung der Wahlkreiſe ſich nach Maßgabe des hiſto
riſch Gewordenen vollzieht. Es iſt jedoch mal die alte

Sonntag den September i.
Geſchichte, daß die Reaktionäre die Hiſtorie nur aner
kennen, ſoweit ſie in ihren Kram paßt, und daß ſie immer
erſt gezwungen werden müſſen, ſich der Hiſtorie, die ihren
Intereſſen abträglich zu ſein ſcheint, unterzuordnen.
Wirtſchaftliche Entwickelungsvorgänge laſſen ſich nicht
aufhalten, ſagte der Referent auf dem Städtetage; darum
werde auch die Neueinteilung der Wahlkreiſe kommen,
denn ſie müſſe kommen. Pflicht aller derer, die dem
deutſchen und dem preußiſchen Staatsweſen eine geſunde
Entwickelung wünſchen, wird es ſein, darauf hinzuarbeiten,
daß es nicht mehr zu lange währt, bis das, was kommen
muß, auch wirklich kommt.

Genoſſe vefus.
Auf dem Parteitage zu Jena hat Bebel, wie es die

Sozialdemokraten ſchon oft getan haben, wieder Jeſus
für ſeine Partei in Anſpruch genommen. Er ſagte,
wenn Jeſus heute wieder käme, würde er weder auf den
Bänken des Zentrums oder der Konſervativen, ſondern
als Genoſſe unter den Sozialdemokraten Platz nehmen.
Denn wenigſtens diejenigen ſeiner Vorſchriften, die ſich
auf weltliche Dinge beziehen, würden von dieſen mehr
befolgt, als von jenen.

Wir wollen hier durchaus keine Lanze für „Junker
und Pfaffen“ brechen, wollen nicht unterſuchen, ob das
Zentrum, dieſe zwar angeblich nicht konfeſſionelle aber
doch chriſtliche Partei, auf dem Boden chriſtlicher Grund
ſätze ſteht, ob die Konſervativen, die ſich ja auch im all

Zemeinen größerer Frömmigkeit rühmen, als die links
ſtehenden Parteien, mit ihrer ſelbſtſüchtigen Politik ſich
als Jünger Jeſu zeigen. Aber doch muß dieſe Behaup
tung Bebels als unwahr und für das Charakterbild Jeſu
entſtellend und beleidigend zurückgewieſen werden.

Es würde ja in der Tat ein Berührungspunkt zwiſchen
ihm und Bebel vorhanden ſein, nämlich die Fürſorge für
die Armen, die Mühſeligen und Beladenen, wenn Bebel
und mit ihm ſeine Partei wirklich für das Wohl dieſer
Klaſſen wirken wollte. Es müßte dann auch zwiſchen
der Denk und Redeweiſe Jeſu und der Sprache der
Parteiblätter eine gewiſſe Ahnlichkeit zu finden ſein.
Aber beides iſt verſchieden, wie Tag und Nacht. Jeſu
Geringſchätzung der irdiſchen Dinge im Vergleich zu den
ewigen, unſichtbaren Gütern, und dagegen die ſozialdemo
kratiſche Uberſchätzung der erſteren. Er ſagt: der Menſch
lebt nicht vom Brot allein, ſondern er hat auch religibſe
Bedürfniſſe, die durch Gottes Wort geſtillt werden. Die
Genoſſenpreſſe dagegen predigt nichts weiter, als: errafft
euch die Herrſchaft über die irdiſchen Genußmittel. Jeſus
entäußerte ſich, ward arm und hatte nicht, da er ſein
Haupt hinlegte, die Sozis wollen nicht ſich, ſondern die
anderen entäußern. Jeſus predigte Liebe, Bebel den
Haß. Jeſus befahl: du ſollſt deinen Nächſten lieben als
dich ſelbſt, liebet ſogar eure Feinde, ſegnet die euch
fluchen, tut wohl denen, die euch haſſen, bittet für die,
ſo euch beleidigen und verfolgen. Wo hat man aus
ſozialiſtiſchem Munde je ähnliches gehört. Würde Jeſu
etwa dabei ſein, wenn der letzte Junker am Darm des
letzten Pfaffen aufgehängt wird Würde er wohl der
Führer von Volksmaſſen ſein, die, wie in dieſen Tagen
in Wien, ſich wie wild gewordene Beſtien gebärden
Denn was da in Wien in ſinnloſer Wut geraſt hat, das
iſt nicht lauter Janhagel geweſen. Das waren dieſelben
Leute, die kurz vorher der Aufforderung zur Demon
ſtration gefolgt waren, alſo Anhänger der Sozialdemo
kratie. Gegen die Mordtat an Stolypin hat kein ſozial
demokratiſches Blatt auch nur das leiſeſte Wort des
Abſcheus und der Entrüſtung gebracht, ja die Freude an
dem gelungenen Werk lugte aus allen Zeilen ob
Jeſus wohl auch dieſen Mord als eine Freiheitstat be
zeichnet hätte Uberhaupt die Rohheit und Gemeinheit,
die Lüge und Verhetzung, die jedem anſtändigen Menſchen

die Lektüre jener Preſſe ſo zum Ekel macht, die ſollte
Jeſum nicht gehindert haben, ihr Genoſſe zu werden
Wahrlich, jenes Wort Bebels iſt der ärgſte Schimpf, den
man Jeſu geheiligter Perſon antun kann.

Allerdings iſt an ihn die Verſuchung herangetreten,
aus Steinen Brot zu machen, d. h. ein Heiland in Bebels
Sinne zu werden, mit anderen Worten, ein Sozialdemo
krat, aber er hat ſie als ſataniſch zurückgewieſen, und als
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das Volk ihn nach der Speiſung haſchen und zum
Könige machen wollte, da entwich er. Und die Antwort
auf die Frage, wieſo denn die Genoſſen Jeſu Gebote,
wenigſtens die irdiſchen, befolgen, dürfte Bebel wohl
ſchuldig bleiben. Nein, Chriſtentum und Sozialdemo
kratie, Jeſus und Bebel, das ſind unvereinbare Gegen
ſätze. Jeſum aber für die Sozialdemokratie in Anſpruch
nehmen, das müſſen wir uns doch mit aller Entſchieden
heit verbitten. Oder iſt das auch ein Teil der Paſſion,

die er noch immer leidet E.
Zur Wahl in Düſſeldorf

erhält jetzt die demokratiſche Vereinigung von
der Sozialdemokratie den zu erwartenden Rüſfſel wegen
ihres eigenen Auftretens in der Wahlkampagne. Der
„Vorwärts“ führt aus, unverkennbar habe die demokra
tiſche Sonderkandidatur den glatten Sieg der Sozial
demokratie verhindert. Der Wahlausfall habe alſo die
Berechtigung der ſozialdemokratiſchen Kritik bewieſen, die
die Schädlichkeit der demokratiſchen Sonderkandidatur
betont hatte. „Natürlich können wir es keiner Partei
verwehren, wenn ſie Sonderkandidaturen aufſtellt. Die
demokratiſche Partei freilich hat bisher immer von ſich
behauptet, daß ſie ihre Exiſtenz aus der Entartung des
Liberalismus und der Notwendigkeit herleite, das liberale
Bürgertum zur rückſichtsloſen Bekämpfung der Reaktion
und zur gemeinſamen Aktion mit der Sozialdemokratie
zu erziehen. Wenn aber durch Sonderkandidgturen
ſolcher Art der Sieg der Sozialdemokratie geradezu ver
hindert wird, ſo bedeutet das keine Schwächung der
Reaktion, ſondern nur eine verhängnisvolle Zerſplitkterung
der antireaktionären Kräfte Die Sozialdemokraten
haben hier von ihrem Standpunkt aus vollſtändig Recht.
Und es iſt geradezu tragikomiſch: das erſte Mal, wo ſich
die demokratiſche Vereinigung zu einer größeren Aktion
herauswagt, verſtößt ſie ſofort gegen ihre eigene Taktik
und zieht ſich den Zorn ihrer Freunde auf der äußerſten
Linken zu!

Jm übrigen ſind Zentrum und Agrarier eifrigſt be
müht, die Nationalliberalen an den ultramontanen
Wagen anzuſpannen, damit er noch einmal aus dem
Dreck herausgezogen werden könne. Die nationalliberale
Preſſe, voran die „National- Zeitung und die Kölniſche
Zeitung“, verhält ſich aber dem Liebeswerben gegenüber
zunächſt äußerſt kühl abweiſend. Es wäre ja auch eine
völlige Verkennung der politiſchen Situation, wenn es
anders käme. Das Lamento der Deutſchen Tages
Zzeitung“, die ſchon wieder mit der Verdächtigung anti
nationaler Geſinnung droht, kann doch wohl unmöglich
noch auf einen denkenden Politiker Einfluß haben.

zur Narbkkofrage.
Der franzöſiſche Miniſterrat wird nach am

licher Meldung aus Paris Sonnabend früh die letzten
Vorſchläge der deutſchen Regierung prüfen. Präſident
Falliéres hat Donnerstag nachmittag mit dem Miniſter
präſidenten Caillaux und dem Miniſter des Auswärtigen
de Selves über den Stand der franzöſiſch deutſchen Ver
handlungen eine Unterredung gehabt.

Der franzöſiſche Botſchafter Cambon ſtaättete am
Donnerstag dem Staatsſekretär v. KiderlenWaechter
abermals einen Beſuch ab. Wie dem „Börſen Conrier“
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt nunmehr ein
günſtiger Abſchluß der Verhandlungen unbedingt zu er
warten. Es verlautet, daß zwiſchen den gegenſätzlichen
Anſchauungen in der Frage der Konſulargerichts
barkeit und des Rechtes der europäiſchen
Mächte, Schutzbriefe an marokkaniſche Ein
geborene auszuſtellen, durch gegenſeitige Kon
zeſſionen ein Kompromiß angebahnt worden iſt.
Jmmerhin wird die Redaktion dieſer Punkte, bei denen
verſchiedene nebenſächlichere Fragen zu regeln ſind, noch
etliche Tage in Anſpruch nehmen.

Wieder eine Aufmerkſamkeit des Kaiſers für Frankreich.
Der Köln. Ztg. wird aus Straßburg gemeldet Die

Beteiligung einer militäriſchen Abordnung mit dem
Gouverneur von Metz an der Spitze bei der in Anweſen
heit von fünf franzöſiſchen Offizieren in Zivil nnd einer



tauſendköpfigen Menge erfolgten Beerdigung des im Mai
in Marokko gefallenen franzöſiſchen Kapitäns Petitſean
in St. MarieguxChenes bei Metz am 18. und die
Kranzniederlegung durch den General unter Clairons
klängen wird vom „Nouvelliſte“ auf ein perſönliches
Eingreifen des Kaiſers zurückgeführt. Bei der
bemerkenswerten Feier durfte der Vertreter des Souvenir
Frangats wieder eine Rede halten. Der Nanziger „Dst
republicain“ lohnt dieſe Handlung der Höflichkeit aber
ſchlecht mit einem Artikel Limpossible merei.

Der finanzielle Krieg gegen Deutſchland.
Gegenüber den in letzter Zeit im Auslande verbreiteten

Nachrichten über die ſinanziellen Verhältniſſe und den
Stand der Banken in Deutſchland kann, ſo ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“, nicht ſcharf genug betont
werden, daß ſie durchweg der Begründung entbehren und
zumeiſt auf ein direktes Übelwollen gegen
Deutſchland zurückzuführen ſind. Sie begannen
mit der Beurteilung der ſcharfen Rückgänge an einem
Tage der letzten Börſenwochen, obgleich bereits vorher
in Paris, ferner in London, Neuyork und Brüſſel ſich
gleichartige Schwierigkeiten im Vörſenverkehr gezeigt
hatten. Am Berliner Platze ſind die damaligen Kurs
verluſte überwiegend bereits wieder eingeholt worden.
Ebenſo ſind die gleichzeitig auftretenden Gerüchte von
ümfangreichen Angſtabhebungen beiden Spar
kaſſen nicht ernſt zu nehmen und ſchießen weit
über das Ziel hingaus, denn tatſächlich ſind ſie rein
lokaler Natur und ohne die geringſte Bedeutung. Die
Abhebungen insgeſamt bei den in Betracht kommenden
vier Sparkaſſen beziffern ſich auf einige Millionen Mark
gegenüber einem Anlagebeſtand von zirka 16 Milliarden
Mark bei deutſchen Sparkaſſen überhaupt. Die finanzielle
Lage Deutſchlands hat ihre Widerſtandskraft in letzter
Zeit zur Genüge u. a. darin erwieſen, daß die hierher
gegebenen ausländiſchen Guthaben, die An
fang d. J. auf faſt 800 Millionen Mark geſchätzt
wurden, bis auf einen geringen Beſtand
zurückgezahlt worden ſind, ohne daß der
hieſige Geldmarkt irgendwelche Erſchütte
rüng erlitten hätte. Jm übrigen hat es ſich dabei

wiederum im Gegenſatz zu den hierüber verbreiteten
Meldungen keineswegs um Kündigungen des Aus
landes, ſondern lediglich um ohnehin fällige Verbindlich
keiten gehandelt. Die Diskontoerhöhung der Reichsbank
war allſeitig erwartet worden und tritt faſt alljährlich
um dieſe Zeit ein, weil gerade der Septembertermin nicht
nur in Deutſchland, ſondern ebenſo in allen andern
Ländern für den Geldmarkt eine ſchwere, oftmals ſogar
die ſchwerſte Zeit im Jahre bedeutet. Die Belgiſche
Nationalbank war mit einer Hinauſſetzung ihrer Bank
rate vorangegangen, die Deutſche Reichsbank folgte, und

ihr werden ſich in allerkürzeſter Zeit die meiſten anderen
elropäiſchen Zentralnotenbanken anſchließen. Es iſt
damit zu rechnen, daß der diesmalige Quartalstermin
ſich für uns vielleicht ſchwieriger geſtaltet als ſonſt, weil
eben die fremden Gelder fehlen und jedes Land mit ſich
ſelber zu tun hat; aber Beſorgniſſe außer
gewöhnlicher Art brauchen wir nicht zu
hegen. Es muß daher mit aller Entſchiedenheit gegen
Nachrichten Front gemacht werden, die den Stempel
der Oſtentation und der Böswilligkeit nur
zu deutlich an der Stirne tragen und nur dazu
beſtimmt ſind, gegen unſere Finanz und Wirtſchaftslage
im Auslande Stimmung zu machen.

Die talieniſchen Anſprüche auf Tripolis

treten im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Rege
lung der Marokkofrage neuerdings ſo unverhüllt hervor,
daß man in der Türkei bedenklich wird und den Jtalienern
ernſte Geſichter zeigt. Es iſt aber auch ein ſtarkes Stück,
von der Türkei ſo mir nichts, dir nichts die Preisgabe
des letzten ihrer Beſitztümer in Nordafrika verlangen zu
wollen. Tatſache iſt aber, daß in der italieniſchen Preſſe
die Tripolisfrage ſehr lebhaft ventiliert und vielfach die
italieniſche Regierung einfach zur Annexion von Tripolis
aufgefordert wird. Auch wird bereits allen Ernſtes von
italieniſchen Rüſtungen geſprochen. Wie die „Tribung“
mitteilt, iſt die Meldung einiger Blätter, die italieniſche
Regierung habe bezüglich Tripolis eine Note an Deutſch
land gerichtet, vollkommen falſch. Na, das fehlte auch
noch, Deutſchland in die Tripolisfrage hinein zu zerren.
Wir haben an dem Marokkokloß wahrlich noch genug zu
verdauen und ferner nicht den geringſten Grund, es mit
der Türkei zu verderben. Mögen doch die Jtaliener,
wenn ſie Streit vom Zaun brechen, ſelber zuſehen, wie
ſie mit den Jungtürken fertig werden. Marokkaner ſind
das nicht, und ſchon treffen die Türken Vorkehrungen,
um ſich der ungebetenen italieniſchen Gäſte in Tripolis
zu erwehren. Bemerkenswert iſt, daß der türkiſche Bot
ſchafter in Rom Kiazim Bei in den Ruheſtand verſetzt
worden iſt. Zu ſeinem Nachfolger iſt Ali Fuad aus
erſehen

Ferner liegen aus Konſtantinopel vom Donnerstag
folgende Meldungen vor: Nachts wurde beim Großweſir
ein Miniſterrat abgehalten, welcher ſich auch mit
Tripolis beſchäftigte, und insbeſondere, wie verlautet,
über die militäriſche Organiſation in Tripolitanien und
die Ernennung des Stabschefs der dritten Armeeinſpektion
Achmed Fevzi zum Militärkommandanten von Tripolis

beriet. Das Transportſchiff „Derna“ iſt mit einer
Munitionsladung, angeblich auch mit Maſchinen
gewehren, nach Tripolis abgegangen. Gerüchtweiſe
verlautet, daß das Schiff auch Saloniki und Smyrna
anlaufen werde, um 500 Soldaten an Bord zu nehmen.

Nach übereinſtimmenden Berichten aus Tripolis
und Rom unterliegt es keinem Zweifel, daß Jtalien
einen Putſch in Tripolis vorbereitet hat. Die Pforte
beſchloß das dortige Heer auf eine Stärke von 20000
Mann zu bringen. Der Kommandant erhielt den Be
fehl, die Landung italieniſcher Truppen mit Waffen
gewalt zu verhindern. Sonnabend tritt der Miniſterrat
wieder zuſammen, um ſich mit dieſer Angelegenheit zu
beſchäftigen.

Politische Abersicht.
OeſterreichUngarn. Deutſchetſchechiſſche Ver
ſtändigung.? Nach einer Meldung der „Bohemia“
dürften die am Mittwoch aufgetauchten Schwierigkeiten
in den Beratungen des böhmiſchen Landtages infolge eines
Vermittlungsvorſchlages der Großgrundbeſitzer in kurzer
Zeit behoben werden. Auch die e Agrarier
ſtimmen einer Umwandlung und Verweiſung des Not
ſtandsantrages an den Landesausſchuß zu, womit die
Deutſchen einverſtanden ſind. Die nationalpolitiſche
Kommiſſion des Landtages hat den Entwurf des Geſetzes,
betreffend die Permanenzerklärung dieſer Kommiſſion an
genommen. Der bei den Wiener Ausſchreitungen am
Sonntag verwundete n e de Joach im s
thaler iſt ſeiner ſchweren Unterleibsverleßung erlegen.

Frankreich. Jn parlamentariſchen Kreiſen läuft das
Gerücht um, das Parlament werde zum 24 Oktober
einberufen werden. Wie der Figaro mitteilt, findet
aber dieſer Termin bei vielen Mikgliedern des Senats
und der Kammer keine große Zuſtimmung; man würde
es in dieſen Kreiſen lieber ſehen, daß der Parlaments
beginn auf den 6. November verſchoben würde. Das
Linienſchiff Jean Bart! iſt am Freitag in Breſt
in Gegenwart des Marineminiſters Delcaſſe r
vom Stapel gelaufen. Der Kaſſterer der Breſter
ſozialiſtiſch revolutionären ArbeitsbörſeGourmelin wurde auf friſcher Tat ertappt, wie er Tele
r erkletterte und Drähte zerſchnitt.r wurde verbaftet. Die Verhaftung rief unter der
Arbeiterſchaft große Aufregung hervor.

Rußland. Kaiſer Nikolaus beſuchte am Donners
tag nächmittag die Panzerſchiffe „SwjatoiJeévſtaſi,
Pantelsimon“ und JoannSlatouſt ſeitens derMannſchaften mit endkoſen Hurrarufen begrüßt. Zur

Ermordung Stolypins erklärt der Kiewer Polizei
chef Kuljabko in einem Schreiben an die Nowoje
Wremja, er hätte Bagrow nicht den Schittz des Miniſter
präſidenten Stolypin anvertraut. Der General-
gouverneurvon Finnland hat den Polizeimeiſter
von Tammerfors ſeines Amtes enthoben, weil er eine
geſetzwidrige Verſammlung n hatte, die demon
ſtrativ zum Proteſte gegen die Einverleibung der beiden
Kirchſpiele in das Wyborger Gouvernement einberufen
worden war.

England. Die Verſuche, den Ausſtand der
Eiſenbahner in Jrland beizulegen, wurden denganzen Donnerstag über e Wenn Die de der Züge
auf den Linien der Great Southern-Bahn nimmt zu.
Die Leiter der Bahn klagen über Einſchüchterungsver-
ſuche und unzureichenden Schutz. Der Exekutivausſchuß
des Eiſenbahnerverbandes hat den Beſchluß gefaßt, auf
den iriſchen Bahnen den Generalſtreik zu erklären

Der Aufforderung zum Geſamtausſtand entſprechend
iſt die Hälfte der Arbeiter der Great Northern Company
in Dublin in den Ausſtand getreten. Die Berichte aus
n anderen Hauptverkehrspunkten zeigen jedoch keine

enderung. Die Züge e lethgeſe verkehren in der
n Weiſe. Die Geſellſchaft hat Signalwächter
und Weichenſteller gefunden, die den Dienſt an Stelle derAusſtändigen ren Die Lage in ueenstown ge
ſtaltet ſich außerordentlich n Die Stadt wird all
mählich von Dublin und London abgeſchnitten. Zwei
hundert Reiſende, die Freitag rüh mit den Dampfern
„Credic und „Arabie“ von Neuyork und Boſton ankamen, konnten die Stadt nicht verlaſſen. Sie haben die
Poſt nach Liverpool genommen.

Niederlande. Die Erſte Kammer hat das Zuſatz
protokoll zu der Konvention, betreffend die Einſetzung
eines Priſengerichtshofes, genehmigt Skan
dalſzenen in der Kammer. Jn der Mittwoch
ſitzung derKammerriefder Antrag derSoßzialiſten,die Thronrede zur Eröffnung der Generalſtaaten durch

eine Adreſſe zu beantworten, eine lebhafte Erörterung
hervor. Lohmann (chriſtlich-hiſtoriſche Partei) bean
kragte, den Antrag der Sozialiſten nicht zu beraten,
weil die Kammer auf die Thronrede niemals antworte,
wenn die Königin nicht in Perſon die Generalſtaaten
eröffne. Der Präſident ſchlug vor, die Debatte zu ver
tagen. Der Antrag Lohmann wurde mit den Stimmen
der Rechten gegen die der Linken angenommen. Darauf
n der Führnr der Sozialiſten Troelſtra die Er
lärung ab er betrachte das Ergebnis der Abſtimmung

als eine Nichtachtung der ſozialiſtiſchen Partei und
ihrer Mitglieder. Dieſer Beſchluß ſtelle die Selbſtbe
herrſchung der Sozialiſten auf eine harte Probe. Es iſt
zweifelhaft, fuhr er fort, ob wir uns bei der Etats
beratung beherrſchen können, wenn der Rechten alles
daran liegen wird, den Etat durchzubringen. Schande
über Jhren Beſchluß! Dreimal Schandel! Er iſt ver
ächtlich. Sie haben uns gereizt, Sie werden uns kennen
lernen. Die Sozialiſten riefen der Rechten zu
Phariſäer, Dummköpfe! Der Präſident ſchloß
unter großer Unruhe im Hauſe die Sitzung. Beifall
klatſchen und Pfeifen auf den Tribünen.

Gpanien. Nach offiziöſen Meldungen haben Haus
ſuchungen bei den Mitgliedern zweier Arbeiterverbände
in Barcelona ſo belaſtende Schriftſtücke und ge
fördert, daß die Schließung der beiden Verbände ver
fügt wurde. Gruppen von Ruheſtörern, die die Pro
vinsz Viscayg durchſtreiften, wurden zerſtreut. Jn
Valencia verſuchte eine Bande von Revolutionären,
den Palaſt des Herzogs von Eandiga in Brand zu ſtecken,
wurde aber vertrieben. Eine andere beraubte die Ge
meindekaſſe. Jn El Ferrol beginnen die Lebens-
mittel knapp zu werden. Zahlreiche Arſenalarbeiter

nahmen die Arbeit wieder auf. Jn Bajado z ſind
zwei portugieſiſche Anarchiſten verhaftet worden. Jn
Barcelona „herrſcht vollkommene Ordnung“, und es
wird überall gearbeitet. Einige Gruppen von Anarchiſten
wurden zerſtreut. Jn La Coruna haben die Hafen
arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. Jn Madrid
erſchienen Donnerstag abend nur vier Zeitungen. Die
einzigen, die den Ausſtand jetzt noch aufrechterhalten,
ſind die Droſchkenkutſcher; dieſen iſt eine Friſt von 24
Stunden gewährt worden wenn ſte in dieſer Zeit die
Arbeit nicht wieder e wird ihnen der Fahr
ſchein entzogen. Miniſterpräſident Cangalejas
ſagte beim Verlaſſen des Königlichen Schloſſes zu den
Journaliſten. Meine Herren, ich habe das Vergnügen,
Ihnen mitzuteilen, daß der Ausſtand überall beendet
iſt.“ Am Freitag ſind alle Zeitungen erſchienen Der
Ausſtand dauert nur noch an in Gijon und n den
Kohlenminen von Pueblonuevo del Terrible. Einige
Zuſammenſtöße haben in Madrid ſtattgefunden mehrere
Perſonen ſind verwundet worden. Der allgemeine
Arbeiterverband hat Donnerstag abend den Schluß des
Streiks verkündet

Perſien. Die Regierung triumphiert. Nach einem
Telegramm aus Hamadan iſt der Rückzug Salar ed
Daulehs auf die zahlreichen Deſertionen zurückzuführen.
Der Reſt ſeiner Leute wurde nur durch das Verſprechen
zurückgehalten, daß ſie drei Tage lang ungehindert
Plündern könnten. Jefrem hat ſeine Bewegungen gegen
Wenn ed Dauleh wegen Transportſchwierigkeiten vor

oben.
China. Vom 16. d. M. datierte Nachrichten ausTſchengtu, die durchSonderboten nach Peking überbracht

würden, beſagen, daß die verhafteten Rädelsführer noch
nicht hingerichtet worden ſind und daß die Fremden
immer noch nicht die Stadt verlaſſen können. Zwei
tauſend Aufſtändiſche ſollen getötet ſein. Dem
„Reuterſchen Buregu“ wird aus Tſchungking gemeldet

Mann tibetaniſcher Truppen ſind vor
ſchengtu eingetroffen. Die Tore der Stadt wurden

ihnen geöffnet die telegraphiſche Verbindung iſt wieder
hergeſtellt. Es wird als ſicher angenommen, daß
Aglen, der ſtellvertretende Generalinſpektor der Zölle,
der Nachfolger Harts ſein wird.

Nordamerika. Jnfolge der Wahlniederlage der
kanadiſchen Regierung kann der amerikaniſch
kanadiſche Geſelligkeitsvertrag als geſcheitert gelten,
mit deſſen Erledigung eine Sondertagung des amerika
niſchen Kongreſſes über ein Vierteljahr zu tun hatte.
Die Konſervativen kommen jetzt in Kanada ans Ruder,
Sir Laurier muß gehen, und damit triumphieren die
kanadiſchen Schutzzöllner.

Deutschlanck.
Berlin, 23. Sept. Prinzregent Luitpold

von Bayern, deſſen Befinden infolge der anhaltenden
ſchlechten Witterung leider immer noch zu wünſchen übrig
läßt, iſt Donnerstag abend gegen 6 Uhr von Hohen
ſchwangau nach München zurückgekehrt und wird ſich
Dienstag vormittag nach Berchtesgaden begeben.

Handelsminiſter Sydow) traf geſtern früh
in Niederſalzbrunn ein, um eine Reihe von Beſichtigungen
vberſchleſiſcher Jnduſtriewerke vorzunehmen. Montag
begibt er ſich nach Gleiwitz und wird von da Kattowitz
unddie übrigen oberſchleſiſchenJnduſtriereviere beſichtigen.
Sonnabend wird er wieder nach Berlin zurückkehren.

Miniſterialdirektor Brümmer.) Der
Generalkommiſſionspräſident Brümmer in Düſſeldorf
iſt, wie die „Köln. Ztg. beſtätigt, zum Miniſterialdirektor
im Landwirtſchaftsminiſterium ernannt worden. Er
wird der Nachfolger des am 1. Oktober d. J. in den
Ruheſtand tretenden Miniſterialdirektors Exzellenz Dr.
Thiel in der Leitung der Domänenabteilung des
Miniſteriums. Miniſterialdirektor Brümmer, der im
52. Lebensjahre ſteht, war über acht Jahre Präſident der
Rheiniſchen Generalkommiſſion.

(Aber die neueſte Spionageaffäre) wird
dem „Wolffſchen Telegraphenbureau“ auf Anfrage an
unterrichteter Stelle beſtätigt (ohne daß uns irgendwo
dieſe Meldung zu Geſicht gekommen war), daß die Ent
laſſung der beiden in Emden wegen Spionageverdachtes
verhafteten engliſchen Offiziere verfügt iſt. Als unzu
treffend wird dem Telegraphenbureau auch die Nachricht
bezeichnet, wonach deutſche Torpedoboote die den beiden
Offizieren gehörige Jacht bewacht oder feſtgehalten hätten.

(Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung erläutert in einem längeren Artikel die
zur Abwehr der für die Volksernährung und die Vieh
haltung eingetretenen Schäden ſeitens des Staatsminiſte

riums vorgenommenen Gütertarif-Ermäßi
gungen. Wir wollen gern anerkennnen, daß die
Frachtermäßigungen zum Teil beträchtlich ſind, und wir
konſtatieren es beſonders mit Genugtuung, daß auch für
friſche Seefiſche eine Ermäßigung um 20 Prozent hinzu
gefügt worden iſt. Nützlich und den Wünſchen der
Kommunen entſprechend iſt die weitere Maßnahme,
wonach Sendungen an Gemeindebehörden, gemein
nützige Organiſationen und gewerbliche Unternehmer,
die ſie zu oder unter dem Selbſtkoſtenpreiſe abgeben
wollen, einer ganz beſonderen Vergünſtigung unterliegen.
Dieſe Anordnung wird direkt und vor allen Dingen auch
indirekt durch die Vermehrung des Angebots auf die
Waren einen verbilligenden Einfluß ausüben können.
Ob dies aber hinreichen wird, um der Not zu ſteuern,
ſteht ſehr dahin. An die von den weiteſten Volkskreiſen
ſehnlichſt verlangte Suspendierung der Futtermittelzölle
und Einſchränkung des Einfuhrſcheinſyſtems denkt die
Regierung leider offenbar immer noch nicht. Und damit
behält ihr Eingreifen trotz aller guten Abſichten den
Charakter der Halbheit, der ihr mit Rückſicht auf die
agrariſchen Jntereſſen aufgezwungen wird. Oder ſollte
die Frankfurter Zeitung Recht haben, die von einer
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Erfüllung jener Wünſche des Publikums ſeitens der

Regierung ſpricht Es wäre faſt zu ſchön, um es zu
glauben

Vermischtes.
(Zu dem Brande in Weſterland auf Sylt.)

Ergänzend ſei noch die Darſtellung wiedergegeben, die
die „Hamb. Nachrichten von dem Brande geben; Am
Dienstag morgen gegen 8 Uhr wurden die Kurgäſte und
Jnſelbewohner Weſterlands durch gewaltigen Feuer
glarnt aus dem Schlaf emporgeſchreckt. Mächtige
Rauchwolken zogen vom Strande über die Stadt.

inter den Dünen züngelten gewaltige Flammen zum
immel. In der auf der Muſikteraſſe gelegenen
trandhalle Oſtermann iſt aus e Urſache

das Feuer ausgebrochen, das in der Küche entſtanden
ſein ſoll. Bei lebhaftem Südweſtwinde griff das Feuer
mit raſender Schnelligkeit um ſich und im Nu ſtanden
alle vier nördlichen Strandreſtaurants inhellen Flammen. Dieſe ſind durchweg aus Holz ge
baut, ſo daß dem Feuer reiche Nahrung geboten wurde.
Alsbald wurde auch die Wandelbahneingeäſchert,
während. der Südflügel des Zentralſtrandes ver
ſchont blieb. Die Haupktplattfornt wurde gerettet. Die
Feuerwehr war gegen das verheerende Element machtes und auf den Schutz der Muſikterraſſe beſchränkt.
Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen und wird vor
läufig auf 120000 Mark geſchätzt. Wertvolles Jnventar
konnke gerettet werden. Die Beſitzer ſind verſichert.
Perſonen wurden nicht verletzt. Eine koloſſale Menſchen
menge belagerte den Strand und die Dünen, um das
ſeltſame Schauſpiel zu beobachten. Landrat Rogge
und Bürgermeiſter Dr, Frommhold waren auf dem
Brandplatz e und leiteten die Rettungsaktion.
Die zerſtörten alten Hallen werden nicht wieder auf
gebaut und auch die ſtehen gebliebenen Holzbaracken
müſſen verſchwinden, um neuen, modernen Strand-
anlagen Platz zu machen.

Ermordung eines öſterreichiſchen Ober
leutnants.) Oberleutnant Trzac vom 15. galiziſchen
ne le wurde in der Nacht nach demanöver in ſeiner Wohnung in Epertes (Ungarn)
ſchwer verwundet und bewußtlos aufgefunden. Er

arb auf dem Transporte zum Hoſpital Ein blutiges
ajonett lag neben ihm, als man ihn fand. Die Scheide

des Bajonetts wurde in der Scheune eines nahen
Bauerngehöfts gefunden. Die R Unterſuchung
ergab, daß Trzac nicht durch einen Bajonettſtich getötet
würde, ſondern daß ihm die Halsſchlagader mit einem
Taſchenmeſſer durchſchnitten worden war. Es liegt, wie
man mit ziemlicher Sicherheit annehmen kann, ein
Racheakt vor. In der Taſche des Ermordeten befanden
u 4000 Kronen Regimentsgelder, von denen nichts

Tirma in der
Jnſpektor der

ung doneiche tageWitwe des verſtorbenen Generaldirektors Emil Müller
der RheiniſchWeſtfäliſchen Sprengſtoff-Aktiengeſell
ſchaft in Troisdorf überwies der Gemeinde Troisdorf
25000 Mark für eine Emil- Müller Stiftung, deren
Zinſen für bedürftige Kranke und verſchämte Arme ver
wendet werden ſollen.

Ein Ehepaartotausdem Rheingezogen.)
Aus dem Rhein wurden bei Mannheim die zuſammen
gebundenen Leichen des Ehepaares Karl Herweck ge
e Die Tat wird darauf zurückgeführt, daß gegen

as Ehepaar eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung wegen
Verleitung zum Meineid ſchwebte.

re e i affäDie in Berlin lebende

Die Opfer des Kreuzers „Gloire“.) Von
den auf dem franzöſiſchen Panzerkreuzer ,Gloire! ver
letzten Perſonen iſt wieder eine geſtorben. Die Geſamt-
zahl der Umgekommenen beträgt jetzt neun.

(Achtzig Beſitzungen niedergebrannt)gm
Dorfe Plawno bei Petrikau an der ſchleſiſch- ruſſiſchen
Grenze brannten achtzig Beſitzungen infolge
Brandſtiftung nieder. Eine Reihe Perſonen erlitten
ſchwere Brandwunden.

(GFurchtbare Exploſion in einer Spreng-
mittelfabrik) Wie aus Bresceig gemeldet wird,
ereignete ſich in der Sprengmittelfabrikvon Montichiari
eine große Exploſion, durch die ſechs Perſonen ge
tötet und 16 verwundet wurden. Unter den Ver
letzten befindet ſich der Direktor der Fabrik, der Mar
queſe Jmperiali.

Der Todesſturz.) Aus Mannheim wird
gemeldet Die Hauptlehrerswitwe Hetzler, die Mutter
des Direktors der Augsburger Filiale der bayriſchen
Wechſel und Diskontobank, der bekanntlich nach Unter
ſchlagung von einer Million Mark flüchtig geworden iſt,
ſtürzke geſtern mittag im Treppenhauſe ihrer
Wohnung ab und blieb tot liegen. Ob Selbſtmord
oder ein Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Ein amerikaniſcher Ort durch ein Erd
beben zerſtört Wie „Sun“ meldet, zerſtörte ein
Erdbeben den Ort Torojarillo in Coſtartea. Mehrere
Perſonen ſind umgekommen.

(20 Perſonenertrunken.) Jm Seydisfjord
auf Jsland ſind bei einem OrkandreiFiſchermotor-
boote untergegangen. Zwanzig Menſchen
ſind ertrunken.

(50 Perſonen an Vergiftungserſchei-
nungen erkrankt.) Jn der belgiſchen Grenzſtadt
Camines ſind etwa 150 Perſonen infolge des Genuſſes
der von einem dortigen Metzger hergeſtellten Paſteten
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Fünf
der Erkrankten ſind bereits geſtorben.

Gei einem Zuſammenſtoß zweier Güter-
zügezweiBahnbeamte verbrannt.) Jm Bahn-
hofe zu Eßlingen fuhr Freitag mittag ein nach
Möhringen fahrender Güterzug infolge falſcherWeichen
ſtellung auf einen ſtill ſtehenden Güterzug mit
voller Wucht auf, obwohl der Lokomotivführer Gegen
dampfgab. Die Lokomotive und einige Güterwagen
des ſtehenden Zuges wurden zertrümmert. Der ver-
heiratete Lokomotivführer Elſer aus Neuhauſen und
der ledige Heizer Gorkus aus Kannſtatt wurden ver
brannt unter den brennenden Trümmern hervor
gezogen. Der Bahnhofsvorſteher Lenz erlitt bei den
Hilfeleiſtungen Brand wunden an beiden Armen.
Der Verkehr wird aufrechterhalten. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Geſtnahme eines Offiziers in Swinemünde. Swinemünde, 21. Sept. Geſtern abend
verbreitete ſich hier das Gerücht, ein deutſcher Offizier
ſei wegen Hochverrats verhaftet worden. Jn der Tat
wurde der Leutnant Buſſe vom pommerſchen Pionier
bataillon Nr. der nach Swinemünde beurlaubt war,
in den Abendſtunden in einem Hotel durch ein militä
riſches Wachtkommando verhaftet. Die Feſtnahme er
folgte angeblich wegen einer internen Angelegenheit.
Die Vermutung, es handele ſich um eine Spionage-

äre, wird an amtlicher Stelle beſtritten. Man
erzä
kehrt habe. Nach einer ſpäteren Meldung iſt der Grund
der Verhaftung Uberſchreitung des Urlaubs.

Ein D-Zugräuber,) der namenklich längere
Zeit hindurch den Anhalter Bahnhof in Berlin uncher gemacht Hat, iſt jetzt verhaftet worden. Der
Dieb hatte die Gepflogenheit, das Gepäck von Reiſen
den, die den Zug vor Abfahrt noch einmal verlaſſen
hatten, an ſich zu nehmen und damit den Zug an einer
anderen Stelle zu verlaſſen. Das Gepäck gab er einem
Dienſtmann, der es zur Gepäckannahmeſtelle brachte.
Von hier holte ſich der Betrüger ſpäter die Diebesbeute
ab. 30 Fälle hat er bereits eingeſtanden.

t ſich, daß Buſſe viel mit einem Ausländer ver

Ein Heiratsſchwindlerermittelt.) Zwei
Berliner Kriminalbeamte verhafteten in einem Gaſthof
zu Königswinter am Rhein einen 40jährigen Hetrats
ſchwindler und deſſen Freundin. Der Schwindler
hatte ſich in London mit einer reichen Dame trauen
laſſen und war ſodann entflohen.

Gechs Perſonen ermordet.) Jn einem Hauſe
in Colorado Springs (Nordamerika) fand man eine
an von ſechs Perſonen ermordet vor. Die
Köpfe der Getöteten waren vom Rumpfe getrennt,
ihre Körper wieſen zahlreiche Meſſerſtiche auf. Der
Mörder, ein Arbeiter, der bei der Familie ſich lange in
Stellung befand, iſt bereits verhaftet worden.

Die Emdener Spione.) Emden, 21. Sept.
Die beiden geſtern im hieſigen Außenhafen unter dem
Verdacht der Spionage verhafteten Engländer A. J. Att
word und G. S. Steplord befinden ſich noch im hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis in Haft. Wie jetzt in London
verlautet, ſollen die beiden in Emden verhafteten Per
ſonen engliſche Jnfanterieoffiziere ſein; doch glaubt man,
daß beide bald wieder freigelaſſen werden. Jm Hafen
von Delfzyl liegt die engliſch beflaggte Segeljacht
„Hrato!. Ob dies mit der Angelegenheit zuſammen
hängt, iſt unbekannt. Ein Blatt berichtet, beide Eng
länder ſeien heute vormittag dem Amtsgericht vorge
führt worden.

Das Geſtändnis des Mörders) Der inKettwig bei Straßburg verhaftete Mörder der Witwe
Weber, der Tagelöhner Adolf, legte ein umfaſſendes
Geſtändnis ab. Näch ſeiner Ausſage ſchlug er der
Frau den Schädel mit einer Hacke ein.

Furchtbare Kataſtrophe am Veſuv.
Durch ſchweren Gewitterregen wurden vom

Veſuv gewaltige Aſchenmaſſen heruntergeſpült, die
beſonders viele Gärten in und bei Reſing bedeckten.
Die Straßen Reſinas ſind unter Schlamm
maſſen verſchwunden. Mehrere Häuſer ſtürzten
ein. Sechs Perſonen würden getötet. Viele Leute
flohen aus ihren Wohnungen ins Rathaus. Der Bahn
verkehr mit Neapel iſt unterbrochen. „Giornale d Jtalig
meldet in einer Sonderausgabe: Jn den Gemeinden in
der Nähe des Veſuvs, wo das Unwetter wütete, ſollen
etwa 20 Perſonen um gekommen ſein. Viele
Familien ſind durch Schlamm und Waſſer in ihren
Häuſern eingeſchloſſen. Zwei Familien in Torre del
Greco ſollen verſchwunden und die Felder ernſtlich be
ſchädigt ſein. Eine Rettungsabteilung iſt von Neapel
nach der Unglücksſtätte abgegangen

Zum Raubmord in Kaſſel.
Kaſſel, 22. Sept. Unter dem dringenden Verdacht,

den Raubmord an der Ehefrau des Schloſſers Müller
verübt zu haben, iſt hier ein Mann verhaftet worden.
Angeblich handelt es ſich um den Bruder der ermordeten
Frau, einen ſtellungsloſen Kellner Es ſollen ſich an
einem Rocke des Verhafteten Blutſpuren gefunden
haben. Zu der Raubmordaffäre wird ferner noch aus
Rotenburg a. d. Fulda berichtet, daß dort ein wandern
der Handwerksburſche goldene Ringe, die der Beſchrei
bung nach von dem Rauhbe herrühren können, zum a
angeboten habe. Leider iſt der Handwerksburſche jedo
inzwiſchen verſchwunden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Vorſicht. Um ſichere Gewähr dafür zu haben, daß

man beim Einkauf der Düngemittel für die Herbſt
beſtellung tatſächlich nur e e Ware erhält, achte
man beſonders beim Thomasmehl auf die bekannten
Schutzmarken und den Firmenaufdruck auf den Säcken
vergl. die Jnſerate in unſerm Blatt) und auch darauf,
r de ein beſtimmterPhosphorſäuregehalt garantiert
wird.

Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Heute vorm. 10 Uhr
endete ein ſanfter Tod das
lange Leiden unſerer lieben
Tochter und Schweſter

Martha Langholz eingeladen.

Vaterländiſcher Frauen
zur Feier des hundertjührigen Geburtstages Weiland Ihrer

Majeſtät der Kaiſerin Auguſta
findet am Freitag den 29. Geptember, nachmittags “/25 Uhr, im

Jamiliennachrichten.

e ne Saale des Hotel Müller eiTodesAnzeige. e er eineFeſt Verſammlung
ſtatt. Unſere Mitglieder, ſowie alle Freunde und Gönner unſeres
Vereins n in a re an der Gedächtnisfeier freundlichſt

ntritt frei.
Der Vorſtand des Vaterl. Frauenvereins Merſeburg-Stadt.

Verein

teuren

im noch nicht vollendeten
17. Lebensjahre Dies zeigen
tiefbetrübt an die trauern
den Hinterbliebenen

R M l e m c e e h en n e e G n An be ken a e G n e h a a
m

Die glückliche Geburt eines
geſunden 6tammhalterg

zeigen hocherfreut an
H. Peterſnhn u. Frau

Merſeburg 25. Sept. W.

Die Beerdigung nſeres

findet Sonntag nachmittag
23 Uhr ſtatt.

Familie Pfortner.

Wohnung, Nähe der Bahn,
3 Stuben, Kamm., Küche, Korrid.

Zub. zu verm., 1. Okt. zu bez.
Zu erfr. Roter Brückenrain 15, p.r

ParterreWohnung zu 170 Mk.
zu vermieten und 1. Januar 1912
zu beziehen Helgrube 33.
In anſtändigem Hauſe wird

eine leere, aber heizbare Stube
geſucht. Zu erfragen

Gotthardtſtraße 48, 2 Tr.

Schlafſtelle offen
Helgrube 29, 2 Tr.

wird, um damit zu räumen, in
halben und ganzen Zentnern zu

eb. Schröter

Dahingeſchiedenen

Möbliertes immer m. Kabinett
Paul Langholz u. Frau.
Merſeburg, 22. Sept. 1911.
Beerdigung findet Mon-

tag nachmittag s Uhr vom
ſtädt. Friedhof aus ſtatt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

unſerer lieben Entſchlafenen
der Witwe
Mbelnine Futurnte

geb. Schunke
ſagen wir auf dieſem Wege
unſern innigſten Dank.

Atzendorf, Zſcherben,
28. Sept. 1911.

bie ſaueſndon HNnterdltebenen.

Schwimmm-Perein „Poſeidon“

Gonntag den 24. Geptember, von abends 7 Uhr an,
im Neuen Schützenhaus

Rekruten-Abſchiedskränzchen.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind herzlich willkommen

Der Vorſtand.

Zum Barnieren und Moderniseren

Nüten ete.
empflehlt sich

Oben Burgs rLiberte Resse,

M aufs Land geſucht. Räberes

ſofort geſucht
Peitſchenfab. Weißenfelſer Str.

f. I. Okt. 1911, herrſch. Wohnung
v. 455 Zimmern für 1. Jan. ev.

bedeutend ermäßigt. Preiſen
abgegeben im1. April 1912 geſucht. Offerten

unter 28 S an die Exp. d. Bl. erb. Perlag d. „Correſpondent“.
Guten
wWund Speisen mit

Nather Nac n

Krättigem Wohlgesehmack erhalten Euppen
Man würze stets erst
beim Anricten, micht

mitkoehen.
Bestens empfohlen von

Inb. Alfred Weid ling. Markt 9.

Hrdentl. Knecht
Gotthardtſtr. 2.

ſür Federman d. m. Ldleut.kpigtenr umzugehen verſteht Hochl.

leichte Vertretg. m. Inkaſſo. Off.
s 400 Hallega. S. Gräfeſtr. 21, p.

Peitſchenhobler
un

Arbeitsburſchen

Gilberner Herrenring
von Gotthardtſtraße bis Schloß
garten verloren. Auf der Platte
chineſiſche Schriftzeichen, unterer
Ring zum Erweitern eingerichtet
Gegen Belohnung abzugeben bei

ange, Ober- Altenburg 36, II.



Günstiger Zirka 1000 Stäcek vVollweiss gebleichte, reinleinene

Jacquard-Tisch-Tücher
gelangen von heute ch zu nacdstehbend verzeichneten, kubelhauft billigen Gelegenbeitspreisen Verkauf

Die Tischtücher sind im Leinenlager auf Extratisehen ausgelegt.

Tischtuch Gr. 180/180 Tischtuch Gr. 180 160 Tischtuch Gr. 136/295 Tischtuch Gr. 160/225 Tischtcher Gr 160340
reguläror Prois Stück 350
jotat nur Srüek 2

regulärer Preis Stück 00z reguitsrer Preis Stück 700 reg ulärer Preis Stück 8.50 regulärer Preis See 1250
Stüekjetzt nur jetat nur gtück 490 jetzt nur gtaek jetzt nur Stück

ferner einige her vorragend billige Reklams-Angebote,
Ein Posten

Halbleinene Jaequard-
Tischtächer

Crösse 115/125

Grösse 115/150

Exrösse 180/180

Grösse 130/225 Stück
Nur soweit Vorrat.

grau-rot, Grösse 48 110

Halbleinene graue Jacquard-
Küchenhandtücher reter Karte h

Ein

keinleinene Abrhenharctfücher Ew Pomton
3 0 Weiss, rein leſfmene

2 Dotzgevd nur DrelStubenhandtücher
100 Ärirena Reilleinene Servletten

80

extra schwere Ware

Dutzend
252 Dutrong)

Halbleinen-woeiss-Drell-Studerhandtücher

48/110
0

T 2 Dutzen erie II DutzendSere J D a2 8 II D 9
Posten

Grösse 48, 110

Grösse 50/115

gesäumt, schöne Muster, Erösse 60 60
12 Dutzend nur

0 vercen elsie We Küchenhandtücher per Reinleinen- lIischtücher

Grösse IIs 130 regulärer Preis: Stück 3,00
95jetzt Stück nur 1

Die Leinenwaren
sind im Schaufenster ausgestellt, wir

bitten um gefl. Beachtung,

mit roter Pale Grösse 48 110
Serio 3 Serie IIdeinen 12 Dutzend

Brummer S alle a. S.,
Jagd Gamaſchen S

aus Leinen, Segeltuch und Leder
empfiehlt

Ernſt Rulffes
Herren-Moden. Entenplan 4.

Fürs kleine Volk
iſt die beſte Kinderſeife, da äußerſt
mild und wohltuend für die

empfindlichſte Haut:
un ButtermilchSeife

ne 4 Co. Yadebeul.g. St. 30 Pf. bei W Fuhrmann,Ang Berger Ww., Franz Wirth,

Gr. Ulrichstrasse
Ar. 22123.

Bei Bedart Von

(bilergoften, Henen, Damen Anher, IRtten un Aen

CMCCGMCEMECCDIIE
wollen Sie sich ohne jeden Kanfawang Von den in den modernsten Stoffen und Farben

reichhaltig sortierten Lagern in den bekannten guten und preis werten Qualitäten überzeugen

Neumarkt 18. B. Taitza, Neumarkt [8.

C 1881. 6 1881.

Merſerneg,

I Weißenfelſerſtr. 9 Tel. 320.
I Elektr. Lichthäcder.

J Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jschtas.
J Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven-,
Haut, Blaſen, Magenleid.Täglich auch für Damen S

offen 8Mitglied vom Rabatt Spar- Verein
Reinh. Rietze.

I Häalls a. S.

Mypothekenkapitalien
auf anawirtsohaftl. Besitz in beliebiger Höhe zu

I 3 4 per Sofort oder später zu Vergeben durch
Robert Rasenbarg, Bankgeschäft,

Augustastr. 5,

e Sie kaufen
ſollten Sie ſich das e an e guter und billiger

Möbel h im
Möbel unch Polsterwaren Haus

vo n W Khwale 9.
anſehen.

Markt 27.

Wilh. Sehüler,
Weckeruhren.

Tel. 366 u. 1237.

r

Eiweiß
Phosphor 3wiebäcke

für Kranße und Kinder
empfiehlt

Fr. Echöne, Weiße Mauer
G

aerlangen Sie Katalog e

0 ohne re k.binden Kataloge „Bedarfsart. Katelog Il
Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V

G. Klappenbach, Halle g. Se
h z

d

modernen Rerren- Ulstern und -Paletots,

Knzügen, Loden-Joppen, nahen -Knzügen, -Ulstern und Paletots

Sndepols

Zdeale Büſte
rm volle Körper
orm drch.Nährpulver

„Grazinol Durchaus
„unſchädlich, in kurzer
Zeit geradezu e
raſchend. Erfolg, ärztlich e Garan epeln

Gobr, Soheiſbe, Moerseburg,

Fernsprecher 235. Schmale Str. 25. wird Jhnen nicht leid n Kart.

Bau- und Möbe tischlerei m. elektr. betrieb eorto ttan diskreter
der un' Apotheker R

Anferttgung einzelner Möbel und Ausstattungen
Möbler,

nach Arten g.
Berlin 6. 166, Frankf. Allee 186

Polstormöbel.
Reines, blüten weißzes

SchweineSchmal,
Pfd. 60 Pfg., empfiehlt

A. Gpeiſer, Preite Gtr. 13.

uheiten
Jagd und Wiritschafts-

Möhetlager. Sarglager.

bfeten In überwältigender Augwahle Le G alle a. S.k G iHierzu 2 Feilagen.



Geilage zum „Merſeburger Correſpondent“, e
Nr. 225

Sryste Beilage.

Avonnements-Cinludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Kebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend)

bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom I. Oktober d. J.
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll

der Verlag
des Merſeburger Correſhondenten.

(Nebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Deutschlanck.
GiepreußiſcheRegierung)plant bekanntlich

die Einführung des Wiederaufnahmever-
fahrens in Disziplinarprozeſſen, das bisher
geſetzlich unzuläſſig war. Die „Pädagogiſche Zeitung
glaubt indeſſen, daß die in Ausſicht ſtehende Novelle unter
den Beamten und Lehrern keine Befriedigung hervor
rufen werde, denn die bisherige Ankündigung laſſe er
kennen, daß an eine gründliche Anderung des Disziplinar
geſetzes nicht gedacht werde. Daß die Tendenz dieſes
veralteten Geſetzes in ſchreiendem Wiederſpruch zum
heutigen Rechtsempfinden ſtehe, ergebe ſchon die Tatſache,

g ein unbefangener Gerichts ehle der für die Abrichte hobuetreſengeroefellungslande durteilung der Dienſtvergehen zuſtändig ſei. Gegenwärtig MNefuhr des Bieres zugrunde gelegt iſt. Gleichgeitig iſt

ſind im allgemeinen die Ankläger des Beamten und des
Lehrers auch ſeine Richter denn die Behörde eröffnet
das Verfahren, führt die Vorunterſuchung in veralteten
Formen und ſpricht ſchließlich auch das Urteil. Nach
der Meinung des genannten Blattes iſt die Schaffung
einer objektiven Beſchwerdeinſtanz faſt noch wichtiger als
die Einführung des Wiederaufnahmeverfahrens, da ſie
vielen Tauſenden das Gefühl der Sicherheit geben würde,
während der Fall einer Wiederaufnahme des Verfährens

Arſulg.
Roman von Courths-Mahler.

(Z. Forkſetzung.) Nachdruck verboten.
Er küßte erſchüttert ihre Hand. Die ganze opfermu

tige Liebe dieſes Frauenherzens wurde ihm kund, und er
ſchämte ſich, daß er ſie bisher hingenommen, wie etwas
Selbſtverſtändliches.

„Was ſoll ich dir verzeihen, Liebling? Jch muß dich
bitten. Vergib, daß ich ſo ungachtſam war, daß ich 9
daran dachte, es könnte dir zuviel werden. Nun weiß ch,
hie n zugemutet, um bei deinem wilden, un
ruhigen Will bleiben zu können. Herz Jch bin ja gar
nicht wert, daß du mich liebſt, ich verdiene es gar nicht.
Aber nun ſoll es anders werden, hörſt du. Du darfſt
dich nie wieder ſo anſtrengen!“

„Ach Will ſo darf ich dich nicht mehr begleiten
„Nein, Eva. Nie mehr auf ſolchen Touren.“
„Will das ertrag ich nicht. So lange mich von dir
krennen, iſt mir furchtbar.
„Dann dann bleib ich bei dir.“Sie faßte ſeine Hand.
Sie drehte das blonde Köpfchen hin und her in Unruhe

und e e„Dann bin ich dir eine Feſſel, Will. Und dann wirſt
du ſtill und betrübt, verlernſt dein frohes Lachen. Und
das liebe ich ſo ſehr. Weißt ja nicht, wie ſchön, wie
wunderſchön es iſt, wenn du e und ſtrahlend in die
Welt ſchguſt in die ſchöne Welt. Nur in deinen ge
liebten Bergen biſt du ganz du ar und deshalb lieb ich
ſie und weil ſie deine Heimat ſind.“

„Evi. bei dir iſt jetzt meine Heimat. Jch merk es
erſt i ſo recht, wie lieb ich dich habe. Es wird mir
nicht ſchwer fallen, bei dir zu bleiben. Glaub es nur,
mein Weib, mein zartes, feines mein geliebtes Kind

mein tapferer kleiner Kamerad. Du biſt mir doch das
Ljiebſte auf der Welt.“

Fie lächelte trotz aller Schmerzen ſelig vor ſich hin.
Aber dann verwirrten ſich ihre Gedanken wieder. Auf
ſeine Fräge, wie ſie ſich fühle, antwortete ſie einige un
verſtändliche Worte, und die Hände fuhren wieder un
ruhig umher, als ſuchten ſie etwas.

Gonntag den 24, Geptember. 191

äußerſt vereinzelt bleiben wird. Mit Recht wird be
ſonders von dem Blatt die dem heutigen ſozialen
Empfinden widerſprechende Beſtimmung gerügt, wonach
der wegen eines Disziplinarverfahrens vom Amt
ſüspendierte Beamte nur die Hälfte ſeines Gehaltes
bezieht.

(Die Widerſinnigkeit des Kommunal
wahlrechtes in Preußen einſchließlich des Haus
beſitzerprivilegs ergibt ſich wieder einmal ſehr deutlich,
wenn man einen Blick wirft auf die bevorſtehenden
Stadtverordneten wahlen in Charlotten-
burg. Bekanntlich muß die Hälfte der von jeder Klaſſe
gewählten Stadtverordneten Hausbeſitzer ſein. Nun ſtellt
ſich aber heraus, daß diesmal in Charlottenburg in der
erſten Wählerklaſſe von 11 zu wählenden Stadtverord
neten nur 4, in der zweiten Klaſſe von den neuzu
wählenden 10 Stadtverordneten ſogar nur 2 Hausbeſitzer
zu ſein brauchen, während von den in der dritten Klaſſe
zu wählenden 11 Herren nicht weniger als 7 Hausbeſitzer
ſein müſſen. Hier zeigt ſich alſo die merkwürdige Tat
ſache, daß die Hausbeſitzer, die ſich doch zumeiſt ihrer
Steuerleiſtung wegen in der erſten und zweiten Klaſſe
aufhalten, aus dieſen Klaſſen nur wenige ihresgleichen in
das Stadtparlament bekommen werden, während ander
ſeits die gewaltige Zahl der Mieter in der dritten Klaſſe
notgedrungen eine ganze Anzahl von Hausbeſitzern
wählen muß wirklich eine verkehrte Welt Natürlich
geht in Charlottenburg bei dieſer ſonderbaren Einteilung
alles mit rechten Dingen zu, es war ein Zufall, daß in
den oberen Klaſſen gerade wenig und in der dritten Klaſſe
ſehr viel Hausbeſitzer ausſchieden. Aber das Geſetz iſt
eben ſchlecht, das ſolchen Zufälligkeiten Tür und Tor
öffnet und damit die Wähler der unteren und mittleren
Schichten verhindert, Männer aus ihrer Berufs und
Einkommenslage in das Rathaus zu entſenden. Jm
preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben erſt jüngſt bei der
Beratung der Zweckverbandsgeſetze die Abgeordneten
Caſſel, Gyßling und Roſenow die Beſeitigung
der Klaſſenwahl und des Hausbeſitzerprivilegs als Forde
e fortſchrittlichen Volkspartei entſprechend hervor
gehoben.

Volks wirtschaftliches.
NFürdielbergangsabgabegufBier hat der

Bundesrat durch Beſchluß vom 22. Junid. J. neue Grund
ſätze nach denen dieſe an ee der menge zu erheben iſt, die im Hert h e et her Wilke bei der
angeordnet, daß die Rückvergütung grundſätzlich in
vollem Betrage zu gewähren und die für das ausgeführte
Bier verwendete Malzmenge von der Behörde des Aus
fuhrſtaats im Abfertigungspapier anzugeben iſt. Jn
deſſen ſoll bei der Berechnung der Ubergangsabgabe in
den zwei erſten Jahren nach dem 1. Oktober d. J, min
deſtens eine Malzmenge von 22 Kilogramm, für die
ſpätere du mindeſtens eine Malzmenge von 21,5 Kilo

ramm für 1 Hektoliter Bier zugrunde gelegt werden.
iernach beträgt die Ubergangsabgabe ſür das in das

norddeutſche Brauſteuergebiet eingeführte Bier vom

Langſam e en die Stunden dahin.
Will Vollrat ſaß mit düſteren Blicken neben ſeinem

Weibe und wartete auf den Arzt, wie auf die Erlöſung
aus tauſend Aengſten.

nen dabei ließ er die Vergangenheit an ſich vorüber
ziehen.

Vor vierzehn Jahren er zählte damals zwanzig
hatte er nach dem Lode ſeiner Eltern ſeine Heimat ver
laſſen, um auf en Univerſitäten zu ſtudieren. Er
war ein kluger, befähigter Menſch, und ſein Studium,
Geologie und Mineralogie, intereſſierte ihn ungemein.
Er S ſeine Examing summa cum laude, und ſchon
ſerne Doktorarbeit erregte in maßgebenden Kreiſen Auf
ſehen. Schon nach kurzer Zeit nannte man ſeinen
Namen unter den bedeutenden, und ſein Ruf verbreitete
ſich nell. Vor faſt zwei Jahren hatte er bereits den
Profeſſortitel erhalten. Seine Studien und Forſchungs-
reiſen hatten ihn ſo in Anſpruch genommen, daß er ſich
wenig um Frauen kümmerte

Ganz plötzlich hatte er ſich vor zwei Jahren in Eva
rerliebt. Das bildhübſche Mädchen hatte es ihm mit
ihrer hohen Anmut angetan. Sie ſtammte aus einer
vermögenden Kaufmannsfamilie. Vollrat war ſelbſt
reich und unabhängig. So gab es auch keine äußerlichen
Hinderniſſe r den beiden. Will liebte Eva init
der ungeſtümen Art, mit der er alles im Leben erfaßte.
Und ſo hatte er auch Eva erfaßt und an ſich geriſſen
Nach kurzer Brautzeit wurde ſie ſeine Frau.

Aus der ſtillen, etwas kühlen und pedantiſchen At
moſphäre ihres Elternhauſes, in der ſie ſcheu ihr warmes
Empfinden verſchloſſen hatte, wurde ſie in eine neue Welt
in neue Kreiſe verſetzt Sb ihr das leicht oder ſchwer
wurde er hatte ſie nie danach gefragt. Er liebte ſie,
ſie liebte ihn das war ihm genug. Und zwiſchen inter
eſſanten Verſteinerungen, zwiſchen Muſchelkalkſchichten,
Ammonshörnern und e zwiſchen Bücher
ſtößen und Forſ ungsreiſen nahm ſie einen beſcheidenen
Platz in ſeinem Leben ein. Es genügte ihm, daß ſie da
war und daß ſie ihm liebevoll entgegenkam. Am zärt
lichſten war er, wenn er, von allem losgelöſt, mit ihr in
den Bergen herumſchweifte. Da lenkte ihn nichts ab, und
er brauchte Eva, um ſeinem Entzücken Luft zu machen.

War es ein Wunder, daß ſie bangte, dieſe koſtbarenStunden ungenützt verſtreichen zu laſſen Und er hatte
alles hingenommen wie ſelbſtverſtändlich

War es nicht ein Unrecht, ein großes Unrecht, daß er
es nie verſuchte, ſich auch einmal in ihre Welt zu verſehen.

e

Vieh erhält. Die

1. Oktober d. J. ab mindeſtens 4,40 Mk, vom 1. Oktober
1913 ab mindeſtens 4,30 Mk. ſtatt der bisherigen 5 Mk.
Beim Eingange von Bier, deſſen Malzgehalt die be
zeichneten Mindeſtmalzmengen überſteigt, ſind gen
etwaige Bruchteile eines Kilogramms auf halbe Kilo
gramme nach oben gbzurunden, und iſt hierauf, unter
Anwendung des er Satzes der Brauſteuerſtaffel,
der anzuwendende U n r berechnen.Bier, deſſen Malzgehalt z. B. zu 24,3 Kilogramm an
gegeben iſt, würde alſo einer Ubergangsabgabe von
4,90 Mk. für 1 Hektoliter zu unterwerfen ſein. Enthält
das Abfertigungspapier keine amtliche Angabe über die
Höhe der Mälzverwendung, ſo ſoll dieſe zus0 Kilogramm
angenommen werden, ſo daß die Ubergangsabgabe in
einem ſolchen Falle 6 Mk. betragen würde.

Der bayeriſche Verkehrsminiſter ordnete
in Verbindung mit dem Miniſterium des Jnnern im
An auf die Teuerung an, daß die von Preußen in

usſicht genommenen Maßnahmen auf dem Gebiete
der Frachtvergünſtigungen auch in Bayern ein
treten. Danach ſollen u. g. ein Ausnahmetarif für
Futter und Streumittel jedem Viehhalter zugeſtanden
werden; für Kartoffeln, Gemüſe, Bohnen, Erbſen und
Linſen wird die Fracht um die Hälfte verbilligt und
beim Bezug durch Gemeinden und gemeinnützige Orga
niſationen eine weitere Frachtermäßigung von 15 Proz.
eintreten. Schließlich wurde eine Frachtermäßigung
für n Seefiſche gewährt.

Einfuhr däniſcher Rinder. Auf eine Eingabe des Vereins rheinpreußiſcher Schlachthoftierärzte
wegen befürchteter Beeinträchtigung der Fleiſchver
ſorgung des Jnduſtriegebiets infolge der Neuanordnung
über die Behandlung des Fleiſches tuberkulöſer däniſcher
Rinder iſt dieſem jetzt folgende Antwort zugegangen:
„Auf die an den Herrn Reichskanzler gerichtete von
dieſem an mich abgegebene Eingabe des Vereins vom
28. Mai d. J. erwidere ich ergebenſt, daß ich die darin
ausgeſprochene Befürchtung, die neuen Vorſchriften des
Bunvesrats würden zu einer die Fleiſchverſorgung der
Jndufſtrieſtädte ſchädigenden Beſchränkung der Einfuhr
däniſcher Rinder führen, nicht zu teilen vermag. Nach
den ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen für das Jahr 1910 ſind
von den über die preußiſchen Seequarantäneanſtalten
nach öffentlichen Schlachthäuſern des Jnlandes insge
ſamt eingeführten 81041 däniſchen Rindern wegen
Tuberkuloſe durch die Fleiſchbeſchau nur 54 (0,06 Proz.)
als bedingt tauglich und 313 (0.38 Proz.) als minder-
wertig befunden worden. Der Prozentſatz der minder
wertig oder nur bedingt tauglich befundenen Tiere be
trug zuſammen alſo nur 0, b Proz. Die Vorſchriften
über die Behandlung des eingeführten Jleiſches ſind
demnach nicht von ſo großer wirtſchaftlicher Bedeutung
wie der Verein annimmt. J. A. Schroeter.“ Wie groß
aber im Gegenſatz zu dieſer amtlichen Anſicht die
wirtſchaftliche Bedeutung ift, zeigt wohl am beſten
der Umſtand, daß Düſſeldorf, das noch vor Jahresfriſt
Ab wehrmaßnahmen gegen zu große däniſche Viehzufuhr
greifen mußte jetz überhaupt kaum noch derartiges

h e Sleiſcher können das Riſiko r u
mit eventuell folgender Vernichtung nicht übernehmen,
und eine Wiederausfuhr iſt im Sommer ganz unmög
lich. Deshalb hat auch der am 6. und 7. Oktober in
Bielefeld ſtattfindende Weſtfäliſche Städtetag die An
gelegenheit auf ſeine Tagesordnung geſetzt.

Zur Bekämpfung der Notlage. Jn der
Brehn Stadtverordnetenſithzung in Berlin ſagte der
Oberbürgermeiſter Dr. Kirchner daß die Stadt Berlin
den ernſten Willen habe, tatkräftig einzugreifen, um bei
der allgemeinen Teuerung die Not der ärmeren Bevöl
kerung zu lindern, doch hätten die ſtädt ſchen Guts
verwaltungen ſelbſt unter der Kartoffelernke zu leiden

Er verlangte von ihr ein völliges ne in ſeinen
Jntereſſen. Und ſie war immer gleich lieb und zärtlich
zu ihm, immer gleich bereit, ſich ihm anzupaſſen, ſeineEigenart e rufen Sich in ihre Art zu verſenken
wann wäre ihm das eingefallen. Erſt jetzt, in der heißen
Angſt um ſie, erkannte er das alles Und er fühlte daß
er damit eine Schuld auf ſich geladen hatte, die er wieder
gutmachen nußte.
Das wollte er auch. Jn Zukunft wollte er mehr auf

ſie achten und ſich ihr anzupaſſen verſuchen. Gab es da
bei Opfer zu bringen, ſo mußten ſie gebracht werden. Sie
hatte das auch getan. Und er war als ihr Gatte verant
wortlich für ihr Wohl und Wehe. Wenn ihr dieſe Krank
heit Schaden brachte, nur ſeine Schuld war es, weil
er ſich nicht genug um ſie gekümmert hatte.

Vielleicht ging noch alles gut vorbei, vielleicht war es
nur ein leichtes Fieber, das ſie befallen, Gewiß würden
einige Ruhetage alles wieder ins Gleiche bringen. Und
dann ſollten ihn nie wieder Selbſtvorwürfe plagen, ganz
e nicht. Er würde danach zu handeln wiſſen.

enn nur der Arzt da wäre.
Die Stunden krochen wie Ewigkeiten dahin, langſam

und bleiern.
Evas Wangen röteten ſich mehr und mehr. Jhre

Haut fühlte ſich trocken und glühend heiß an, und die
kurzen, haſtigen Atemzüge löſten ſich mit eigentümlichem
Kniſtern und Raſſeln aus der ſchmerzenden Bruſt.
Endlich M Vollrat, als er wieder einmal Ausſchau
rn zwei Männer auf dem ſchmalen Pfad emporſteigen.
Er atmete auf. Das war gewiß der Führer mit dem
Arzt. Dieſer mußte Rettung bringen aus Not und Pein.

Eine halbe Stunde ſpäter traf der Arzt in der Hütte
ein. Es war ein großer, ſehniger Mann mit wetkerge
bräuntem Geſicht und klaren, blauen Augen. Ein richti
ger Gebirgsarzt. Ruhig, kurz angebunden und beſtimmt

ohne konventionelle Höflichkeiten, ohne ne undWinkelzüge, aber mit warmen, menſchenfreundli en Ge
ſinnungen und tüchtig, vertrauenerweckend vo erkannte
ihn Will nach prüfenden Erwägungen. Er gab voll Ver
trauen ſein Liebſtes in ſeine Hand.

Nach einer eingehenden gründlichen Unterſuchung
richtete 19 der Arzt auf, und Will erkante ſofort, daß
ſeine ſchlimmſten Befürchtungen ſich verwirklichten. Der
Arzt konſtatierte eine hochgradige Lungenentzündung die
bei dem ſchwachen Herzen der Patientin ſehr bedenk
lich war.

Fortfetzung folgt.
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Man re fich mit den Nachbargemeinden in Ver
bindung zu ſetzen und mit ihnen gemeinſchaftlich die
Not zu bekämpfen.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 23. Sept. Die bei den vereinigten Uni

verſitätsKliniken in Halle a. S. beſtehende ſtaatliche
Krankenpflegeſchule beginnt am 1. Oktober d. J.
einen neuen Ausbildungskurſus.

F. Weißenfels, 23. Sept. Jn der Lutherſtraße
brann te der Dachftuhl eines Hauſes es iſt bereits das
fünfte Mal, daß ſeit dem Juli in dieſer Straße
Feuer aufgingen. Es handelt ſich um Brandſtiftung;
auf Ergreifung des Täters iſt bereits eine Belohnung
ausgeſetzt.

F. Zeitz, 22. Sept. Zu einer lebhaften Ausſprache
kam es geſtern in der Stadtverordnetenſitzung
bei der Beſprechung einer von einigen Stadtverordneten
eingebrachten Interpellation über die von dem Spar
kaſſenkuratortum verfügten Erhöhung des Hypo
thekenzinsfußes von 4 auf 4 Prozent, die den
Hypothekenſchuldnern erſt Mitte Mai 1911 mitgeteilt
wurde, während ſie ſchon vom 1. April 1911 ab Geltung
haben ſollte. Der Vertreter der Kaſſe, Oberbürgermeiſter
Arnold beſtritt, daß die Zinserhöhung rückwirkende
Kraft habe, da den Schuldnern mitgeteilt worden ſei, daß
kein klagbarer Anſpruch auf die erhöhten Zinſen beſtehe
Dem gegenüber wurde von den Rednern der Stadtver
ordneten erwidert, daß ſehr wohl die Zinserhöhung rück
wirkende Kraft habe, denn es habe in dem Schreiben der
Sparkaſſe die verſteckte Drohung geſtanden, daß eine
Kündigung erfolgen werde, die Schuldner hätten alſo
bezahlen müſſen. Es wurde ſchließlich einſtimmig be
ſchloſſen, das Kuratorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu
erſuchen, bei ſpäteren Anderungen des Zinsſußes dieſes
den Schuldnern rechtzeitig mitzuteilen, die Erhöhung des
Zinsfußes erſt vom I. Oktober ab in Kraft zu ſetzen und
die bis jetzt zu viel gezahlten Zinſen bei der Zinszahlung
am 1. Oktober anzurechnen. Für die Errichtung
zweier Schulpavillons zu je 4 Schulklaſſen im
Stadtteil links der Elſter wurden 50 000 Mark bewilligt
mit der Maßgabe, daß eine gemiſchte Kommiſſion den
Platz für dieſe Pavillons feſtſtellt und ſofort Vorarbeiten
für die Errichtung einer Schule in dem Stadtteil be
gonnen werden. Dann wurde beſchloſſen, ſich der
Petition der Städte an die Reichsregierung um Maß
nahmen zur Linderung der Teuerung anzu
ſchließen.

f. Naumburg, 23. Sept. Herr Winterſchuldirektor
Dr. Orphal aus Merſeburg hat in Verſammlungen
unſeres Kreiſes Vorträge über zu treffende Maßnahmen
zur Bekämpfung derFutternot gehalten in einer

efunden g er bekaunt, daß
er für den Kreis Naumburg 3000 Zentner Heu in
Steiermark gekauft habe, das für den Zentner zu 4,96
Mark abgegeben werde.

F Aken, 23. Sept. Wie mit aller Beſtimmtheit ver
lautet, trifft der deutſche Kronprinz heute nach
mittag gegen 5 Uhr im Auto über Deſſau zu einem
mehrtägigen Jagdaufenthalt auf dem Forſthauſe Olberg
bei Aken ein.

Magdeburg, 22. Sept. Eine vom Stadtrat
Sahm verfaßte Denkſchrift befürwortet das Projekt
einer Kaiſtraße zwiſchen Strombrücke und Petriförder.
Die Tatſache, daß Magdeburg faſt in ſeiner ganzen Aus
dehnung dürch die Güterbahn auf dem Elbvorlande von
der Elbe abgeſchnitten iſt, und daß häßliche, das ganze
Stadtbild verunzierende Schuppen die Elbe einrahmen,
wird ſchon immer als ſtörend und Magdeburgs unwürdig
empfunden. Neuere Anlagen in der Neuſtadt haben den
Elbumſchlagverkehr ſchon zum Teil an ſich gezogen. Dort
hin ſoll nun der ganze Hafenverkehr verlegt werden. Die
Bahnlinie entlang der Elbe ſoll wegfallen und dafür eine
würdige, großſtädtiſchePromenadenſtraße angelegt werden.

4Staßfurt, 22. Sept. Beim Verbrennen von
Kartoffelkraut auf dem Felde zog ſich das 5jährige
Töchterchen des Bergmanns Richter im benachbarten
Löderburg ſo ſchwere Brandwunden zu, daß es ſtarb.
Das Kind war mit ſeinem Kleidchen den Flammen zu

nahe gen
Weimar, 23. Sept. Das Staatsminiſterium hat

angeordnet, daß auf allen Schulgebäu den des Landes
Blitzableiteranlagen anzubringen ſind und daß
dieſe Anlagen öfters von Sachverſtändigen, womöglich
durch das elektriſche Prüfungsamt in Jlmenau, auf ihre
Brauchbarkeit geprüft werden ſollen.

F Oelze, 22. Sept. Zu der Notiz über den Schnee
fall im Thüringer Walde wird uns geſchrieben,
daß der Schneefall nur vereinzelt geweſen iſt. Jm
allgemeinen habe ſich der Winter noch nicht bemerkbar
gemacht.

Leipzig 22. Sept. Wie wir berichteten, iſt man
guf den preußiſchen Bahnhöfen zu Leipzig umfangreichen
Warendiebſtählen auf die Spur gekommen. Es
waren infolgedeſſen ſechs Bahn und Güterbodenarbeiter
verhaftet worden. Vorgeſtern und geſtern ſind wiederum
drei Bahnarbeiter von der Kriminalpolizei feſtgenommen
und gleich den anderen der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden. Dorthin wurde auch faſt eine Wagenladung
der gegtohlenen und bei Hausſuchungen beſchlagnahmten

Sachen gebracht. Vermutlich ſind noch einige weitere
Bahnarbeiter mit in die Sache verwickelt.

Merseburg und UAmgegencd.
23. September.

Verkehrs- Verein für Merſeburg und
Umgegend. Jn der am Donnerstag abend abgehal
tenen Vorſtands ſitzung wurde folgendes verhandelt
und beſchloſſen 1. Die Protekolle der vorigen Sitzungen
wurden verleſen und genehmigt. 2. Der Antrag auf
Einrichtung einer direkten Telephon Verbindung mit
Berlin iſt leider von der Poſtbehörde abgelehnt worden,
es ſoll nun ein Antrag an die Oberpoſtdirektion Halle a. S.
gerichtet werden, um Schaffung einer beſſeren Tele
phon-Verbindungmit Magdeburgund Berlin,
ſowie um Ausdehnung des Sonntags Telephon
Dienſtes. Ferner ſoll an die hieſige Poſtdirektion die
Bitte gerichtet werden, beim Telephon Anruf eine ſchleuni
gere Abfertigung zu veranlaſſen. 3. Der Vorſitzende hat
mit dem Fuhrwerksbeſitzer Müller verhandelt und will
dieſer verſuchsweiſe an den Sitzungstagen des Bezirks
ausſchuſſes bezw. des Provinzialausſchuſſes mit Wagen
am Bahnhof halten. 4. Uber die Angelegenheit der
Eiſenbahn Merſeburg Zöſchen berichtete der
Vorſitzende über die Tätigkeit der am 13. Juli d. J. im
Kreishauſe gewählten Kommiſſion, welcher vom Vorſtand
die Herren Engel und Thiele, letzterer als Vorſitzender,
angehören; die Kommiſſion hat ſchon gute Erfolge ge
zeitigt, es bleibt aber noch viel Arbeit zu tun übrig.
5. Herr Dr. Rademacher brachte den von der zu dieſem
Zwecke gewählten Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf
eines Führers zur Verleſung. Mit weiteren Bearbei
tungen dieſer Angelegenheit wird die Kommiſſion, welche
um die Herren Dobkowitz und Günther verſtärkt wird,
beauftragt. 6. Da ſich der Aufſtellung einer Stadtplan
tafel auf dem Bahnhofsvorplatz Schwierigkeiten entgegen
ſtellen, wird beabſichtigt, dieſe Tafel an der Poſt, EckeBahn
hof und Halleſche Straße, aufzuſtellen, während an der
Ecke von Müllers Hotel eine Tafel mit entſprechendem
Hinweis angebracht werden ſoll. 7. Von der Firma
E. O. Strobach Leipzig war ein Schreiben eingegangen
betreffs Gründung einer G. m. b. H. zwecks Einrichtung
einer Autoomnibus Verbindung Leipzig Merſeburg.
Der Vorſitzende lehnt es ab, auf die Sache einzugehen,
da zurzeit wohl kaum Ausſicht für ein Zuſtandekommen
der Gründung vorhanden iſt. 8. Der Magiſtrat ſoll
erſucht werden, dem Verein den Garten in der Sixtiruine
zu verpachten und will der Verein die intereſſante Ruine
den Merſeburg beſuchenden Fremden zugängig machen.
9. Nächſten Donnerstag findet eine Generalverſammlung
der SaaleElſter Kanal Geſellſchaft ſtatt, in welcher über
den Stand der Sache berichtet werden ſoll. 10. Nach
Beſprechung verſchiedener Eingänge wurde die ſehr inter
eſſante Sitzung nach 11 Uhr geſchloſſen.

Wegen Undichtigkeit der Gasrohre mußte
die Hauptleitung vor dem hieſigen Landesdirektions-
gebäude an drei Stellen aufgeriſſen und erneuert
werden. Nach zwei Tagen, am Freitag abend, waren
die Ausbeſſer ungsarbeiten bereits beendet.

Studienreiſen der Deutſchen Natur
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft. Vſee je der
günſtigen Aufnahme und der zahlreichen Beteiligung,
welche die drei im vorigen Vierteljahr veranſtalteten
Studienreiſen nach der fränkiſchen Schweiz, Thüringen
und der Nordſeeküſte gefunden haben, hat ſich die D. N. G.
entſchloſſen, bereits in der Zeit vom 5. bis 9. Oktober
eine vierte naturwiſſenſchafkliche Studienreiſe in das
öſtliche und nördliche Harzvorland folgen zu laſſen. Die
Führung liegt wieder in den Händen von Dr. AlfredBerg, ha tenhürs Treffpunkt der Teilnehmer iſt
das Bahnhofsgebäude in Eisleben, Donnerstag den
5. Oktober früh s Uhr. Es werden u. a. durch das
freundliche Entgegenkommen verſchiedener Verwal
tungen die Mansfelder n die Staßfurter
Salzbergwerke uſw. beſichtigt. Außerdem iſt reichlich
Gelegenheit zu intereſſanten geographiſchen und geolo
giſchen Beobachtungen ſowie zum Sammeln von Ver
ſteinerungen uſw. geboten, Ausführliche Programme
verſendet auf Wunſch die Geſchäftsſtelle der Deutſchen
Naturwiſſenſchaftlichen Geſellſchaft e. V. in Leipzig
Königſtr. 8, an die auch die Anmeldungen zu richten ſind.

Heute nachmittag 2 Uhr paſſierte ein Dampf
pflug nebſt den dazu gehörigen zwei Lokomobilen und
Anhängewagen unſere Stadt. Glücklich gelangte der
ſchwere Transport durch die Straßen, um denn ſeinen
Weg in der Richtung nach Wallendorf fortzufetzen
Durch den anhaltend niedergehenden Regen iſt ja jetzt
erſt ein Tiefpflügen der völlig ausgetrockneten und ſtein
harten Erde möglich.

Am Donnerstag fanden, wie bereits geſtern kurz
gemeldet, auf dem hieſigen Exerzierplatz die Wett
kämpfe zwiſchen den Seminariſten des Weißenfelſer
und Merſeburger Lehrerſeminars ſtatt, die folgendes
Ergebnis hatten Dreikampf (beſtehend aus
100 m Lauf, Kugelſtoß und Weitſprung): 1. Otto,
Merſeburg (61 Punkte); 2. Richter, Weißenfels
(60 P.), 3. Kämpfe, Weißenfels (55 P),
4. Philipp Weißenfels (53 P.); 5. Kopp,
Merſeburg (51 P), 6. Pfeiffer, Weißenfels
(50 P.). Die beſten Einzelleiſtungen waren in
100 m Lauf: Kämpfe, Schmitt, Weißenfels in zwölf
Sekunden Kugelſtoß: Richter, Weißenfels 7,50 m
(14 Pfund); Weitſprung: Otto, Merſeburg 5,30 m.

Stabhochſprung: 1. Uhlmann, Merſeburg
2,55 m 2. Elliger, Merſeburg 2,50 m 3. Krieg
hoff, Merſeburg 2,50 m. Schleuderball:

Ernſt, Merſeburg 35,80 m 2. Reichert, Merſe

burg 35,30 m 3. Pfeiffer, Weißenfels 33,90 m
4. Kämpfe, Weißenfels 31,80 m. Dreiſprung:
1. Kämpfe, Weißenfels 11,30 m 2. Uhlmann,
Merſeburg 11,10 m; 3. Sauer, Merſeburg 10,80 m
4. Kopp, Merſeburg 10,30 m. Die 400-m-Stafette
gewannen Otto, Kopp, Heſſe, Braune vom
Seminar Merſeburg in 53 Sekunden. Das Fauſt
ballſpiel gewann nach ſechsmaligem Wechſel Seminar
Merſeburg mit 38:24. Jm Schlagballſpiel ſiegte
nach überlegenem Kampfe Seminar Merſeburg mit 28: 16.

Jm heutigen Jnſeratenteile finden unſere Leſer eine
Einladung des hieſigen Vater ländiſchen Frauen
vereins zu einer Gedächtnisfeier, welche der
Verein anläßlich der hundertjährigen Wieder
kehr des Geburtstages Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin Auguſta veranſtaltet. Nach einigen
muſikaliſchen Darbietungen wird der Schriftführer des
Vereins, Herr Superintendent Profeſſor Bithorn, die
Gedächtnisrede halten. Wir ſind überzeugt, daß dieſe
Feier in den Kreiſen unſerer Bürgerſchaft lebhafte Teil
nahme finden wird. Lebt doch die Erinnerung an die
verewigte Kaiſerin, die der Tätigkeit unſeres Vater
ländiſchen Frauenvereins warmes perſönliches Jnterefſe
entgegenbrachte, hier noch in vielen Herzen!

Der Bauern Verein für Merſeburg hält
Sonntag nachmittag im Tivoli eine Verſammlung ab,
in der Herr Direktor Dr. Orphal über das für alle
Kreiſe hochaktuelle Thema: „Die öffentlichen ünd
wirtſchaftlichen MaßnahmenzurMilderung
der Futternot“ ſprechen wird. Alle Intereſſenten
und beſonders die Landwirte werden auch an dieſer Stelle
auf den Beſuch der Verſammlung hingewieſen.

Platzkonzert findet am morgenden Sonntag
von 11 bis 12 Uhr vormittags auf dem Marktplatz
ſtatt. Das Programm lautet wie folgt: 1. „Treue um
Treue“, Marſch von Teike. 2. Ouverture z. Optt.
„Leichte Kavallerie* von Suppé. 3. „Schmeichel
kätzchen“, Salonſtück von Eilenberg. 4. Sirenenzauber
Walzer von Waldteufel. 5. Hochzeitsſtändchen von
Kloſe. 6. „Alt Berlin Marſch von Fr. v. Blon.

Bereins- und Vergnügungschronik. Der
Ev. Männer- u. Jünglingsvereinſeiert Sonntagſein Jahresfeſt; die Abendfeer findet in der Reichs
krone ſtatt. Die Merſeburger Rudergeſell-
ſchaft veranſtaltet das alljährliche Abrudern am neuen
Bootshaus. Ver I ügen halten ab der Sportklub
„Germania“ im Augarten, der Turnverein Roth
ſtein“ im Caſino, Rauchklub Braſil“ in der Funkenburg, der Radfahrerverein „Concordig. Leung im
dortigen Gaſthofe, der Schwimmverein „Poſeidon“
im Neuen Schützenhaus, der Bergmanns Verein
„Blück auf Großkayna und Umgegend imSaale des Herrn. Ronneburg in Rünſtedt.
Ausflüge unternehmen der Allgemeine Turnverein
nach Meuſchau (Kaffeehaus), der Geſellſchaftsverein

lharmonie“ ebendorthin Schmidts Gaſthoß,
der Verein ehem. 836er nach Raſchwitz. Tanz
vergnügen iſt in Geuſg, Wegwitz (veranſtaltet vom
Turnverein) Kötzſchen, (Kökes Gaſthof), Oberbenng,
Schkopau (Gaſthof zum Raben). Unterhaltungs
konzerte ſind im Schützenhaus (Varietee) und Reichs
krone (Damenorcheſter) Im Kinematographentheater
„Weiße Wand“ im Schützenhaus gelangt wieder ein
vorzügliches Programm zur Vorführung u. g. der in
tereſſante und ſehenswerte Film: „Die weiße Sklavin“

Näheres im Jnſeratenteil.

I Preisgewinner zu der Ausſtellung von Hunden aller
Raſſen in Merſeburg.

Abkürzungen: R. Rüden. H. Hündinnen.
OK: Offene oder SK: Siegerklaſſe. BK.Begrenzte Klaſſe. EK: ehe K. Neu
lingsklaſſe. JK: Jugend le 3K: Zuchtklaſſe.

uß.
Dentſ d e R. OK: Bodo v. Quittlingen,
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Randel v. Sylt, Beſ. Fritz Walter e eSK. und e igo v. Stolzenfels, e M. Frick,
Leipzig. BK und JK: Rolf v. d. Rolandshöhe, Beſ. Fr.
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C. Gerhardt, Gera. H. OK, BK und Hortenſe v.
Marienhof, Beſ. Frau Schueider, Klotzſche b. Dresden.
S und K. Champ. Loge Stolzenfels v. r
Beſ. B. püſ Leipzig. EK und K. Long v. Sylt Be
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n Bey e Je e ſge es deBetty, Beſ. E. Zößſche, eißenfels. Pudel.Schwarze Sekpure. a S

K und 3K. Sieger
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v. Leipzig, Beſ. A. Sedlaeek, Leipzig. H. OK und S.
Gretel v. Werahof, Beſ. Fr. Tümpler, Zuppenhauſen.
BK, EK, NK und J Pia v. Elſterſtrand, Beſ. R. Ru

lauen. c

NK.eſ, Frau Frieda Curdt, e
ilon II, Beſ. A. Schneider, Stuttgart. Filou I,
eſ. Fr. Bacille, Stuttgart. H. OK: Hildeſias Prinzeß

Bekla, Beſ. Rich. Kottenbach, Hildesheim BHK. Hella
v. d. Höhe, Beſ. Karl Gräſer, Leipzig. JK. Hildeſias
Guſtchen, Beſ. R. e b) BrauneWoll und Schnürenpudel. R. OK und S Thilo v.
Saxonia, Beſ. Max Uhlmann, Borna. H. OK, NK, JKund 3KSchnutti v. Saxonia, Beſ. Carl G. Mühlbach,
Chemnitz Spitze di
Revher, Delitſch. Münchner Schnauzer. R. OK uS Ruſſo v. Conre, Beſ. W. Schmerwitz, Cönnern. H.
OK und SK. Priska v. Conre, S Schmerwis
Cönnern. Deutſche Pinſcher. R. OK: Kunz II, Beſ.
Luft, Gera. SK und 3K: Schwarzer Fips Saxonig,
Beſ. Otto ren e Langenweddingen. NK und JK:

Beſ. Frau Siebert, Erfurt. H. OK und JK.
Lotte v. Haſſeltal S R. Kohlmann, Gößnitz.Airedale Terrier. R. O SK und 3K: Axel v. Erz-
Den Beſ. Alfred Eſtel, Zwickau. BHK:. Janoſch, Beſ.
Curt Eichmann, Brottewiz. NK. Rolf v. Bernburg,

C. Zabel e JK: Beck n Beſ. We H. OK und. Rieke v. Mühlberg. N
d JK. Reſi v. Roſenberg-Hohenforſt, Beſ. Thümm-

Ier, Merſeburg. Jriſh Terrier? R. Og und S.
Ch. Bolton Woods Patric, Beſ. L. Bauermeiſter, Zſchern
dorf. BK: Grow Gill Rattler, Beſ. Kommerzienrat
Venator, Deſſau. EK, NK und JK. StrontianAli, Beſ.
e Venator, Deſſau. ZK;. Rolf v. d.ſ. Kommerzienrat Venator, Deſſau. H. O
und SK: n v. d. Grube, Beſ. Kommerzienrat Vena
tor, Deſſau. BK und EK: Strontian-Aſta, Beſ. Kom
merzienrat Venator, Deſſau. Franzöſiſche Bulldoggen.
R. OK: Box, Beſ. E. W. Beiſiegel, Berlin. Zwergbull

H. K. Paulette v. d.

n Beſ. O. Werner,
iele. R. OK und 3K. Tell v. d.

Wie e e R.Eitle v. Fürſtenhof, Beſ. Fraug. rn v. d. Ucker

artha K
Beſ. Pau

nauzer. H. OK u. 38

er e ab SAug. wade, öndorNK Jlink von

Beſ. K. Streckert R.O Bendor I v. g, Beſ. R. Ebelin g, Merſeburg. H. I v. Schloß Auguſtus
burg, Beſ. R. Ebeling, Merſeburg.

v. Schkopau, 23. Sept. Am Montag beginnen
überall in der Umgegend die Kartoffelferien. Für
die ländliche Jugend hat das Wort Ferien einen andern
Klang, als für die ſtädtiſche. Die Kinder in der Stadt
können in den Ferien ausſchlafen, urd auch
kleine Reiſen unternehmen, aber die ländliche Jugend
muß in den Ferien tüchtig mit auf dem Felde arbeitennämlich Kartoffeln mit heransholen Freilich iſt das
keine angenehme Arbeit für ſie. D
der oft feuchten Erde knieen, die Kartoffeln in Körbe
ammeln und dann in Säcken entleeren. Die Luft iſt
ehr empfindlich kühl, da frieren die Finger und der
ücken tut von dem vielen Bücken weh. Aber doch ver

richten die Kinder die Arbeit gern, denn groß und klein
hilft mit, ſo machen viele Hände der ſchweren Arbeit bald
ein Ende; und welche Freude und welcher ne ſtellt
r nach des Tages Laſt und Müh bei den Kinde

end ein, wenn die Mutter die dampfenden friſch ge
exnteten Kartoffeln auf den Tiſch bringt und mit tolz
können ſie ſagen, wir haben o fen. Die Stadtkinder beneiden oft dann die ländliche Jugend um ihren ge
ſunden Appetit und um ihr friſches Ausſehen.

Atzendorf, 22. Sept. Jnfolge des Ausbruchs
der Maul- und Klauenſeuche iſt hier aus den Ge
öften Nr. 12 24 ein Sperrbezirk und aus dem übrigen

Teil der Ortſchaſt, ſowie den umliegenden Dörfern ein
Beobachtungsgebiet gebildet worden.

S Leung Ockendorf, 28. Sept. Auch unſerem
Dorfe bleibt die Maul- und Klauenſeuche nicht
exſpart. Sie iſt hier derart ausgebrochen, daß die ganze
Orkſchaft einen Sperrbezirk bildet, für den die geſetz
lichen Vorſchriften in Kraft getreten ſind.

S Keuſchberg, 22. Sept. Uber das Vermögen des
Zimmermeiſters Karl Schumann hier wurde heute

K. Trolly v. Zulu, Beſ. Franz
und

Werneberg Beſ. Max

Terri u

en ganzen Tag auf

ern am

vom Amtsgericht Merſeburg das Konkursverfahren
eröffnet. Zum Verwalter der Maſſe wurde Kaufmann
und Bücherreviſor Walter Weſtram in Merſeburg
ernannt.

8 Bothfeld, 22. ehe Am vergangenen Mittwoch
machte der hieſige, im beſten Mannesalter ſtehende und
ſich in ſehr guten Vermögensverhältniſſen befindlicheSalgpehper Emil Franke ſeinem Leben durch Er

hängen ein Ende. Was den ſonſter enlebensfrohen und lebens friſchen Mann zu dieſem unſeli
gen Schritte getrieben, iſt nicht zu ergründen. Fr. be
ſaß hier eins der ſchönſten Nachbargüter mit Feldern in
vorzüglicher Lage. Da ihm die Bewirtſchaftung, wegen
Mangel an ausreichender weiblicher Hilfe, ſehr erſchwert
war, ſo verkaufte er im vergangenen Sommer den größ
ten Teil ſeiner Felder, mit der et e vorzüg
lichen Ernte, ſehr vorgeilhaft. Dieſer Verkauf, ſo günſtig
er für ihn war, mag ihm e aber bitter leid geworden
a was aus eng eußerungen, Bekannten gegenüber,
ervorgeht. Ob ihn dies zu der Tat getrieben, möge da

hingeſtellt bleiben. Von allen Seiten wird das traurige
Ende Frankes bedauert.

8Röcken, 22. Sept. Der Schumannſche Gaſthof
hier wurde durch das Bankgeſchäft Gottmannshauſen
u. Roſenburg in Lützen an Herrn Otto Heſſe aus
Leipzig zum Preiſe von 55000 Mark verkauft.

S Weßmar, 22. Sept. Jnfolge des Nachlaſſens der
Maul und Klauenſeuche iſt der hieſige Sperrbezirk
guf unſern Gutsbezirk beſchränkt worden, während der
übrige Teil der Ortſchaft dem Beobachtungsgebiet

angegliedert iſt.Bentenkendorf, 21. Sept. Der hieſige Gemeinde
bezirk iſt jetzt im weiteren Verfolg der Bekämpfung der
Maul und Klauenſeuche dem en ange
e worden. Leider iſt die Seuche auch in unſerer

achbargemeinde Rockendorf ausgebrochen, weshalb
dort aus den Gehöften Nr. 18 ein Sperrbezirk gebildet
worden iſt. Der übrige Teil der Ortſchaft verbleibt in
t Wwon ſeit längerer Zeit gebildeten Beobachtungs
gebiet.

Mücheln und Amgebung.
23. September.

Städtiſches Der Nachtwächter Guſtav Schubert
aus Zöbigker iſt vom Magiſtrat als Leichenwäſcher
für den Stadtbezirk Mücheln gewählt und verpflichtet
worden. Die Polizeiverwaltung macht bekannt:
Am Sonntag, den I. Oktober 1911 wird für den Bezirk
der Stadt Mücheln mit Rückſicht auf das an dieſem
Tage ſtattfindende Erntedankfeſt ein zehnſtündiger Ver
kehr im Handelsgewerbe geſtattet und zwar von 6 Uhr
vorm. bis 9 Uhr vorm. von 11 Uhr vorm. bis 1 Uhr
nachm., von 2 Uhr nachm. bis 7 Uhr abends

Der Radfahrerverein Germania in Mücheln
feiert am morgenden Sonntag im Schützenhauſe hier ſein
diesjähriges Sommerfeſt. Es beginnt nachmittags 3 Uhr
und beſteht aus: Preiskorſofahrt durch die Stadt, Preis
langſamfahren, ſowie Preisſchießen im Garten mit Unter

eilung ſtatt. Die Preisrichter ſind
Radfahrerbund aus Leipzig gewonnen.

Mücheln. Kynologiſches. Die Vereinsſchau
am Sonntag und die Feldjagdſuche am Montag ver
ſprechen guten Verlauf zu nehmen, denn bis jetzt ſind
zahlreiche Hunde zu beiden Veranſtaltungen gemeldet.
Preisrichter für die Schau hat noch der Richter der
Suche, Herr Köchy, übernommen. Nochmals bittet der
Vorſtand um zahlreichen Beſuch.

der Feldflur des hieſigen Rittergutes die Ausſchachtungs
arbeiten zum Wegebau Blöſien-—Frankleben
zum großen Teil vollendet ſind, wurde geſtern die Anfuhr
von Sand und Steinen vergeben. Mit der Pflaſterung
des Weges in der Feldflur Blöſien wird am nächſten
Mittwoch begonnen werden.

8 Schlacht Roßbach, 22. Sept. Mit dem
Bahnbau Weißenfels Roßbach wird in dieſen

Tagen begonnen werden. Die Bahn wird von der
Mitteldeutſchen Eiſenbahnbau und Betriebsgeſellſchaft
in Berlin als Grubenbahn gebaut und geht als Klein
bahn in den Beſitz der Stadt Weißenfels über. Sie
verbindet die Landwirtſchaft und Jnduſtrie im Nordweſten
von Weißenfels mit dieſer Stadt Die andauernde
Hitze hat doch auch in mancher Hinſicht Segen gebracht.
So ſcheint z. B. die Blutlaus, welche ſich in manchen
Gärten ſeit Jahren feſtgeſetzt hatte und trotz aller Mittel
nicht vernichtet werden konnte, infolge der anhaltenden
heißen Witterung vollſtändig verſchwunden zu ſein.
Dasſelbe iſt mit dem Sauerwurm in den Weinbergen
der Fall.

S Querfurt, 22. Sept. Zu dem Schadenfeuer in
Alten roda wird noch gemeldet Jn dem Dorfe hatten
verſchiedene Truppengattungen Notquartiere bezogen
Als die Pferde in einem der Ställe geſattelt wurden,
Prnt eines gegen eine im Stalle an der Erde ſtehende

tall-Laterne. Sie fiel zertrümmert um, das Ollief aus, e und ſetzte das daliegende Stroh
in Brand. Außer den vier Scheunen wurden acht
Wirtſchaftsgebäude vom Feuer vernichtet. Bei der
Löſchung des Feuers beteiligte ſich das Militär (haupt
ſächlich Pioniere) unter Leitung eines Hauptmanns in
hervorragender Weiſe.

S Querfurt, 23. Sept. Prinz Adalbert von
Preußen iſt auf ſeiner Reiſe nach Ziegelroda erſt
Donnerstag Mitternacht in Artern angekommen und
von da nach einer längeren Pauſe in Artern 24 Uhr
a in Ziegelroda mit dem Automobil eingetroffen.
Bald darauf begab ſich der Prinz auf die Pirſchjagd.

geladen.

v Frankleben, 22. Sept. Nachdem nun auch in

Anſchlag auf Stolypin eine eingehende Unterſuchung

getroffen

Cletterwarte.
V. W. am 24. Sept. Meiſt wolkiges, trübes, etwaskühles Wetter mit zahlreichen Regenſällen. 25, Sept.

Etwas kühleres, teils heiteres, teils wolkiges Wetter
mit zunächſt abnehmenden Regenfällen.

Vermischtes.
Wie ein engliſches Kri iff einen Ri ern eWie wir ſchon telegraphiſch mitteilten, ſtieß am

Mittwoch der britiſche Kreuzer Hawkes“ mit dem
neuenRieſendampfer der Whitestar-Linie, Olympia,
der früh von Southampton nach NewYork abgegangen
war, vor Osborne bei der Jnſel Whight r ie
Olympia“, an deren Bord r 3006 Menſchen be

ſanden, wurde ſtark beſchädigt und nahm eine Menge
Waſſer auf; ſie wurde aber durch die waſſerdichten
Schotten gerettet. Einer der Paſſagiere, der an Bord
der „Olympia“ die Heimreiſe nach Amerika antreten
wollte, erzählte über den Zuſammenſtoß folgendes
„Wir hatten uns in Southampton beirecht regneriſchem
Wetter eingeſchifft, und ich war gerade aus meiner
Kabine gekommen, wo ich meine Sachen geordnet hatte

um vor dem Lunch etwas e Luſt zu ſchöpfen,
während meine Frau ſich noch in der Kabine befand, um
Toilette zu machen. Die Rieſenmaſchinen unſeres
Schiffes arbeiteten nicht mit voller Kraſt, als der eng
liſche Kreuzer Ha wkes“, der einige Kabellängen von
uns entfernt, in gleicher Richtung fuhr wie wir, plötzlich
mit großer Geſchwindigkeit uns zu überholen
krachtetel Dabei kam das Schiff uns ſehr nahe, und
wir verfolgten vom Deck aus mit geſpannter Aufmerk
ſamkeit den (geradezu frivolen) Schnelligkeitswettkampf
der beiden Schiffe. Alle Gläſer richtetken ſich auf den
„Hawkes“, auf dem deutlich jedes Geſicht der Mannſchaft
zu erkennen war. Die Matroſen grüßten herüber, und
während der ſchnellen Fahrt verminderte ſich der
i chenraum der beiden Schiffe um ein beträchtliches.

ir hatten die innere nach der Jnſel Whight du ehree
Seite, während die „Hawkes“ außen nach der Steuer
bordſeite ihren Weg nahm. Die Hawkes“ die kaum
den dritten Teil ſo lang wie unſer Schiff iſt, verſuchte
mit voller Schnelligkeit plötzlich unſeren Kurs zu
ſchneiden, um uns in ihre Kiellinie zu nehmem. Bei
dieſen Manöver, das zu kurz ausgeführt wurde erfolgte
der Zuſammenſtoß. Es war ein vhrenbetäubender
Krach als das Kriegsſchiff ſich in unſere Seite bohrte
Die Paſſagiere, die ſich an Deck befanden, wurden faſt
alle zu Boden geſchleudert, und wir ſahen uns aus

nahmslos mit ziemlich erſchreckten Augen aus bleichen
Geſichtern an, als wir uns wieder geſammelt hatten.
Das ſchlimmſte war jedoch vermieden worden. Die
beiden Schiffe kamen voneinander los, und obgleich die
„Olympia ſich ſtark auf die Steuerbordſeite neigte, hielt
ſie ſich doch über Waſſer. Selbſt unſere Damen, von

denen ein Teil beider Kataſtrophe ohnmächtig geworden
war, beruhigten ſich bald wieder, als ſie ſahen, wie ſach
gemäß die Beſatzung die Bergungsmanöver ausführte.
Am größten war jedoch die Erregung der Paſſagtere
der dritten Klaſſe, unter denen ſich viele Ausländer
befanden. Doch kam es auch dort zu keiner Panik. Jetzt
iſt es unſere größte Sorge, wie wir nach der Heimat
gelangen, da ſämtliche in den nächſten Tagen abgehenden
Dampfer ſo ſtark beſetzt ſind, daß ſie keinen Platz für

S ba n re
Kiew, 28. Sept. Geſtern nachmittag um 8 Uhr

begann die kriegsgerichtliche Berhandlung
gegen Bagrow, den Mörder des Miniſterpräſidenten
Stolypin. Zu der Verhandlung ſind fünf Zeugen

Das Urteil lautete auf Tod durch den
Strang. Es bedarf aber noch der Beſtätigung durch
den Zaren, die bis zum 28. September erfolgen muß.
Nach einer weiteren Meldung hat der Zar angeordnet,
daß unabhängig von der ganzen Unterſuchung über den

der Tätigkeit der politiſchen Polizei von
Kiew vorgenommen werden ſoll, mit der auf kaiſer
lichen Befehl der Senator Truſſewitſch betraut
worden iſt.

Berlin, 23. Sept. Der amerikaniſche Erfinder
Ediſon iſt geſtern abend 7 Uhr mit Familie hier ein

Köln a. Rh., 23. Sept. (W. T. B.) Geſtern abend
geriet hier ein 60 jähriger Former mit ſeinem Nachbar,
einem Schuhmacher, in Streit wegen kleinen Differenzen
zwiſchen den Kindern beider Familien. Jm Verlaufe
des Streites verſetzte der Former dem mitbeteiligten
17 jährigen Sohne des Schuhmachers einen tiefen
Meſſerſtich in den Leib; der hinzueilende Vater
erhielt einen Stich in die Hand. Beide Verletzte
wurden in das Krankenhaus gebracht, wo der Sohn
ſeiner Verwundung erlag.

Getreicdle- und Procduktenverkehbr
Berlin, 22. Sept.

Weizen lok. inl. 198,00-199,00 Mk.
Roggen lok. inl. 179,00-180,00 Mk.Haſer fein 197,60 202,00 Mk., do mittel 191,00 bis

196,00 Mk.Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,75-29, 25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 22,00-24,40 Mk.G ere inl. leicht 180,00-186,00 Mk. do ſchwer fret

Mk. do. ruſſiſcheWagen und ab Bahn 187,00-200,00frei Wagen leichte 160,00 166,00 Mk.
W 94 enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,00 bis

14,
Weizenkleie grob netto erkl. Sack ab Mühle 18 75

e Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 13,75 bie
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Pd. 62 P. Se 7 xVollketter Margarine-Käre
or“ als Beefsteak 21 braten

Pfd. 49 Pf Jalles in Postkolli à 9 1 Pfd franko
jeden Postort Deutschlands. Nach
Wahl von allen 8 Sorten gemischte
Kolli, Nachnahwe oder monatliche
Abrechnung Nichtgefallendes nehmen
unfrankiert zurück.
Altonaer Margar Werke
MOMR Co Gl- m. b.

Altons Ottensen

Entenplan 9

G. A. Steckner-
Mersshurg.

Nöue Iörhet-Lostünne nd Palktot

örüge Albilltr
so We

Tellzahlung
in entgegenkommender

Weise gestattet.

övel
Wohnungs- Einrichtungen

Herren- und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Sichmann s C0.
itestes und grösstes Waren und höbel-haus

nur Grosse Ulrichstrasse 57
Eing. Schulstr. (Kaisersale)

Halle a. S.

in jeder
Preislage

Spiegel Palslgtugren
nur gute ſolide Waren in reicher

Auswahl bei billigſten Preiſen
unter Garantie. Transport frei.

P. Pertz, Ihnen
Breite Strasse 53.

e

Unter

8knaäZahn-Atelier Willy Muder

Sprechst. v. 9——6.

Sonntags V. 9-1.
III In

Harßt 19, pt. Hubert [obe

und hohem Stahlgußkörper, herd ſämtliche
genau zu Sackſchen Pflügen paſſend.

Großes Lager in
fertigen Gcharen, Anlagen, Panzerplatten.

mit el e llelie
Einzelteile,

empfiehlt in grösster Auswahl
zu villigsten Preisen

Albert Kunth,
Merseburg, Gotthardtstr. 30.

Verlangen Sie Putzin-
Blechflaschen nur mit ges gesch,

Spartropf. Linrichtung

I R Patent D.228272. S.

S

Cobr. Seibicke, kisenbantl
Jarsame Frauen

Stricket nur Sternwolle
d Orangestern geinete Sternwouen

Blaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern desBraunstern 5 Konsum- Seruwollen

hochfeine Sternwollen

Strümpfe und Socken aus Stern wolſe
sind die b lIIigsten, weil an
Haltbarkeit im Tragen unübertroffen!
Reklame-Plakate auf Wunsch gratis

Norddeutsche Wollkämmerei
VernwollSpinnoroi, Altona Bahrenfela. 14

n e a 10 1930.

Hol öüdereii erbsien

Lehmann, Pantoſſelmacher,
Breite Str. 19.

Juseh I Mostünröbhle.

Kleiclerstoffe in grosser und schöner Auswahl.

Lehrt Eure Töchter
nach Favorit-Schnitt.

Es iſt nützlich, macht Freude, ſpart
Geld Tauſende v. Frauen haben

dieſes Syſtem der Hausſchneiderei
erprobt und gelobt! Anleitung
M urch das Fadorit Modenalbum

Nur 60 Pf. Grhältlich bei Marie
Müller Nachf., Kl. Ritterſtr. 11.

Hnft: dti
zum Weizenkälken,

Feormalin
in derroten u. Farbenhdlg. von

Oslar Leber
Zurgſtr. 18.

Entenplan 9.

Millkonenfach im Gebrauch ne
reicht in Wasch- und Bleichkraſt.

Waäscht von selbst
ohne Reiben und Bürsten, ohne
Zusatz von Seife und Weschpalver.
Nur einmaliges „Stündiges
Kochen Garantiert unschädlich!

5 Erhbältlich nur in Original Paketen
HENKEL& Co. DOSSELDORE.
Aheinige e 9 geltberük

Holz Pantoffeln S
Srerhet und billig bei

e Rachen Sie einen Verſuch W
abſolut ſtoßſicheren Metallfaden Lämpe

„Fabrikslampe“
(wenigſtens 65 Gtromerſparnis, weißes Licht garant. 1000 Brennſtd.).

Dieſe Lampe können Sie wie eine Kohlenfadenlampe be
handeln, ohne daß die Fäden wie bei anderen Fabrikaten brechen
Daher große Erſparnis bei billigem Anſchaffungspreis.

Alleinverkauf bei:M. Chriſt, Merſeburg Poſtſtraße 12.
Telephon 371.

v
kühent Ahellipder

Aefttlich van empfohlener

h hühddet Jelhottanner.
M. 12, bis Mk. 100,

Spielgarenbaus

üben höhe e
G. Schaible, Möbelfabrik halb a n i ter ar

Märkerstr. 26.Wohnungs- Einrichtungen
S reell sehr preiswert



KHeilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 225. Sonntag den 24. September.

Zweite Beilage.

Merseburg und CAmgegend.
23. September.

Firmenwahrheit. Über die Mitwirkung der
Handelskammern bei Führung der Handelsregiſter
ſpricht ſich die Handelskammer zu Cöln wie folgt aus
„Wir hatten uns in einer großen Anzahl von Fällen über
die Eintragungsfähigkeit von Firmen und über die Zu
läſſigkeit der gewählten Firmenbezeichnungen zu äußern.
Leider ſahen wir uns häufiger veranlaßt, das Amts
ericht um Ablehnung von zur Eintragung angemeldeten
irmenbezeichnungen zu erſuchen Es hatte das nament

lich in ſolchen Fällen zu geſchehen, in denen eine Be
zeichnung gewählt worden war, die dazu führen mußte,
irrige Auffaſſungen über den Umfang des betr. Unter
nehmens hervorzurufen. Gerade die kleinen und kleinſten
Geſchäfte vornehmlich gilt dies von Geſellſchaften
mit beſchränkter Häftung melden ſehr oft die groß
ſpurigſten zur Eintragung an;die Worte Deutſches „Weſtdeutſches“, „Cölner“,
„Erſtes Cölner“, Großes Cölner“ uſw. fanden ſich
nicht ſelten in Firmenanmeldungen von Geſchäſten, die
ihrer ganzen Einrichtung und Käpitalkraft nach ſoeben
die Grenze des Kleingewerbes überſchritten. Für viele
der Beteiligten iſt die Ablehnung der beantragten
Firma natürgemäß wenig angenehm, ſtets aber mit
mehr oder weniger großen Koſten verbunden, wenn die
Geſchäftspapiere, das Firmenſchild, die Reklamedruck
ſachen uſw. ſchon vor der Eintragung fertiggeſtellt ſind.
Wir können der Geſchäftswelt daher nur empfehlen, die
Anfertigung der Geſchäftspapiere uſw. erſt dann in
Arbeit zu geben, wenn die Firma tatſächlich eingetragen
worden iſt. Jm übrigen äber bitten wir wiederholt, die
Auswahl der Firmenbezeichnung ſtets im Rahmen des
Umfangs des Geſchäfts zu halten. Dabei wird auch
darauf zu achten ſein, daß die Firmennamen nicht zu
lang ausfallen. Natürlich ſteht es jedem frei, in ſeine
Firma neben Phantaſtenamen ſoviel tatſächliches
hereinzuſetzen als es ihm beliebt, aber er muß dann das
für ihn ſelbſt Unangenehme mit in den Kauf nehmen,
in allen Korreſpondenzen uſw. ſeinen umfangreichen
Firmennamen führen zu müſſen. Das Gericht hat
ſtreng darauf zu achten, daß jede Firma genau ſo ge
braucht wird, wie ſie im Handelsregiſter eingetragen
ſteht. Dieſe Mitteilung entſpricht durchaus den Er
fahrungen, welche auch die Handelskammer zu

der Gerichtshof es für unzuläſſig erachtet, dieſer Be
ſtimmung eine ſich auf die andere Vorſchrift ausdehnende

c
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Tragweite beizumeſſen, die für die Wählbarkeit zum
Stadtverordneten die Hausbeſitzereigenſchaftvorausſetzt.
Von dieſer Auffaſſung iſt das Oberverwaltungsgericht
jetzt abgegangen. Auf die Entſtehungsgeſchichte des
Geſetzes zurückgehend ſieht es vielmehr Wechſel-
beztehungen zwiſchen beiden Beſtimmungen als vor
handen an, welche dielnnahmegeboten erſcheinen
laſſen, daß als Hausbeſitzer wählbar jeder
Bürger iſt, der im Sinneder den Erwerb desBürgerrechtes betreffenden Vorſchriften als
Beſitzer eines Wohnhauſes gilt, daß demnach
gls Hausbeſitzerwählbar auch der Bürger iſt,
der gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehefrau ein
Wohnhaus hat oder deſſen Ehefrau ſich im
Alleineigentum eines ſeinem Nießbrauch
nicht unterſtehenden Hauſes befindet. Das
entſpreche eben ſowohl auch einem praktiſchen Bedürfniſſe
wie der Rechtsſtellung des Mannes, als des Hauptes
der ehelichen Gemeinſchaft. Daß dieſe Grundſäße, wenn
ſie für die öſtlichen Provinzen maßgebend ſeien, auch
für die Städteordnungen für die Rheinprovinz und für
Weſtfalen Geltung hätten, gehe klar aus der Entſtehungs
gte dieſes Geſetzes hervor. x
er Hausbeſitzereigenſchaft im Geltungs-

bereich der Städteordnung für die öſtlichen
Provinzen, für Weſtfalen und für die Rhein
provinz iſt alſo auch dann entſprochen, wenn
der Gewählte im Beſitze eines Hauſes im
Stadtbezirknurindem Sinne iſt, daß ihm der
Hausbeſitz ſeiner Ehefrauangerechnet wird.

h en h Kenſere anenve eringskonſerven.
Daß Zinn in Konſervenbüchſen der Geſundheit ſchädlich
werden kann, beweiſt ein von Dr. Günther in Braun
ſchweig an ihm ſelbſt beobachteter Fall. Nach dem
Genuß von Oſtſeedelikateßheringen in Weinſauce aus
einer in gutem Zuſtande befindlichen e
erkrankte er plötzlich an heftigen Leibſchmerzen, Gefühl
des Aufgeriebenſeins in der Magengegend, verbunden
mit ſtarkem Druck in der Bruſt. Die Unterſuchung der
Heringsſchnitte ergab in elf Scheiben 0,154 Gramm und
in der Sauce ebenfalls eine entſprechende Menge von
Zinn. Die Vergiftungserſcheinungen, die ſich noch nach
her in vollſtändiger Appetitloſigkeit und Stuhlver
ſtopfung und metalliſchemGeſchmackim Mundeäußerten,
verſchwanden erſt nach ſechs Tagen. Es dürfte dem ſehr
hohen Säuregehalt der Sauce in Verbindung mit einem
etwa einvierteljährlichen Auſgelagertſein der Büchſe
zuzuſchreiben ſein, daß ſolch beträchtliche Mengen von
Zinn aus der Wandung der Doſe gelöſt waren.

Zeitig beſtellen. Der September bringt in
dieſem Jahre ſo herrliche Tage mit ſich, daß es ſchwer
fällt, an den nahenden Herbſt zu denken. Trotzdem
ſollte aber gerade unſere Jrauenwelt beizeiten ihre
Pläne für die Herbſt- und Wintereinkäufe ausführen
Zeider laſſen unſere Frauen ihre Einkäufe an Hüten,
Winterkleidern und Mänteln meiſt bis zum letzten
Augenblick. wo die rauhen Tage ſchon Einzug gehalten
haben. Dann drängt alles auf einmal in die Läden,
und jeder will möglichſt umgehend bedient werden. Der
Deutſche Käuferbund richtet an die geſamte Frauenwelt
die dringende Mahnung, nicht gedankenlos zu handeln.
Durch dieſes Einkaufen und Beſtellen in letzter Minute
wird viel Unheil angerichtet. Die Geſchäftsinhaber wie
guch die Angeſtellten und Arbeiter müſſen weit über
ihre Kräfte hingus ſchaffen und bezahlen oft die Ge
dankenloſigkeit des Publikums mit ſchwerem Schaden
an ihrer Geſundheit. Keine denkende Frau ſollte dieſe
Schuld auf ihr Gewiſſen laden, ſondern beizeiten ein
kaufen und beſtellen. Sie wird dadurch nicht nur der
Volksgeſundheit nützen, ſondern ſie hat auch den eignen
Vorteil daß ſte beſſer und ſorgfältiger bedient werden
kann. Der Deutſche Käuferbund (Geſchäftsſtelle: Frie
denau, Rubenſtr. 22) verſendet auf Wunſch gern auf
klärende Druckſachen, denn es gehört zu ſeinen Beſtre
e durch Erziehung des kaufenden Publikums zur
Konſumentenmoral die Schäden der Saiſonarbeit ein
zudämmen.

dere

Dnsre Marine Dubec, was
Stäch 2 Pfg. 2 f. 5.5

Dem Exfordernis

Mücheln unckl Amgebung.
23. September.

Teure Lebensmittel Die Hitze der Monate
Juli und Auguſt hat eine Preisſteigerung der wichtig
ſten Lebensmittel hervorgerufen, die einen recht bedenk
lichen Charakter anzunehmen droht. Jn den Berliner
Zentralmarkthallen amtlich feſtgeſtellte Großhandels
preiſe ergeben folgendes Bild:

Per s50Kks koſteten:
1910 1911Mk.

6.00 6.50
5.00 5.75
4.50 5.50
8.00—15.00

14.00-20.00
17.900—25.00
12.90—30. 00

Wachsbohnen 4.00-12. 00 15.00-32.00Zwiebeln 4.50— 5.00 8.00 9.00
An Preiſen per r rreie verzeichnen:

1.00 2.25
Senfgurken 4.00—14.00Rotkohl 3.00 7.00Weißkohl 2.00 5.00Wirſingkohl 3.00 7.00Kohlrabi 0.30 0.50Holl Blumenkohl (100 Köpfe) 12.00-20.00 20.00 26.00
Jtalien. Tomaten 8.00 12.00 12.00 13.00

Wie aus dieſer Tabelle erſichtlich iſt, ſind die
Differenzen zwiſchen 1910 und 1911 recht erheblich, was
man auch von den Obſtſorten und Südfrüchten ſagen
muß, die jedoch wegen ihrer außerordentlich verſchiedenen
Quglitäten ſchwierige Vergleichsmöglichkeiten bieten
Es ſeien hier nur einige erwähnt. Jm Vorjahrekoſteten
Blaubeeren pro 50 Kilogramm 15— 20 Mk. in dieſen
Jahre Weg der Preis 28— 82 Mk. Die Apfel ſind
von 4—8 Mk. auf 8—28 Mk. geſtiegen und die Meſſing

itronen (800 Stück) von 6 14 Mk. auf 20 24 Mk.
ußer dieſer Teuerung werden wir ſür den Herbſt noch

mit einer Fleiſchteuerung zu rechnen haben denn wegen
des Mangels an Futterſtoffen wird die Viehhaltun
eingeſchränkt. Schon jetzt macht ſich ein ſtarker Zuflu
von Schlachtvieh fühlbar, da die Viehbeſiter ſich der
Fiere zu entledigen ſuchen. Die Folge wird eine ſtarke
Preisſteigerung ſein.

Die Religionsverhältniſſein der Provinz Sachſen Jn einer Sondernummer ſeiner ſta
tiſtiſchen Koörreſpondenz gibt das preußiſche ſtatiſtiſche
Landesamt die Verteilung der Bevölkerung nach dem

Kartoffeln, blaue
J neue, weiße

Neue Roſenkartoffeln
Mohrrüben
Schoten
Spinat
Bohnen

1.40 1.60
2.50 3.00
6.00 12.00

10.00 15.00
2.00 8.00

450 3.9014.00 20.00
8.00 12.00
5.00 12.008.00— 12.90

0180 1.50

Gurken

Lo
Iigionsverhältnis bekannt wie es die Volkszählung vom
I. Dezember v. Js. ergeben hat. Für den ganzen preu
ßiſchen Staat zeigt ſich vor allem eine bemerkenswerte
Zungahme der Katholiken. Jhre Zahl hat ſeit
der letzten Volkszählung um 1229 160 zugenommen.
Demenkſprechend iſt der Anteil der katholiſchen Bevol-
kerung an der Geſamtbevölkerung von 35,8 Proz. auf
36,6 n geſtiegen. Anderſeits iſt der Anteil der
evangeliſchen Bevölkerung von 62,6 Proz. auf
61,8 Proz. zurückgegan gen. Jn der Provinz
Sachſen haben n die Verhältniſſe abers anders ge
ſtaltek. Die katholiſche Bevölkerung zeigt nur die ver
hältnismäßig geringe Zunahme von 1718 Perſonen, ſo
daß der Ankeil an der Geſamtbevölkerung von 7,75 Pro
am 1. Dezember 1905 auf 7,53 Proz. am T. Dezember 1910
surück gegangen iſt. Aber die Zahl der Evan
ge liſchen hat ſich trotz einer abſoluten Zunahme von
100 053 Perſonen verhältnismäßig nicht vermehrt, ſondern
weiſt einen wenn auch minimalen Rückgang auf,
ihr Anteil iſt von 91,64 auf 91,61 Proz. geſunken. Da
erſcheint es denn um ſo bemerkenswerter, daß die e
der „anderen Chriſten“, das ſind vor allem die Diſſi-
denten und Freireligiöſen, agaußerordent-
lich zugen vom men hat. Unter Einrechnung auch der

TW
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M nen Zahl der Fälle ohne Religionsangabe ergibt ſich
Anteil an der Geſamtbevölkerung 0,61 Proz.,hre dieſe Ziffer 1905 erſt 0,84 Proz. etragen hatte.

Es iſt n nahezu eine Verdoppelung eingetreten.
Aufmerkſamkeit verdient auch der Umſtand, daß die Zahl
der Juden in der Provinz Sachſen abſolut abge
wmom men hat, und zwar um 217 Perſonen auf 7833.
Ihr dere iſt, von wenigen Provinzen abgeſehen, die
Zahl der Juden überall in Abnahme begriffen. Eine
wirklich nennenswerte Zunahme zeigen nur die Vororte
Berlins, in die die Juden aus den übrigen Teilen des
Staates in ſtarker Zuwanderung begriffen ſind.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 24. September bis inkl. 2. Oktober 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 t
RPheingold. ontag (Anfang 6 Uhr) „DieWalküre.“ Dienstag (Anfang 7 Uhr): „Der Kardinal.“

Mittwoch (Anfang6 Uhr). „Siegfried. Donnerstag
(Anfang 7 Uhr Der Kardinal. Freitag (Anſang
7Uhr) „Der Leibgardiſt. Sonnabend (Anfang 6Uhr):
„Götterdämmerung.“ Sonntag (Anfang 8 Wahn
Glaube und Heimat.“ (Abends 7 Uhr) Der Roſen-

kavalier. Montag (Anfang 7 Uhr): „Die roman
tiſche Frau.

Altes Theater. Sonntag Nachmittag 3 Uhr):
„Die Stützen der Geſellſchaft. Abends “38 Uhr): „Die
romantiſche Frau. Montag (Anfang 8Uhr): „Das

romantiſche Frau.“ Mittwoch (Anfang /38 Uhr):„Roſe Bernd.“ Donnerstag (Anfang V28 Uhr);
Wiener Blut Freitag (Anf. 728 Uhr): „Gasparone.“

Sonnabend (Anfang 8 Uhr): „Die Ratten.“Sonntag (Anfang 3 Uhr): „Der Graf von Luxemburg.“
(Abends /a28 Uhr): „Die Ratten.“ Montag (AnfangNa8 Uhr): „Glaube und Heimat.“

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 28. September 1861, ſtarbder derihmkeGeſchichtoſchretgersricdeihehriſtops

Schloſſer. Er war Profeſſor der Geſchichte in Frank
furt a. M. dann daſelbſt Stadthibliothekar und wurde1819 als Profeſſor der Geſchichte nach Heidelberg be
rufen, wo er eine gaußerſt Mir Wer er Lehrtätigkeit
entfaltete. Unter ſeinen zahlreichen großen und be
deutenden Werken iſt beſonders ſeine Weltgeſchichte für
das Deutſche Volk zu erwähnen, die bis in die neueſte
Zeit hinein in immer wieder neuen Auflagen erſchienen
iſt und die zu einer Volksweltgeſchichte in beſtem Sinne
des Wortes geworden. Der Liberalismus ſeiner An
ſichten ſowie die ſchlichte, einfach vernünftige Denkweiſe,die ungeſchminkte Ehrlichkeit, die rückſichtsloſe Wahr
heitsliebe und die ſcharfe ſittenſtrenge Beurteilung der
Perſonen und Zeiten haben ſeine Werke dem Gefühl
und dem Verſtändnis des Volkes näher als die irgend
eines anderen Geſchichtsſchreibers gebracht und er hat
auf den gebildeten Mittelſtand ſ. Z. und deſſen politiſche
Anſchauungen mächtigeingewirkt, ohne ſelbſt je politiſch

tätig geweſen zu ſein. Jn ſeiner Geburtsſtadt Gever iſt
ihm ein Denkmal errichtet worden.

Vermischtes.
Der älteſte Kran der Welt.) Der allenRheinreiſenden bekannte hiſtoriſche Rheiwerftkran in

Andernach wurde am 21. 9. nach der Fertigſtellung der
neuen Rheinwerft außer Betrieb geſetzt. Der Kran war
der älteſte der Welt und wurde in den Jahren 1555
ren m vier Baumeiſtern aus Frankfurt und Speyer
erbau

(Der Automobilunfall des n
Heinrich.) Der Chauffeur Hartz, der bei dem Auto
mobilunglück des Prinzen Heinrich bei Kloppenbüurg
ſchwer verunglückte und ſeit dieſer Zeit im Kloppen-
burger Krankenhauſe darniederlag, iſt gänzlich wieder
hergeſtellt und weilt jetzt zur Erholung auf dem Gute
Hemmemark. Hartz kann nach einigen Wochen ſein
Amt wieder aufnehmen.

Keblameteil.

geborgte Schloß.“ Dienstag (Anfang 7 Uhr): „Die ſende
Meine fertig gefüllten Betten sind mit doppelten Nähten versehen, aus den Sesten Qualitäten in den betreffenden Preislagen hergestellt, gefüllt mit

doppelt qereinigten Staube unck kalkfreien Federn
Bett I

Hberbet e 17.70Dnterbeteee

Kiss on 24517.55 Mk.

Weddy-Pönicke in
Bett Il Bett In Bett IDe S e9.60 12.20 15.50325 370 44024.90 Mk 30.20 Mk 36.30 Mk.

Leinenhaus- Wäsche Fubriß mit elektr. Betrieh,

Bett V Bett VI190 33.65232.00 28 85W S47.85 Mk. 60. 15 M.

ung für Betten, Matratzen Merseb urg,
und Hetaſbettsteſſen Kl. Ritterstr.

weiter unterſtützen zu wollen.

werde ich mich bemühen,

um gütige Unterſtützung.

e

und um gefl. Mitteilung.

908 000090000äää a
Hierdurch mache ich der werten Kundſchaft

meiner Bäckerei bekannt, daß vom 26. d. M. ab
Herr Edmund Thieme als Pächter in dieſelbe
eintritt und bitte ich ergebenſt, mein Geſchäft

Ww. Anna Schurig.

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung
der mich beehrenden

Kundſchaft nur gute Ware zu liefern und bitte

NB. Sollten in den erſten Tagen bei Zu
ſtellung des Frühſtücks c. Unregelmäßigkeiten
vorkommen, ſo bitte ich höfl. um Entſchuldigung

Edmund Thieme.

e

e

Glelchberechti
Preussischene

Lehrpl. kostenfrel durch die Direktlon

Beginn des Sommersemesters 5. April
Beginn d. Wintersemesters20. Oktober

ng mit den Kgl.
ugewerkschulen

Vom Verbande Deutscher
Baugewerksmeister anerkanm.

Hoch Tleſhau- Stolnmetztechn.

Pransport frei.

Möbe
in anerkannt bester Ausführung und
unübertroffener Preis würdigkeit

Hallesche Möhelhallen

Th. Pollak
Halle d. S., Brüclerstr. 12.

Iustr. Prachtkatalog gratis.

Hundekuchen
eſſen alle Hunde gern ſeit

ahren!

Kauft man die billigsten Tapeten im

Tapeten- Ausverkauf
Weibgem, Markt 8.von

mr Zum Umzug V Sie e aus garantiert
reinem Fleiſch und reren

nicht aus gewürzten Ab
fällen wie die nur ſcheinbar
billigen Futtermittel.

en

Pelfhekannte Neger u -Nähmaschine Mone!
Konkurrenzios. Die hocharmige Singer-Nahmaschine Krone I
Ferriegelt zugleich Jede Naht, das Genähte Lann

e torgimg i Jacoh on
S Z Berlin N. e 126. Soll 30 abren Lieferan

r 6 re arantie. Jublläume Katalog gratis Jecle wen

S gtickct und stopft. Verzenkbars Mahmaschine. Vorzugs-
preise, Waseh-, Wring-Maschinen, Rollmangeln billlget-Man verlange ſtets Spratt's

Minne Geflügel und
ückenfutter bei:

Carl Vekardt

golches in Form von M

Hell er Darlehmn,

B. Moritz Co.Bankgeschätt für Hypotheken u. Orundhbesitz,
Halle a. S Brüderstrasse 11. Telephon 615.

Lancdwirte, die infolge des ungünstigen
Prnteergebnisses M a pital benötigen, erhalten

pothe ken r
welches wir coulantest

gewähren.

Billige

Aweten
R. Auppey, Centr.-Dron.

Markt 17.

Kupferne und eiſerne
emaillierte Keſſel,
Kartoſſeldämpfer

von 1-4 Ztr. Jnhalt,W Kartoffelquetſchen
empfehlen

Gebr. Seibicke, Efſſenhandlg.

d

die
Re
ſte



Die Pferdemuſterung
für die Hieſige Stadt findet in

ieſem Jahre Dienstag veg
26. September d. 9s. auf de
Rulandtsplatze hierſelbſt ſtatt.

Die Pferdebeſitzer hieſiger
Stadt werden angewieſen, ihreen zu den unten feſtgeſetzten

eiten und auf dem beſtimmten
Platze ein und vollzählig
vorzuſtellen.

on der Vorführung ſind
ausgeſchloſſen
a) die unter vier Jahre alten

Pferde;
b) die Hengſte;
c) Stuten, d entweder hoch

feg end ſind, d. h. deren Aben innerbals er nächſten

Wochen zu erwarten iſt,
oder die innerhalb der letzten
14 Tage abgefohlt haben

c die Pferde, die auf beiden
Augen blind ſind
Vollblutſtuten, die im „Alge,
meinen deutſchen Geſtütbuch“
oder den dazu gehörigen offi
ziellen vom Unionklub ge
führten Liſten eingetragen
und von einem Vollbluthengſt
laut Deckſchein belegt worden
ſind, auf Antrag des Beſitzers

H Pferde, die in Bergwerken
dauernd unter Tag arbeiten;

8) Pferde, welche wegen Er-
krankung nicht marſchfähig

n

ſind oder wegen Anſteckungs-
u den Stall nicht verſſen dürfen;
Pferde, dache bei einer früher
in der betr. Ortſchaft abge
haltenen Muſterung ür
dauernd kriegsunbrauchbar
erklärt worden ſind. Dieſe
ſind auch nicht in die neuen
Vorführüngsliſten mit auf
unehmen;ie Pferde unter 1,50 Meterd Bande

Vorzuſtellen ſind:
Am 26. September d. J. vor
mittags 6*/4 Uhr auf dem
Nulandtsplatz

ferde aus dem 1. u. 2. Polizei
Revier, insbeſondere aus nach
ſtehenden Straßen
Breite Straße, e ea. d. Geiſel, Kreuzſtraße,
ſtraße, Schmale Straße,
werk, Windberg, Blumenthal
ſtraße, Leunger Straße, Obere

Breite Straße Naumburger
Straße, Nulandtſtraße, Seiten
beutel, Große und Kleine d iſtraße Sixkiberg, Sand Und
Weißenfelſer Straße.

Am 26. September d. J. vor
mittags 7 a Uhr auf dem
Nulandtsplatz

die Pferde aus dem 8. u. 4. Polizei
Revier, insbeſondere aus nach
ſtehenden StraßenBurgſtraße, Götthardtſtraße,

Hirtenſtraße, M Markt, Johannis
ſtraße, Preußerſtraße, Große
Kitterſtraße, Dammſtraße,
Halleſche Straße und Linden-
ſtraße.

Am 26. Se We ne d. J., vor
mittags 7 Uhr, auf dem
Nulandtsplatz:

die Pferde aus dem 5. u. 6. Polizei

ſehen a aus nachehenden Straße
Annenſtraße, Clobigkauer Str.,
riedrichſtraße, e
traße, e Brückenrain,a ſtraße, o d. Klauſentor,re er Weltet Weinberg

und Weiße Mauer.
Am 26. September d.
mittags Uhr, au
Nulandtsplatz:

die Pferde aus dem 7. Polizei
Revier, insbeſondere aus nach
ehe Straßen:n Domſtraße, Domh Krautſtraße, Meuſchauer

Straße, Neumarkt, am Neu
Ober-Burgſtraße.

Von der Verpflichtung zur
e der Pferde ſind ferner
e die aktiven Wie
2. Beamte im Reichs

e on hen
3, die Poſthalter c.Bei ſämtlichen Pferden, welche

bei der Muſterung 1910 als kriegs
nd e bezeichnet worden ſind,ſind die ausgefertigten BeKkmmungstafelchen ſowie die
laufenden Nummern welche in
den nächſten Tagen den Pferde
beſitzern zugeſtellt werden, an der
linken Seite des Kopfes der Pferde
anzubringen. Bei den neube
ſchafften Pferden iſt nur die
laufende Nummer anzubringen.

Die Unterlaſſung, ſowie die
nicht pünktliche und ordnungs
mäßige Vorführung der in
weit ſolche erfolgen muß, wird

R

Wo
Vor

vor
dem

oder

mit einer Ordnungsſtrafe von
20 Mk. für jedes Pferd geahndet
werden, außerdem haben die betr.
Be ſitzer zu gewärtigen, daß einem wen eweiſe Vorführung auf ihre

Koſten vorgenommen wird.
Merſeburg, 18. e 1911.

Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.

Montag den 25. September er.
vormittag 1130 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof Anacker
u Balditz

1 Büffetſchrank, 1 kl. eichenes
Purh 1 Schreibpult, 2 Gofas,
2 Rohrſtühle, 1 Goſatiſch mit
Marmorpl., 1 Nachtſchränkchen,r 1 tie Gläſer, Teller,

aſſenl Nie ſtrketend gegen Bar
zahlunReinhard r e

erſeburg.

Schöne, große, geräumige
Wohnung ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen

Ober- Burgſtraße 13.

handene Warenbeſtände wie

Aheizbare ZimmerI. Etage, mit Zubehör, im
ganzen oder geteilt, auch als leere
oder möbl. Zimmer für allein
ſtehende Perſonen bill. zu verm.

Leung b. Merſeburg 43 a.

Von dem J. Hagenſchen Forker noch am Lager vor

Winterhandſchuhe,
Sportmützen,

Kinderhäubchen,
Rüſchen, Winterhüte

verkaufe zu W Heradgeſetzten Preiſen

S

Hierauf die richtige Antwort
finden, heißt zum Ziel und Erfolg
gelangen. Spesziell bei kleineren
so genannten Gelegenheits-Infera-
ten hängt alles von der Wabl der
zweckmähigsten Blätter ab und
dürfte eine unpartelische an keine
Sonderinteressen gebundene An-
noncen-Eepedition mit 0 jähriger
Erfahrung in solchen Fragen die
objektivste und zuverlählichste
Beraterin sein. Als solche empfiehlt

sich die Annoncen-Pxpedittos
Invalidendank, Halle a. S-

Entenplan 9.
W Wellram, Konknrsverwalter.

Freunde Wohnun,
Stuben, 2 Kammern, Küche

und Zubehör, auf Wunſch mitelektriſcher Lichtanlage, zum
1. Januar 1912 zu vermieten

Clobigkauer Straße 4.
Einzelne Stube ſofort oder

1. Oktober zu vermieten
gohannisſtraße 3.

Großze 2 Etagemit Bad und allem Junger
ſofort oder 1. Oktober zu bezie n

Burgſtraße 21.
Stube und Küche zum I. Okt.zu beziehen Krautſtraße
Nur nachmittags zu beſichtigen
Wegzugshalber iſt per ſof. od.

ſpäter eine gr. Wohnung m. Gas
anlage zu verm. Preis 360 Mk.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl
Verſetzungshalber iſt die

Vohnunn Breite ötraße 15,
Denct n oder 1. e

rrſurth.lebeEnge Wohnungen
von 300 bis 440 Mk. zu vermieten
und 1. Oktbr. zu beziehen. Näh.
Clobigkauer Str. 30, Hinterhaus(bei Hausmeiſter Vollandt) oder
Meuſchauer Str. 3.

Roter Brückenrain 15
e t eine Wohnung, 2 St. Kamm.,üche und ſämtl. Zubeh., Boden
kammer, auch Garten, für 300 Mk.

ab 1. Oktober zu ne Zuerfragen Eiſenbahnſtr. 3, part.
Die große

hertſchaftl. Wohnung
mit Garten, Karlſtraße 1, bisher
von r Major von Liebermann bewohnt, kann 1. Oktober
anderweitig beso en werden.
Näheres Meuſchauer Str. 7.
J Etage Müumenthalſtr.
zu vermieten.

Villa Weinberg 3
iſt zu vermieten.

Kun II Pede-ntel
in Ia. grau und grünen Loden,

Ernst Kulffes,
Merseburg

Münchener San heuteKalvſleiſch.
E. Baumanm, Gotrhardtstr. 30.

Mk. 12, bis Mk. 82, Hochſeinenellads alen
ſelbſt eingelegt, offeriert

Richard Kahl, Reumarkt 10.
Herren-Moden,Entenplan 4

Auf COreécdküt
bei kleinster An- u. Abzahlung.

Speive-1. Salatlartoffehn

e Tauch.50——60 Ztr. ine

Speiſekartoffeln

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen. Kartoffeln,
Alles bekommen Sie in dem als reell bekannten Oredithause

Carl Xlingler, alle a. S.,
Leipzigerstr. II, I., 2. und 3 Etage, Eingang Sandberg.Kein Laden. Jonntage von 7 Uhr ab geöffnet.

fein und wohlſchmeckend,
verkauft

Fr. Rick chter, Sohetiehrabe
ff. Sehgeſterrige,

ff. Limburger Käse,

mit Laden an ten Be
dingungen zu verkäufen n er
fragen in der Exped. d. B

Sichere pothekAuf 9 be der
n von e werdenegen 5 Sr. Zinſen per

Freundliche
Partette Wohnung
per 1. Oktober oder ſpäter zu verileten Weißenfelſer Str. III.

Wohnungs Geſuch.
um 1. April n. r ſuche eine

Wohnung. erte Adreſſen mit
Angabe des Preiſes erbittetStadtrat varth Meuſchauer Str. 15.

Kinderloſe junge anſtändige
Leute ſuchen freundliche Wohnung
zum 1. Jan. 1912. Preis 50 bis
60 Tlr. Offerten unter T. G 5
an die Expd. d. Bl. erbeten.

Wohnung v. 8 St., 2 Kamm.Mädchenkammer, Badeſtube, Gas
oder elektr. Licht, nebſt r n n
zum 1. April 1912 geſucht.gebote mit a r e u. g.
an die Exped. d. Bl.
Junger Mann ſucht zum 1. Nt.

möbliertes Zimmer
I mit Penſion. Offerten unter
M B 13911 an die Exp. d. Bl. erb.
beſſere öchlaſſtellen och
Zu erfragen in der Expd.

ſo et An ean die Exp.n d Mut
zur 1. Hypothek auf neuerbautes,enlehendes Wohnhaus zum

ober zu leihen pe cht.
12000 Mark Brandkaſſe. r
unter K K an die Exped. d. B
n. 11 III werden zu 4

ein gut verzinsbares
Wohnhaus, Brandkaſſe 16230 Mk.
per 1. Januar 1912 zur 1. Stelle
geſucht. Zu erſra n

Entenplan 3.

2 N. 60000
S auf Acker auszuleihen durch
4 Bankgeſchäft

Halle a. G.2 Friedmann Co. e

ff. Frühstückskäse,

frische Frevhurger
Gelntrauhen

empfiehlt

Carl Rauch.
Roſenbergs

Ein Fuur Läuferſchweine
zit verkaufen Amtshäuſer 3.
Ein krüſtiges Arbeltspferd
ſteht zu verkaufen

Unter-Kriegſtädt 11 a.

l kräft. Arheſtspferd

e u verkaufenGewe C edriWetter lie“ n grtegerch.

kin guterhaltenes Damen Fahrrad

billig zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exp. l.Fahrtad negut erhalt.,
ſteht zum VerkaufSebigtaner Str. 23, I.

Guterh. Kinderwagen
zu verk. Roter Feldweg II.

n Vettſtellen

Fegutlente

bitte um Beſichti er meines
enorm großen Möbellagers.

Preiſe auffallend billig.
Sofas von 28— 98 Mk.Garnituren von 75—350 Mk.

von 3 120 Mk.
von 8—125 Mk.
von 3— 30 Mk.
von 12 80 Mk.
von 8— 125 Mk.
von 30 78 Mk.

Schränke von 22— 85 Mk.
Komplette Wohnſtuben,

Wenig getragener grauer
Militär-Extramantel (zu großer
Figur paſſend) zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 18, J.

Giſetner Füllofen
llig zu verkaufen

Preußerſtraße 20. O
bi

Galons, Herrenzimmer,
Schlafzimmer,

moderne Küchen
unerreicht bill. bei langjähriger
Garantie verk. b. freier Zuſend.

Faſt neues Pinnd

für 400 Mk. zu e mee Kaufhhaber wollen ſich melden unt

K 20 in der Exped. d. Bl G. Roſenberg, J.
lawerfemat zu Haufen gesucht. on an Geiſtſtr.

u. Rad an die Exped. d. B. e

S

Anzüge M ö hell hat billig abzugeben

ne ene Einriehtangen, ch gen i ſartoſfeneentncn
I 9 J 9an e olntorwaren- Speiſe-Kinclerwagen, Spiegol,



Patentbüro
Anger Ulieh,

Leſpzig, Grimm. Steinweg 16.
prüfen lädeen Kost anles,

vorzügl. Varwer tung
r älter hier.

Varietee Schutzenhaus
Heute

De große Gala-Goiree
des belann ten Enſemhles öchlefinger Paumhurg.

HerrenUm Beſuch bittet
5 S n n i n

empfiehlt in großer Auswahl und
in jeder Preislage

Otto Riedel, Burgſtr. 11.Repratüuren ſchnell und gut.

Vechmnns Verein

„Gl uf
Groß Kayng u. Umg.

Sonntag den 24. September,abends n 7 Uh

San;- Unterricht
Der Unterricht für die Herren Schüler des Konigl Dom

gymnaſiums beginnt mit Zuſtimmung des Herrn Direktors Ziehen
Mittwoch den 18. Oktober in der Reichskrone,

Sonnabend den 21. 9ktober in der Funkenburg.
ür Damenonnabend den 21. Oktober, nachmittags 6 Uhr.

Geſchätzte Anmeldungen werden entgegen genommen und
mündliche Auskunft bereitwilligſt erteilt von 11 bis 1 Uhr.

Hochachtend
C. Ebeling, Tanzlehrer,

Schmale Str. 19, H.

reitag den 20. Oktober, nachmittags 5 Uhr, für Herren

für die Damen der höheren Töchterſchule nachmittag s Uhr, für die
Herren 4 /2 Uhr.

Der Unterricht für die Herren Schüler des Königl. Lehrer
Seminars beginnt mit Zuſtimmung des Herrn Direktors Dr. Sieke

Aufgang Hof rechts.
an

S Ballim Rnnſſe des Herrn Ronneburg
zu Fpnen freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Fr. Ronneburg, Gaſtwirt

Sport-Glub

hermania
Nersehure.

Sonntag den 24. d. M.
von abends 8 Uhr an, im
Etabliſſemtent Augarten

Wert. Verden
beſtehend aus

Theater u. Ball

Ruf Kredit
Kaufen Sie am besten und billigsten beiRobert ßlumenreich,

Halle d. S., Gr. Ulrichstr. 24, Il, III.
Hier erhalten Sie bei Kleinster Anzahlung und wöchentlieher
Abzahlung von 1.00 Mk. an: Ganze Wohnungs-Ein-
richtungen, einz- Höhbset, Sofas, Diwans, SpfegeleAnzuüge, Paletots, Damenkonfsktion,

Kinderwagen Schuhwaren ete.

Von nachmittags 3
Uhr an
z Taänzehen

ſowie
Preissehfessem umd

Preis kegeln.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

nachinittags s u.
abends 8Uhr an,

Rekruten
d Abſchieds

Tänzchen e
im Caſino.
9

J

Radfahrer Verein

Conrordin
J Fertig genähte Bettinletts

Sontag den 24. d. M. von
zu Lennn.

nachmittags 3 Uhr an,
Rektutenahſchiedshan

Freunde und Göünner ſindehier
durch freundlich

Her Vorſtand.

wes6Dberbenng
Sonntag den 24. September

Tanzmuſik
H. Wünſche.

Geuſa.
Sonntag 4f

abends 8 Uhr an,
Tanz Vergnügen,

wozu freundl. einladet B. Kropf. e
Muſik: Vandonion Orcheſter

Waldröschen.

r Vorſtand

den 24. u M, von

ſind meine langjährig bewährten Spezialmarken in

reun in Moihſeſdn Bettin
Sonntag den

h 24. Septbr., von dar Kopfe et

ettſtoffen

Für De u. Unterhett in den Preis
lagen von

125 v 8,
0-40 e 200.

Hettfedern und Nunen
in vorzüglich gereinigten, füllkräftigen Qualitäten,

in grau das Pfund 70 vis 1,50 Mk.
in wß. Schleiß das Pfund bis 0

in Dannen das Pfund bis 6,50

Pflanzen- Daunen
in vorzüglicher Ouglität, das Pfund 90 Pf.

r

u höher.

Fern gendhte Betthezüge u. Lalen.

Ferner in großer Auswahl
Metallbettſtellen ſür örwochſene n. Kinder

ber hohem Lohn ſuchtbeſtbewährte Fabrikate zu Fabrikpreiſen.

Pekkhelen, Glehpdedten, öchlüfdedſen,

Sltdhſöcle, Matratzen eſt.

Ato Dublowit,
Merſeburg. Entenplan.

l 6.Wien V. Fuhrmannsgaſſe 4
M Zur Erziehung von drei

S baldigſt in einfachem guten Hauſe

a richten an Frau Lehrer Outbier,
S S5Hälterſtraße 8

bei hohem Lohn ſtellen ſofort ein
J Gewerkſch. Chriſtoph Friedrich,

Maſchinenfabr. und Eiſengieß.,

z Möbeln c. in und außer dem
e Hauſe wird billigſt ausgeführt.

verzweifelt nicht!

e n

Vloſergehiſen
ſtellt ſofort ein
Guſt. Weber heben

IJüug. Schmied
S zum e Antritt geſucht

ichgkrone.
Heute Sonntag

drei große Konzert11 Uhr, 4 Uhr und n Uhr.

Auftreten desDamen Konzert Enſemhles

„A Heidelberg.
5 Damen. Dir.: V. Vöhm. 2 Herren

Um gütigen Wert bittet
Albert Werner.

J

Rauch CiubVraſil
Sonntag den

24. Septbr., vonnachmiktags 3 Uhr
und abds. s Uhr an

Rekruten Abſchieds-
Tünzchen

im Etabliſſ. Funkenburg.
Gäſte ſind herzlich will

kommen. Der Vorſtand.

Schhopau.
Gasthof Zum Raben“,

Sonntag den 24. September
in den neu renoviert. Lokalitäten

Vergnügen,wozu weſen einladen

der PandonionKlub Beeſen
Gaſtwirt Setzefand.

Aufpoleren,
en und Streichen von

Beſtellung nimmt entgegen
Nenmarkt 76.

Natur Heilanſtalt

alle a. G.guedenete t 28. Tel. 2698.

Gewiſſenhafte Behandlung
bei allen Krankheiten,auch bei veralteten Fällen

Langjährige Erfahrung.
Gute e Erfolge.

Aſhmg; Leidende!
Ganz

Auskunft über
Faulſtich

Wenn ging ertlt. gern
eteran Nr. 162,

90290009090
Theater

Weiße Wand“Altes Schützenhaus,

Achtung! Auf Verlangen! Achtung

Freitag, a Sonntag und
Montag

II
öklupin.

3 Deil
Nachdem die beiden erſten

Teile allgemein gefallen haben
erlgube ich mir den dritten Teil
zu bringen.

Anfang punkt /28 Uhr.
Ferner das r ne Programm,

Piefke veranſtaltet eine Parforce

jagd. Zum Waälzen.
Hildas Verehrer. Das Tollſte

vom Tollen.
Barri war geis Einzig!

Genußreiche Abende
ſprechend, ladet einh

Ein lediger

wird ſofort geſucht

r wem Klauſentor 5.
23

d

zur x Vertretung vom 21. Okt.
ſofort geſucht.

Eduards Klaußz,
Windberg 3.

Mehrere beiter
n maere Veſchäftigung ſofort

'9. Löther, Gand 34.

Baptlehrling
geſucht. Offert. Unt. 4 S 498
an Rudolf Moſſe, Magdeburg

Lehrlinge
für Gchloſſerei, Areherei, Tiſchlerei
und gormerei Oſtern 1912 geſucht

B. Herrich K& Co.

geſunden Kindern
chen von I2, 2 Knabe

von 11 Und 10 Jahren wird
Unterkommen geſucht. Schulbeſuch
Volksſchule Bewerbungen ſind

Vrikettverlader

Grube eilte Lützkendorf,

Ahtige gormer

M. Martin,
Bitterfeld.

Atheötchurgche da n
per I. Oktober oder früher ge

Hermann Budig, Burgſtr. 24.

III her bder
Apghhängige Fraten

finden dauernde Beſchäftigung.
Arthur Kornacker,

Unter Altenburg 26.
Suche zum 1. oder 15. Okt. ein

ſeines ſauberes Müdchen
für Küche und Hausarbett

Schw. Agnes, Seffnerſtr. 1.

Hausmädchen
per J. Oktober geſucht, ev. ſofort
G. Zſchauer, Zöſchen b.

Gaſthof zum roten Hirſch.9.Mdchenals Aufwartung

ſt einige Stunden vorm. zum
Okt. geſ. Bismarckſtr. 2, II,

Junges Mädchen für vorm.
als Auſwartung

geſitcht Friedrichſtr. 30, I

Königsmühle

Junges ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden ſo
fort geſuchtKleine Ritterſtraße 11, im Laden.
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8 Lellage zum

c e a e u34 r nete e en e 4n

Der Luftſchiffer-Leutnank.
Humoriſtiſcher Roman von Alwin Rö mer.

(Forſetzung.) (Nachdruck verboten.
Nun bekam Polly doch ein bißchen Angſt.
„Na-nu!?“ ſagte Fräulein Hellbrand lang

gezogen nachdenklich. „Wer ſoll denn das ſein
Frau Antje zuckte vielſagend die Achſeln.
„Mockritz heißt der junge Mann!“ erklärte ſie

dabei lakoniſch.„Wie? Mockritz? fuhr Polly herum, daß es
richtig einen leiſen Riß in dem feinen Tüll
gewebe gab. „Jſt der doch in Berlin? Und ein
geſteckt haben ſie ihn? Ja, weshalb denn?“

„Mitkgegangen mitgefangen mitgehangen!“
philoſophierte Antje trocken

„Das verſtehe ich nicht„Nun, er mag woll in ſlechte Geſellſchaft ge

raten ſein am Sonnabend! Hat eine große Zeche
gemacht, ſeine Swiemelkumpane frei gehalten und
ſich dabei beßtehlen laſſen! Darin ſind die Ber
liner ja hölliſch fingerfertig! Nachher hat er den
Wirt nicht bezahlen können. Und der hat ihn
dann natürlich feſtnehmen laſſen!“

„Solche Dummheiten ſehen ihm ähnlich ent
rüſtete ſich Polly.

Frau Antje ſchüttelte das ernſthaft drein
ſchauende Haupt.„uUnd mit ſo einem Lüderjahn möchten Sie in

den Sßtand der heiligen Ehe treten? O,
Fräulein Polly klagte ſie.

„Jch denke ja gar nicht daran, Frau Antje!“
wehrte ſich betroffen das Fräulein

„Und warum ziehen Sie ſich mit ihm herum?“
Polly mußte lachen, ſo komiſch erſchien ihr der

Ausdruck.
„Nur aus Not tat. ich das, liebe Frau Antje!“

verſicherte ſie.
„Aus Not?“ echote die Elsfletherin ungläubig.

„Na, das verßtehe ein anderer!“
„Jſt aber doch ſo!“ behauptete Polly. „Nur

verſtehe ich wieder nicht, wie Onkel dazu kommt,
deswegen zur Polisgei zu fahren! Er kennt ihn

doch gar nicht
„Aber freilich kennt er ihn!“ rief Antje, bei

nahe anklagend. „Er hat ihn doch am Sonnabend
erſt von der Hochzeit fortgeſchanzt!“

ß Und mit grollendem Antlitz ſah ſie, wie „dieſes
Hausmuſik. Gemälde von H. Kaulbach. Phot. u. Verlag von Franz Hanfſtaengl in München ßrecklich leichtſinnige Mädchen“ ſich darob vor



Lachen ſchüttelte „Das war ja Herr von Loſſen, Frau
Antje!“ ſagte ſie ſtoßweiſe.

„Das iſt alſo noch ein anderer!“ konſtatierte die alte

wie ein Knurren. „Ein netter Unfug, der da wieder in
Gange iſt, weil Du in Berlin herumſwimmſt! Haben ſie
da einen Kerl aufgegabelt, einen offenbaren Hochßtapler, der

Frau ſorgenvoll. „Mit wieviel halten Sie's bloß, Fräulein ſich nicht qusweiſen kann und dabei behauptet, der Volontär

F

Großherzogin Anaſtaſig von Mecklenburg und ihre Familie.
Unſer Bild zeigt die verwitwete Großherzogin im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel in

Links und rechts von ihr ſieht man die Kronprinzeſſin Cecilie mit
ihren drei Kindern, weiter rechts die Großherzogin Alexandra von Mecklenburg Schwerin
mit dem kleinen Erbgroßherzog, hinter ihr das däniſche Kronpringenpaar init ſeinen „Das iſt

Söhnen und Großherzog Friedrich Frang.

Gelbenſande.

Polly? Abgeholt hat Sie damals ein
DerWie eine Flamme ſchlug es über Pollys
Geſicht, als Frau Antje dieſe Andeutung in
berechneter Plötzlichkett fallen ließ. Sie
wandte ſich jäh zum Fenſter hin und
ſtammelte unter unſinnigem Herzklopfen:
Ab geholl e Wo denne“

„Vom Anhalter Bahnhof!“ rief in hartem
Triumphe die Wiedenpahlen. Das Entſetzen
des hübſchen Leichtſinns war zu verräteriſch
geweſen.

„Um Gottes willen, verraten Sie mich
nicht, beſte Frau Antje!“ kam es faſt über
ſprudelnd von Pollys bebenden Lippen. Und
ſie drehte ſich herum und faßte die Alte
mit flehender Gebärde an den dünnen,
knochigen Armen. „Sie werden bald genug
alles erfahren und dann ſehen, daß ich nicht
gut anders konnte, wenn ich meinem Herzen
wirklich folgen und Treue halten wollte!“

„Jch kann mir das man ſlecht vor
ßtellen!“ entgegnete die Alte. „Aber da
der Herr Kaptein nichts hat von mir wiſſen
wollen, als ich ihm das gleich am anderen
Morgen erzählen wollte, ſo werde ich mir
den Snabel nicht noch einmal verbrennen,
wenn er mich nicht ſelber danach fragt!“

„O, wie bin ich Jhnen dafür dankbar,
liebe Antje!“ rief das geängſtigte, ſchöne
Jeſchöpf erleichtert und drückte der halben
undesgenoſſin warm die Hand.

Jndem ſtapfte der Kapitän mühſam die
Treppe herauf und kam gleich danach mit
allen Zeichen der Uebermüdung und in
nicht gerade roſiger Stimmung über die
Schwelle.

„Na, da biſt Du ja, Prinzeſſin Jrr
wiſch,“ ſagte er ärgerlich. Es klang faſt

Mockritz aus Schollenberg in Thüringen zu
ſein. Du könnteſt es beßtätigen!“

„Vielleicht iſt er's auch, Onkel Klaus!“
entgegnete Polly, nun doch etwas bekümmert.

„Dann hat er ſich ſeit vorgeſtern aber
hölliſch verändert!“

„Das vorgeſtern war er eben nicht! Hätteſt
Du mir doch geglaubt! Es war ganz wahr
häftig Herr von Loſſen!“

„J, da ſoll doch gleich der Deubel drein
ſlagen!“ ſchrie Onkel Spielboom wütend. „Bei
Dir weiß man keinen Augenblick, woran man
iſt! Hinz iſt Kunz und Kunz iſt Hinz! Jch
hab den Swindelkram bald ſatt!“

„Und biſt ſelbſt daran ſchuld!“
„Wieſo?“
„Weil Du Dein gutes, weiches Onkelherz

vor mir eingekapſelt haſt und Papas eigen
ſinnige Pläne unterſtützt!“

„Fällt mir im Traume nicht ein! Aber
unparteiiſch bin ich und unparteitſch bleib
ich, und ich laß mir weder von Deinem Vater,
noch von Dir den Kopf verkeilen! Verßtehſt
Du woll

Polly zuckte die Achſeln.
„Und was wird nun aus dem Mockritz?“

fragte ſie beinahe gleichgiltig
„Meinetwegen ſollen ſie ihn lebenslänglich

da behalten!“ polterte der Alte, aber ſchon
von der bloßen Vorſtellung dieſer Strafver
hängung zu einem erſten leiſen Schmunzeln
verführt.

„Wenn Du nicht noch einmal mitwillſt,
kann ich ja allein hinfahren!“ ſchlug Polly
vor. Da war er ſofort wieder auf dem Poſten.

mal wieder eine glänzende
Jdee!“ bemerkte er ironiſch. „Dann hätteſt

Ein Blick auf das Trümmerfeld in Duderſtadt nach dem großen Brande.
Auch die Hauptſtadt des Eichsfelds iſt durch eine der jetzt ſo häufigen Brandfkataſtrophen

betroffen worden. 30 Häuſer, darunter eine Schule, wurden zerſtört.
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Du Taugenichts ja endlich Deinen Willen! Nichts da, wir
fahren zuſammen!“ e

Aber erſt eſſen wir nun mal Mittagbrot, Herr Kapkeinl“
beſtimmte die Wiedenpahlen mit grollender Energie und ging
hinaus, um ſofort aufzutragen.

Das Mahl verlief ziemlich einſilbig. Antje mußte gleich
danach Kaffee kochen, denn auch die halbe Stunde Jnwendig-
beſehen“, die Onkel Spillboom ſich ſonſt nach Tiſch leiſtete, gab
er trotz allen Zuredens harknäckig auf, als wolle er das Mar
tyrium dieſes Tages reſtlos bis auf die Neige leeren.

Bald danach fuhr er an der Seite ſeiner bedrückten und
doch von einem wohligen Gefühl des Erlebens ausgleichend
durchfluteten Nichte in einem Taxameter aufs neue zum Po
ligei-Palaſt.

Und nun ergab ſich s, daß er's wirklich war, der abenteuer
luſtige Provinzler, der, auf der Entdeckungsreiſe nach Kapitän
Spillbooms Behauſüng plötzlich in den wilden Strudel groß
ſtädtiſchen Vergnügens geraken, gar nicht mehr an die liebliche
und begehrensſwerte Polly Hellbrand gedacht hatte und mit
allerlei vornehm tuenden, dabei aber höchſt zweifelhaften Tage
dieben den Spuren kleiner, feiner, elegant beſchuhter Trippel
füßchen nachgegangen war. Vor den begehrlichen, ſchönen
Augen hatte der letzte Reſt ſeiner guten Vorſätze, die er dies
mal maſſenweiſe mit nach Berlin gebracht, ſchnell Abſchied ge
nomimen; leider waren aber auch die hübſchen, runden Gold
füchſe mit ihnen davongerollt. Der Sekt hatte geſchäumt, die
Kelche waren nicht aus dem luſtigen Klingklang herausgekom-
men. Er hatte mit der ganzen oder wenigſtens doch mit

der halben Welt Schmollis gekrunken, bis er plötzlich einer
ſtarken Müdigkeit unaufhaltſam verfallen war. Unſanft war
er nachher geweckt worden. Die „Freunde“ alle hatten ihn
verlaſſen. Die „Freundinnen“ nicht minder. Aber zur Er
innerung an den prächtigen Abend mußten ſie ſich wohl ver
ſchiedene Andenken von ihm mitgenommen haben. Denn er
beſaß weder mehr ein Portemonnaie, noch ſeine goldene Re
nommieruhr. Seine beiden Ringe waren fort. Selbſt ſein
nettes ſilbernes Taſchenfeuerzeug hatte einen Liebhaber gefun-
den. Dafür wurde ihm jedoch eine lange Rechnung präſentiert
Und da er ſich weigerte, ſie zu begleichen, es auch nicht einmal
mehr gekonnt hätte, Legitimationspapiere jedoch von ihm gar
nicht mitgeführt worden waren, ſo hatte der Wirt kurzen Pro
zeß gemacht und ihn in anderer, ſoliderer Begleitung, die ihm
freilich ſehr unangenehm geweſen war, in das große Unter
kunftshaus bringen laſſen, wo die geprellten Provinzler ſo oft
ihre fidel begonnenen, bitter endenden Weltſtadträuſche aus
ſchlafen müſſen.

Recht hart war es ihm angekommen, zur Beglaubigung
ſeiner angezweifelten Angaben die Tochter ſeines Gutsherrn
zur Polizei bitten zu laſſen. Aber es war ihm trotz allen Grii
belns niemand weiter eingefallen, der ihn in dem großen,
ſchlimmen Berlin gekannt hätte. Und da man ihn einer fa

talen Aehnlichkeit mit einem lange geſuchten Zechpreller wegen
ziemlich ſkeptiſch behandelte, hatte er in den ſauren Apfel bei

ßen müſſen. dZu ſeinem Enkſetzen war jedoch nicht Polly, ſondern ihr
Onkel, der Kapitän, erſchienen und hatte mit Beſtimmtheit er
klärt, er ſei durchaus nicht der, für den er ſich ausgegeben,
worauf der Kommiſſar kalt lächelnd ſeinen Rücktransport in
die verabſcheute Zelle verfügt hatte. Dort nun war es ihm
plötzlich durch den noch immer arg brummenden Schädel ge
fahren, daß Baron Dehoff, der Gutsnachbar von Hellbrand,
ein paar Tage früher gleichfalls nach Berlin gefahren ſei. Und
da er glücklicherweiſe wußte, wo dieſer abzuſteigen pflegte,
hatte er gebeten, doch nach dem „Katſerhof“ zu ſchicken und nach
dieſem zweiten Retter Nachfrage zu halten.

Gerade als Klaus Spillboom zum zweiten Male anklopfte,
um mit Hilfe ſeiner Nichte den unbewußten Jrrtum vom Vor
mittag richtigzuſtellen, hatte Baron Dehoff drinnen nicht ohne
jroniſche Genugtuung über das Schickſal des vergnügungsſüch-
tigen Durchgängers ſein erlöſendes Zeugnis für ihn abgegeben.

Dehoff gehörte zu jenen grauhaarigen Egoiſten, die ſich
ſelbſt nicht leicht eine lockende Extravaganz verſagen und auch
im hereinbrechenden Alter gemütsruhig die wirklichen wie die
zu beſtreitenden Vorrechte der Jugend für ſich weiter in An
ſpruch nehmen, die gleichen Narrheiten aber bei anderen ko
miſch, wenn nicht gar anmaäßend finden. Er galt bei ſeinen
Freunden als raffinierter Lebemann und hatte eine ziemlich
rückſichtsloſe Art, ſeinen Neigungen Gewähr zu verſchaffen.

Von Goethes lebensklugem Rezept, Frauen zu gewinnen,
verſchmähte er die Eingangszeilen, ihnen zart entgegenzugehen,
durchaus nicht; aber er hielt es doch meiſt lieber noch mit der
Fortſetzung. Polly hatte als Kind ſchon eine Scheu gehabt

vor ſeinem breiten Lachen und ſeinen lüſternen Augen, obgleich
er mit dem Vater ſehr befreundet war und oft in Schollenberg
vorſprach. Wie ſie heranwuchs und er ſeine anerkennenden Be
merkungen über ihre Entwicklung und das Aufblühen ihrer
Reize nicht zurückhalten konnte, hatte ſich das geſteigert, und
ſie war ihm mit kühlen, kurzbemeſſenen Antworten überall
ausgewichen. Es beſtand daher kein gutes Verhältnis zwiſchen
ihnen, und Polly wußte gang genau, daß ſie von ſeiner Seite
auf Schonung oder Diskretion ihrem Vater gegenüber ſchwer
lich zu rechnen hakte. Die unvermutete Begegnung war ihr
deshalb höchſt unwillkommen. Aber ſie ſammelte all' ihre
Kräfte, um ſo harmlos wie möglich zu erſcheinen, und richtete
ihre Aufmerkſamkeit deshalb zunächſt ausſchließlich auf den
vom Schickſal ſo böſe mitgenommenen Volontär.

Er ſah nicht gerade herzbetörend aus. Schon in guter
Verfaſſung fehlte ihm jener undefinierbare, Frauenherzen
heimlich beunruhigende Nimbus der großen Eroberer. Don
Juan hätte ihn als Nachkommen voll Entrüſtung verleugnet.
Nun taten die Folgen der durchwüſteten Nacht im Verein mit
der ausgeſtandenen Angſt und ſeine beim Anblick der vergötter
ten und doch verratenen Polly auf den Gipfel gelangte Ver
legenheit ein übriges, um aus dem leidlich flotten Dorfſchwere
nöter eine wahrhaft klägliche Figur zu ſchaffen. Auch die Spu
ren ſeines letzten, wenig komfortablen Nachtquartiers halfen
heimtückiſch dabei, ſodaß er in dieſer trüben Situation wie eine
traurige Karikatur wirken mußte.

Unter anderen Verhältniſſen hätte ſich Polly einen kleinen
ſchadenfrohen Heiterkertsausbruch nicht verſagen können. Aber
die Anweſenheit des ſie unausgeſetzt fixierenden alten Barons

wirkte geradezt lähmend auf ihre Unbefangenheit wie auf ihre
Lachmuskeln.

Da ſie ihn auf die Dauer nicht überſehen durfte, erwiderte
ſie endlich ſeine Blicke mit einem reſerviert-freundlichen „Nicken,
das er gönnerhaft vertraulich durch ein Lächeln quittierte.

„Alſo wirklich auch in Berlin, Fräulein Polly?“ ſagte er
dann, beinahe im Ton der grünſten Gardejünglinge, die es noch
für vornehm halten, zu ſchnarren wie ein verbrauchter Phono-
graph. „Und natürlich gleichfalls mobil gemacht für unſeren
lockeren Thüringer Zeiſig, der auf die Berliner Leimruten ge
gangeit iſt! Arggerupftes Exemplar geworden, nicht?
Kann einer jungen Dame in ſo ramponiertein Zuſtande kaum
noch Wohlgefallen abnötigen! Aeh oder etwa doch?“

Dabei hatte er Polly ſeine ſchmale, durch ein paar koſtbare
Ringe dezent geſchmückte Hand gereicht und blinzelte ſie ziem
lich aufdringlich an, während der Kapitän dem Kommiſſar
iovial auseinanderſetzte, wodurch ſein Glaube, Mockritz zu ken
nen, entſtanden ſei.

Das arme Opferlamm dieſer Geſpräche fuhr ſich, unter all'
den Blicken beinahe ſeeliſch erdrückt, mit der kurzfingrigen
Hand durch die dünnen, ſtrohblonden Haarſtoppeln und ſchlug
die unſicher von einem zum anderen wandernden Augen ſchließ
lich zu Boden, als Polly einen Schritt auf ihn zutrat.

„Aber Mockritz,“ flüſterte ſie vorwurfsvoll, „was für ent
ſetzliche Streiche ſind das?“

O, Fräulein Hellbrand, wenn Sie wüßten ſtotterte
er kläglich. Indeſſen legte Klaus Spillboom ſeiner aufquel-
lenden Reue ſogleich Zügel an.

„Jhre zweifelhaften Geßtändniſſe richten Sie nur lieber
an meinen Swager, junger Mann!“ unterbrach er ihn, herzu
tretend. Mockritz hatte ſchon am Vormittag für ſich feſtgeſtellt,
was für ein „gefühlloſer Klotz“ dieſer Onkel Pollys war. Er
warf deshalb nur noch einen tiefſchmerzlichen Blick auf die
eigentliche Dame ſeines Herzens und ſchwieg dann. Klaus
Spillboom jedoch trat ihm noch einen Schritt näher und tuſchelte
ihm ins Ohr, leider ſo allgemeinverſtändlich, daß es dem ge
knickten Mockritz als ein neuer Beweis für den unendlichen
Mangel an Delikateſſe in dieſem Meergreisbuſen gelten mußte:
Wieviel Geld ſoll ich Ihnen denn vorßtrecken, Sie ausgebeu-
telter Vergnügungsreiſender, damit die brave Polizei erſt mal
Jhre nächtlichen Sßtudienfahrten begleichen kann und Sie ſelbſt
flink wieder zu Jhrem ſnöde verlaſſenen Hühnerhof zurück
kommen?“

Wie ein Schaf, das verſtummet vor ſeinem Scherer, ſah
der Bedrückte den alten Seefahrer an. Dann jedoch wiſperte
er ihm mit dem Mute der Verzweiflung ſchnell eine Zahl ins
Ohr, über die der Kapitän mit einem offenbaren Gruſeln zu
rückprallte. Aber darauf zog er doch wortlos die Brieftaſche
und ſteckte ihm den Betrag mit einem fürchterlichen Augen
rollen in Papiergeld zu.

(Forkſetzung folgt.
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Ehre.
Novellette von Marianne Mewis.

Die drei Freunde hatten die Karten niedergelegt und
dachten an Aufbruch, dehnten ſich indes noch ein wenig in den
bequemen Lederſeſſeln, kranken langſam das letzte Glas leer
und rauchten gemächlich. Die vertrauliche Stimmung nach
mehrſtündigem Zuſammenſein in engem Kreiſe fand in ein
ben offenherzigen Mitteilungen und Bemerkungen Aus
ruh.
Baron von Keller hatte den Kopf zurückgelehnt und

blickte nachdenklich zu dem Bilde über dem Schreibtiſch, dem
Porträt der vor Jahresfriſt verſtorbenen Hausfrau, auf. Nach
einer Weile ſagte er zu dem Gaſtgeber, ſeinem Duzfreunde:

„Heckingk, ich glaube, ich kannte deine Frau ſtets nur mit
grauem Haar. Und ſie iſt doch nicht alt geworden. Als das
Bild gemalt wurde, muß ſie noch recht jung geweſen ſein. Aber
auch hier ſchon die Herbſtfäden!“

Auf Heckingks Stirn furchte ſich eine ſeltene Falte. Und
ſeine guten, geduldigen Augen blickten traurig.

„Verzeih, Alter bat der andere.
„Nichts zu verzeihen. Weshalb ſollte man unter Freun

den nicht davon ſprechen jetzt, da alles ſo weit zurück liegt.
Und am Ende bin ich's ihr, der Makelloſen und noch Einem
ſchuldig. Wenigſtens vor euch Getreueſten. Bergen hat ſie
ja noch mit ihren braunen Lockenſcheiteln geſehen. Und ſo
gar am Hochzeitstage.

Nichts!“ verſetzte der Graf ſchroff, konnke indes nicht
hindern, daß ihm wieder einmal geſchah, was ihn bei ſeinem
ſtarken grauen Haarbuſch und Schnurrbart und den blitzenden
Augen im kühnen Geſicht ſo ungemein kleidete und den Damen
ſehr gefiel: er errötete wie ein unverdorbener Jüngling.

Dieſes feſſelnde Farbenſpiel entging Heckingk nicht. Er
nickte ein paarmal und meinte: „Es iſt beſſer, daß ich erkläre

Ihr liebtet ſie fa beide wie eine Schweſter
„Wer liebte ſie nicht!“ „Dieſe Heilige!“ „Dies

wundervolle Kind!“
e Wie du ſagſt, Bergen, wer liebte ſie nicht?

Natürlich auch ich, der Vetter, der mit ihr faſt wie ein Bruder
aufgewachſen war. Ein Bruder Und mit den ſchweſter
lichſten Gefühlen ſie war ja noch ſo jung und nur eben
aus der Gnadenfreier ſtrengen Erziehungsanſtalt heraus
nun, dieſes Kind legte alſo am Altar ihre Hand in die meine
Und ich kann Euch geſtehen Wochen hat es gedauert, eh' ich
den jungen Leib meiner Gattin zu berühren wagte, obwohl
ſie von ihres Vaters Schweſter, der alten Generalin, wohl auf
ihr Frauenlos hingewieſen worden war. Und ſicher nicht allzu
zart Aber ſie blieb, wie ich ſie erhielt, rein, blieb ein
Kind trotz allem.

„Muttergefühle und Pflichten verſagten ſich ihr. Es
wäre ſonſt wohl anders gekommen. Und ich hätte jünger
ſein müſſen Wir waren zwölf Jahre auseinander. Etwas
ſpieleriſcher, törichter, ſelbſtſüchtiger. Heiſchend und rückſichts
los, wie eben die Jugend zu ſein pflegt, ſtatt ängſtlich ſchonend.
Glaubt nur: trotz meiner lebenserfahrenen Dreißig drohte
auch mir das heiße Blut manchmal die Adern zu ſprengen.
Und ich hätte mein junges Weib vor Zartlichkeit erdrücken
mögen. Aber ich dachte: du darfſt nicht du zerbrichſt ſie ja

wenn nicht körperlich, ſo doch ſeeliſch. Du knickſt der Pſyche
die Schmetterlingsſchwingen und ſtreifſt den Schmelz davon.

Jch Eſel! Wecken iſt nicht zerſtören. Auch der Seelen
ſchlummer darf nicht ewig dauern, ſonſt bedeutet er, wie der
körperliche, den Tod. Weil ich den Vorhang, der die Lebens
ſonne verbarg, nicht bei Zeiten fortzuſchieben verſtand, mußte
ihn ein anderer lüften. Schickung, nicht Schuld.
W waren anderthalb Jahre verheiratet. Da trat ein
junger Offigter ins Regiment. Bildhübſcher Junge. Guter
Deutſcher, aber mit einem Schuß polniſch Blut von Vaters
ſeite her. Ein impulſives Gemük, das ſich gleich herzlich mir
anſchloß

„Leſzinsky?“
lieber Keller.“

„Reizender Menſch!“
„Gewiß; fand ich ebenfalls. Und ich lud ihn in mein

Haus wie einen jungen Bruder. Ohne Zwang ſollte er ver
kehren. Er ließ ſich nicht bitten und kam bald täglich. Und
entfaltete ſchnell ſein ganzes Weſen: beſtrickend liebenswürdig;
ſtets vorahnend gefällig, ja, aufopfernd; ritterlich bis zur Don
quixoterie. Und ohne daß er's wußte, meiner ſchönen Frau

litz ſchärften ſich die feinen Züge.

Stage. Aber als er ſpäter nach ſeinem tür
kiſchen Jntermegzo zum Regiment zurückkehrte, hörte er viel

leicht auch etwas?“

Freilich ſauſten wir in raſender Fahrt der See zu.

(Nachdruck verboten.

gegenüber werbend mit jedem Blick ſeiner ſammetbraunen
ebenſo feurigen wie ſanften Augen.

„Nun, es dauerte nicht lange, da ſchwatzten und lachten ſie
wie die Kinder miteinander. Hatten ſtets Pläne für morgen.
Amüſierten ſich köſtlich, natürlich ſtets in Geſellſchaft von
mehreren. Muſizierten zuſammen, nur in meiner Gegen
wart und für mich, der ich ganz unmuſikaliſch bin
Und das Leben wurde ihnen ein harmloſes Feſt.

„Das währte ſeine Zeit. Dann kamen die verſtohlenen
Blicke, die einander eilig mieden, wenn ſie ſich trafen, und ſich
doch immer wieder ſuchten. Das fliegende Erröten. Jhr Zu
ſammenzucken, wenn er ihr die Hand küßte. Zerſtreutheiten.
Unbewußtes Verſunkenſein. Ein ſcheinbar grundloſes Lächeln
Halbunterdrückte Seufzer. Endlich heimliche Tränen; bange
Nächte mit erheucheltem Schlaf bei Mila. Jn ſeinem Ant

Und in den dunklen Augen
glommen Funken. Dennoch war das kann ich beſchwören

nichts geſchehen, kein unerlaubtes Wort gefallen.
„Mein fröhliches Kind wurde ernſt, der Blick pathetiſch,

das Kolorit zarter und wechſelnder, die Wangen ſchmal. Mila
hielt ſich gerade, nahm vornehme Allüren an, lernte ſich be
herrſchen und verſtellen. Sie war wach geworden

„Mein Herz blutete. Und wenn ich die hektiſche Röte in
ihrem Antlitz wahrnahm und ihre blutloſen Hände anſah,
dachte ich: Sie erliſcht mir al Soll ich reden? Jch liebe ſie
doch und will ſie nicht töten. Sie ſelber, ſie ſtirbt, ehe ſie

treulos wird. a„Leſginsky litt unter ſichtlicher Raſtloſigkeit, blieb tage
lang fern, erſchien dann flüchtig und ſchützte Abhaltungen
vor, redete auch vom Verſetzenlaſſenwollen: das Regiment
ſei ihm zu teuer Zu ſolchen Reden nickte ſie ernſthaft und
trat dann beiſeite, um ihre feuchten Augen zu verbergen

„So lagen die Dinge, als von unſerer Garniſon aus eine
längere Ballonfahrt geplant wurde. Vier Teilnehmer ſollten
ſich melden, lauter im Luftſport erfahrene Männer Und
eigentlich waren die Meldungen keine freiwilligen: wir wur
den ziemlich energiſch darauf geſtoßen: Göbler, Turn,
Leſzinsky und ich

„Mila ſchien in tauſend unbeſtimmten Aengſten und
Vorahnungen faſt zu vergehen. Aber nicht ihn, Leſzinsky, ſon
dern mich beſchwor ſie zurückzutreten. Es war untunlich: Zur
beſtimmten Stunde beſtiegen wir die Gondel. Mila haktte,
wider meinen Willen, zugegen ſein wollen. Als wir frei
wurden, entſchwand uns mit den anderen Köpfen auch ihr
furchtbleiches Geſicht.

„Die Luft war klar, ſonnig und nicht kalt, dem vorge
ſchrittenen Frühjahre angemeſſen. Wir trieben, wie wir be
rechnet hatten, weſtwärts. Dann ſtiegen Wolken im Süd-
oſten auf. Der Wind wurde böig, flatterte, ſchwankte und
drehte ſich. Und ſchließlich wurden wir von einer ſteifen
Landbriſe nach Norden gejagt. Wir blieben guten Muts.

e Dennoch
wollten wir nicht niedergehen, hofften ſie zu überfliegen und
irgendwo in Schweden oder Dänemark zu landen, je nachdem
es der Wind wollte.

„Die Wolken rückten herauf, wurden dichter und dunkler,
die Luft kälter. Endlich ſtiebten einige Flocken nieder. Wir
ſahen einander beſtürzt an. Der Schnee! Den hatten wir
nicht mehr in Betracht gezogen! Aber bald waren wir
im dichteſten Geſtösber. Und binnen kurzem legten ſich
drückende Laſten auf Ballon und Korb. Wir ſanken und er
kannten unter uns eine wildbewegte See.

„Wir warfen Ballaſt aus und ſtiegen nicht beträchtlich
Und ſanken aufs neue und warſen wieder und

wieder und ſpähten nach Land. Aber wenn wir durch den
Flockenwirbel ſo tief hinabkamen, daß wir etwas wahrnehmen
konnten, waren es ſtets die dunkelgrauen Wogen. Und ihr
Toſen klang an unſer Ohr. Dem Steigen und Fallen des

Ballons folgte das Barometer unſerer Hoffnungen, bis der
letzte Sand niedergerieſelt war. Als der Korb den weißen
Schaum der Wellenkämme ſtreifte, herrſchte Tiefſtand. Alles
Entbehrliche wurde aus der Gondel geworfen. Noch ein flüch-
tiges Heben. Dann wieder der hochaufſpritzende Giſcht, deſſen
einzelne Flocken bereits unſere Geſichter netzten. Und immer
noch kein Land, das unſerer Berechnung nach nicht fern ſein
konnte. Jedem von uns ſaß der bleiche Tod im Antlitz. Den
noch jammerte keiner. Man biß die Zähne zuſammen Und er
wartete das Ende.
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„Turn, unſer Führer, riß, den Arm um einen Strick ge
klamimmert, Blätter aus ſeinem Notizbuch, beſchrieb ſie mit hin
und hergeſchleuderter Hand und wies ſie uns. Sie trugen
Zahlen. Wir nickten. Er faltete ſie irgendwie und bot ſie
hin. Wir zogen und betrachteten unſer Los. Meines trug
die Zahl drei. Turn ſchaute uns mit gramvollem aber feſtem
Blick an. Das Waſſer ging uns bis zur Mitte. Die Gondel
ſchlingerte, konnte jeden Augenblick umſchlagen. Göbler löſte
ſeine Linke, zeigte ſeine Nummer: eins. Er ſah Turn an.
Turn ſenkte die Lider. Da faßte Göbler den Rand des Korbes,
ſchwang ſich hinüber und ward nicht mehr geſehen

„Für eine kurze Friſt hoben ſich Ballon und Korb. Wir
fühlten wohl alle zwiſchen den kalten Salzwaſſertropfen an
unſeren Wimpern einige heiße. Hohlwangig, mit roten gie
rigen Augen ſtarrten wir in den Graus ringsum Unter
uns. Turn, der Katholik, ſchlug ein Kreuz.„Eine Henkersfriſt verſtrich. Der Korb ſenkte ſich aber
mals, ſchleifte im Meer. Bis zu den Schultern tauchten wir
in die kalte Flut. Und nirgends Land. Mir brannte ein
Gedanke im Hirn: ich hatte Nummer drei. Wer war der
Zweite? Trotz der unmittelbaren Todesgefahr ſuchte mein
Blick Leſginskys Augen und begegnete dem ſeinen Und
wie wir uns ſo ſtumm befragten, ertönte ein deutliches „Es
lebe der Kaiſer!“ durch den Donner der Wogen. Wir
waren nur noch zwei in der Gondel: Leſzinsky und ich
Einſtweilen gerettet.

„Schief flog der Korb in geringer Entfernung über dem
Meere hin, das wilder und wilder zu toben ſchien, wie ein Raub

kler, dem die Beute entſchlüpft. Und init den ZGlühenden
Augäpfeln, die uns faſt aus dem Kopfe ſprangen, nahmen
wir durch das lichter werdende Geſtöber graue Schatten wahr:
offenbar nicht zu ferne Hügelumriſſe. Davor mochte ein
Uferſtreifen Raum zur Landung gewähren

„Aber wir erreichten ihn nicht. Ehe wir's uns verſahen,
tauchten wir in die Brandung und wurden furchtbar hin und
hergeſchleudert. Wie junge Katzen in einem Sack mußten
wir in wenigen Augenblicken ertrinken.

„Jch dachte nur eins: Mila und ſah einen Moment
meine holde Frau greifbar deutlich daheim in ihrem warmen,
blumendurchdufteten Zimmer, roch förmlich die Hyazinthen.
Doch zugleich löſte ich meine ſtarre um einen Ballonſtrick bei-
nah feſtgewachſene Rechte, ſuchte mit einen letzten Blick
Leſgzinsky und fand mich allein im hochgehenden Korbe.“„Nun?“ fragte Bergen mit halbem Atem, nachdem mi
nutenlanges Schweigen geherrſcht hatte.

„Nun ich war gerettet, ſonſt ſäße ich nicht hier. Die
Gondel verfing ſich im Ufergeſtrüpp, als ich die Reißleine ge
zogen hatte. Zerſchunden und halb erſäuft, verlor ich zuerſt
das Bewußtſein, war jedoch, als ich erwachte, fortbewegungs
fähig und erreichte ein Dorf, wo man mich verpflegte und
mir einen Wagen geben konnte.“

„Und und ſie?“
„Als ich heimkehrte, hatte der Telegraph bereits ge

plaudert Jch traf meine Frau in Tränen, doch h übermeine Rettung. Wo ihr Haar war ergräut

e Ophir. eBörſenroman von Kurt Matull.(Fortſetzung.)

Holbert hatte Meſſer und Gabel hingelegt und war gleich
ſen auf geſtanden. „Was hat denn das Mädel?“

Annelieſe atmete mehrmals tief auf.
Jhr Charakter duldete keine Lüge als Ausrede.
„Der eine Name, den Papa ſagte, erſchreckte mich.“

„Welcher Name!? Felix Schreiber?“
„Schreiber,“ antwortete ſie leiſe.
„Schreiber? Was haſt Du mit dem Halunken zu tun?

Was geht Dich Schreiber an? Welchen Schreiber meinſt Du?“
„Du wirſt Dich wohl täuſchen, Annelieſe,“ ſagte die Mutter.
„Ach Gott, ich kann fa nichts dafür, Muttt. Es wird wohl

nicht derſelbe Menſch ſein, den Papa genannt hat. Der Herr,
den ich kennen gelernt habe, heißt Franz Schreiber.“

„Tran Schreiber
„Ja, Papa, und er iſt Maler.“
„Ein Maler? Lieſe, erzähl' mir, was haſt Du mit demzu ſchaffen! Wie ſieht er aus?“ forſchte Holbert, und ein un

erklärliches Angſtgefühl ſchnürte ihm die Kehle beim Sprechen
zuſammen.

„Errege Dich nicht, Otto, Du wirſt Dich irren,“ beruhigte
ſeine Frau. „Und nun erzähle mir, mein Kind, was Du für
ein Geheimnis Deinen Eltern verbirgſt. Steht Dir dieſer uns
Unbekannte irgendwie nahe?“

Annelieſe hob ihren Kopf, purpurrote Scham überflutete
ihr Antlitz, und in ihren Augen ſchimmerte es feucht von ver
haltenen Tränen.

„Ja, Mutti,“ antwortete ſie leiſe
„Du haſt ihn lieb?“

Mutti
„Seit wann?“
Seit ſeit acht Tagen.“Die Mutter atmete erleichtert auf. Gottlob, die Zeit war

erſt kurz. Jhr Kind konnte vor allem Schlimmen bewahrt
werden, ſo ihr derartiges drohte.

er habt Jhr Euch kennen gelernt?“ forſchte die Mutter
weiter

„Jch, kam von Papas Bureau. Jm Hauseingang trafen
wir uns.“„Hund verdammter!“ ſchrie Holbert auf. Er erinnerte ſich,
daß ihn Franz Schreiber vor einer Woche beſuchte.

„Aber Otto!“
„Laß mich! Mir iſt wohl, wenn ich ſchreien kann. Es iſt

der Halunke und kein anderer. Weiß er, daß Du meine Toch
ter biſt

„Nein, Papa. Meinen Namen kennt er nicht.“
„Wie iſt das möglich!“

Nachdruck verboten.

„Jch. ich nannte ihm den Namen meiner Freundin
Martha Werner, weil er Briefe an mich ſchreiben wollte und
ich ich hier, ohne daß Jhr es merken würdet, keine erhalten
durfte.“

Sie ſenkte ſchüldbewußt den Kopf und weinte.
„Nette Freundin, die Du Dir angeſchafft haſt. Fängt jung

an, ſich zur Kupplerin auszubilden. Das wäre ein beſſererVerkehr für dieſen Lumpen, als Du. Wie oft traft Jhr Euch
„Viermal, Papa.“
„Viermal?“ Holbert lachte grimmig und ballte die Fauſt.

„Viermal, und acht Tage kennt Jhr Euch. Und daß Du auch
gar nichts bemerkt haſt!“ Er wandte ſich an ſeine Frau. Eine
Fran ſoll doch in ſolchen Dingen ein ſcharfes Auge beſitzen.
Biſt Du blind geworden? Soll unſere Nelteſte ins Verderben

laufen Weißt Du nicht, daß da unten in dieſem Rieſenmoloch
Berlin ein Teufelshunger zur Sünde lungert? Eher morde
ich Dich, meine Kinder und mich, als daß ich es erleben würde,
daß eins meiner drei Mädels dieſen verfluchten Schürzen
jägern und Schandehändlern in die Arme fiele. Als
Maler hat er ſich Dir vorgeſtellt?“

t Pap„Schwindler Der und malen!“
„Nein, Papa, er malt wirklich.“
„Woher weißt Du das?“
„Weil weil er mich malt. Er hat ſehr ſchöne Bilder in

ſeinem Atelier.“Sie ſprach dieſe Worte n zu Boden geſenktem Kopfe und

an nicht ſehen, welche grauſame Wirkung ſie zur Folge
atten

Holbert ſtierte wie ein Wahnſinniger auf ſie. Die Adern
ſeiner Stirn ſchwollen zu dicken Strängen, er en und
mußte ſich an einem Stuhl feſthalten.

„Unſere Tochter ein ein Modell.“Lallend und abgeriſſen ſprach er. Seine Frau eilte zu ihm

„Komm', Otto, ſetz' Dich. Du ſiehſt zu ſchwarz. Ich traue
Annelieſe nichts Böſes zu.“

Sie en ſeiner Wohnung. Laß mich, Klara, ich
muß mir Klarheit ſchaffen. e

„Ja, Vater.“
„Komm' her zu mir!“
Mit ſchleppendem Gang ſchritt ſie zu ihm und kniete vor

ihm nieder.
„Schau' mir in die Augen, Kind.“
Gehorſam blickte ſie ihren Vater än.
„Glaubſt Dur an Gott„Ja, Vater!“ Ein verklärtes Leuchten brach aus ihren
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fende Familie zu ſtören.

imnautern mit einer ſchmierigen Glätte.
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tränenden Augen. Holbert bemerkte es, und es ſtimmte ihn
ruhiger.
So ſchwöre mir bei Gott dem Allmächtigen, daß Dir
jener Menſch nicht das Beſte geraubt hat, was Du beſitzeſt:
Beine Ehre

Vater! Aus Scham ſchrie ſie, daß ihr Vater ſolche
ſchlimme Gedanken hegte

Und Holbert hörte aus ihrein Auſſchrei, daß ſie die Wahr
heit ſprach und unangetaſtet von den Rouchänden bis jetzt ge
blieben war.

„Laß mich jetzt mit Annelieſe allein, Otto,“ wandte ſich
ſeine Frau an ihn und zog Annelieſe an ihre Bruſt.
GHolbert ſtand auf und ging in ſeinen neben dein Wohn

zimmer gelegenen Arbeitsraum. Er öffnete ein Fenſter, um
ſeinen heißen Kopf in der Nachtluft zu kühlen.

Sief ſog er die kalte Luft ein, verſchränkte die Arme über
der Bruſt und blickte auf die unter ihm liegende nächtliche
Stadt. Er knirſchte mit den Zähnen, und ein zorniges Leuch
ten ſtrahlte aus ſeinen Augen. Er haßte die Stadt mit ihren
Menſchen. Zu einem meeresleuchtenden, endloſen Ozean ver
wandelte ſie ſich vor ſeinem Geiſte. Als dräuende, ſchwarze,
gigantiſche Wogen türmten ſich die Gebäude auf. Eine ſuchte
die andere zu erdrücken. Und über ihnen ſchimmerte ein ſchwe
felgelber Schein in das ungeheure ſchwarze Auge der Nacht
wie das fahle, weiche Licht eines Fäulnishaufens. Und aus
den ſteinernen Wogen ſchollen unheimliche Töne.

Bald drohend in tiefem Brauſen, bald gellend wie heulen
der Orkan. Und zwiſchen den Wogen erblickte er Hunderttau
ſende, die gleich Erkrinkenden nach Gold, Sünde, Ruhm, Ehre,
Brot und Verbrechen miteinander kämpften und ſich einer auf
des anderen Leib ſtellten, um nicht in der Sintflut menſch
licher Leidenſchaften unterzugehen.

Aus dem Nebenzimmer klang zu ihm die wohllautende,
weiche Stimme ſeiner Frau und ſchluchzendes Weinen. Da
ſtöhnte er laut auf und reckte drohend ſeine Fauſt auf die Stadt.
Sein Kind wollte man in den Schlammpfuhl da unter
ihm jagen. Ein Zufall hatte es geſchützt. Er würde den Lum-

pen Schreiber zur Rechenſchaft ziehen, aber ob er den nächſten
zur Verantwortung erreiche, das ließ ihn furchtſam erzittern.
Der Rieſenſchlund der Stadt verzehrte wie ein unerſätt

licher Baal täglich die Ehre von Tauſenden beiderlet Geſchlech!s.
Ex rang die Hände zuſammen und ſtreckte ſie zum Himmel
empor.

Ein lautloſes, flehendes Bitten quoll aus der Tiefe ſeiner
Seele und gab ihm etwas Ruhe.

18. eEine ſchlafloſe Nacht verbrachte Holberk. Jn den Frieden
ſeines Hauſes war der gierige Luſthunger der Großſtadt ein
gebrochen und wünſchte mit ſeinen brutalen Fäuſten ein Opfer
in das ſchmutzige Verderben zu reißen.

Mit müden, übernächtigten Augen blickte Holbert aus dem
Fenſter ſeines Arbeitszimmers in den trübe und grau auf
quellenden Morgen. eAm Himmel hingen die Wolken gleich rieſigen, vollgeſoge-
nen Schwämmen und verſchluckten die Sonnenſtrahlen, ſodaß
ſie ohne Goldglanz wie erblindet zur Erde kamen.

Sechs Uhr verkündeten die nächſten Turmuhren.
Fröſtelnd trat Holbert vom Fenſter, ging zu einem kleinen

Wandſchrank, öffnete ihn und nahm eine Flaſche Kognak her
aus. Er ſuchte nicht erſt nach einem Glas, ſondern ſetzte die
Flaſche an den Mund und trank. Er brauchte eine Stimu

lation für ſeine Nerven. Für den vor ihm liegenden Tag hatte
er alle Energie nötig. Er wollte ein Ende machen mit Schret
ber, mit Felix, mit dem ganzen Börſenſchwindel der letzten Zeit.

Leiſe ſchritt er aus dem Zimmer, um nicht ſeine noch ſchla
Jm Korridor nahm er Hut und

Mantel, behutſam öffnete er die Korridortür und ſchritt die
Treppen zur Straße hinunter. Von dem Pflaſter ſtieg ein
dumpfriechender, naſſer Dampf empor und überzog die Häuſer

Er verwandelte den
Straßenſchmutz in eine bretige, ſchwarze Maſſe, ſodaß der
ſchwere Stampfſchritt der endloſen Arbeiterkolonnen wie durch
einen Teppich gedämpft wurde. Aber glatt, glitſcherig, gallert
artig war dieſer Teppich. Menſchen und Fuhrwerk hatten
Mühe, vorwärts zu kommen. Vorſichtig ſtapſte die kleine, ge
drungene Figur Holberts durch den eilenden Menſchenſtrom.

Feſt ſtützte er ſich auf ſeinen eichenen Krückſtock. Rück
ſichtslos ſchoben und drängten ſich die Menſchen an ihm vor
über. Keiner von ihnen ahnte, daß dieſer unſcheinbare Menſch
in dem wetterverſchliſſenen grauen Havelock und dem alter
türmlichen Zylinder auf den etwas graumelierten Locken ein

Vorkämpfer für ſie war. Einer ihrer Mächtigen. Und daß er

in wenigen Stunden dem ſpekulativen Kapital furchtbare
Wunden zufügen würde. Vorläufig beſchäftigten ſich ſeine Ge
danken mit Franz Schreiber, den wollte er zuerſt aufſuchen und
ſich Gewißheit über das Schickſal ſeiner Annelieſe verſchaffen.

Wehe, ſo jener Schande über ſein Mädel gebracht. Mit
dem eichenen Krückſtock würde er ihm den Schädel zerſchlagen.
Möge geſchehen, was da wolle.

Warum das Schickſal gerade ihn mit Franz Schreiber in
Verbindung brachte. Zufallslaune? Er lachte kurz auf und
ſchüttelte den Kopf. Nein, das mußte mehr bedeuten.

Er ſchritt über die Straße zu einer Halteſtelle der Stra-
ßenbahn und beſtieg einen nach dem Weſten führenden Wagen.
Er blieb auf dem Hinterperron des Wagens ſtehen und brannte
ſich eine Zigarre an. Als er über die Kaiſer-Friedrich-Brücke
führ, ſah er nach der Börſe hinüber. Wie harmlos, friedlich
und unſcheinbar das Gebäude in dem grauen Morgenlicht aus
ſah. Da war nichts von der menſchenknechtenden Titanenkraft
des Goldes, die in ſeinen Mauern gezeugt wurde, zu bemerken.

Ein himmelragendes, babyloniſches Bauwerk aus gleißen
dem Golde, deſſen Fundament die Schultern und Rücken von
Millionen Menſchen bildeten, wäre das rechte Symbol. Und
dennoch! Dieſes unſcheinbare Aeußere der Börſe war wohl
nur eine raffiniert gewählte Maske, um dem dummen Hans
im Glück leichter die goldene Henne abzunehmen. Dieſer mo
derne Baalstempel, der den Menſchen Glück und Frieden ent
zog, der ungezählte Opfer in ſeinen unerſättlichen Schlund
hinabzog, der die Schweißtropfen ungezählter Arbeitsſklaven
in Gold umprägte oder ihr Blut in Rieſenſtrömen von den
Schlachtfeldern autffaugte. Gold Das iſt der Vaalsruf, und
keine menſchliche Kraft iſt ſeinem Anſturm gewachſen.

Soviel Waſſertropfen, wie die Spree täglich an der Börſe
in unmittelbarer Nähe vorüberführt, ſoviel Tränen der Ver
zweiflung, des Elends, der Sorge könnten ſtatt deſſen vorbei

fließen.
Von der gegenüberliegenden Seite des Fluſſes ſchaute als

ernſter, gewaltiger Mahner der Dom. Ein Predigtdenkmal
des Allerhöchſten, Nächſtenliebe und Frieden verkündend. Aber
für die Börſianer war es nur ein toter Steingötze, ein archi
tektoniſcher Kunſtbaukaſten. Jhre Religion beſtand aus Kur
ſen ſtatt Gebet. Jhr Frieden der Gewinn, ihr Himmel die
Spekulation, ihr Gott das Gold. Jhre Zeit war zu koſtbar,
um nur einen Blick auf den Mähner zu werfen. Jn jagender
Eile führten ſie ihre Wagen vorbei zum Portal der Börſe.
Jhre Augen waren auf den Kursbericht und die Telegramme
fremder Börſen gerichtet. Und ihre Gedanken kombinierten
Proßzente, verteilten Gewinn und Verluſt, ſie kämpften um das
Gold, nichts galt ihnen das Gebet.

Jn ihren Händen lag das Brot für den Hunger der Mil
lionen. Dieſen Hunger, den ſie künſtlich erzeugten und erhiel
ten, um die Herren des Goldes zu ſein.

Holbert rauchte mit kräftigen Zügen und paffte ſtarke
Wolken, als wolle er den in ihm aufſteigenden Groll mit dem
Rauch auflöſen. Dieſen heißen Groll gegen das Gold, das ihn
knechtete, ihn oftmals machtlos zu Boden warf.

Dieſes Gold, das die Börſigner als die motoriſche Kraft
allen Fortſchritts betrachteten. Er ballte die Fauſt. Welche
Narrheit lag in dieſer Auffaſſung. Arme, hungernde Enterbte
gaben der Menſchheit durch ihr Genie die wertvollſten Jdeen
und Güter. Nicht für Gold, ſondern in ſelbſtloſem Tun und
frei von jedem Egoismus. Jhr Gold war köſtlicher denn das
irdiſche. All die impoſanten Bauten zu beiden Seiten der
Straßen, durch die Holbert fuhr, Wohnhäuſer und Waren
paläſte, ſo gewaltig auch ihr Ausſehen und ihr aufgeſpeicherter
Reichtum, ihre matertaliſtiſche Größe wurde zwerghaft klein
gegen den Hochgedanken eines Jdealiſten.

Am Potsdamer Platz verließ Holbert den Wagen und bog
in die Bellevueſtraße ein. Jn dieſer lag die Villa, die Franz
Schreiber bewohnte. Fenſter und Türen waren in den vor
nehmen Häuſern dieſer Straße noch geſchloſſen.

Hier begann der Tag nicht vor neun Uhr.
Holbert ſah nach ſeiner Taſchenuhr. Es war halb acht.

Er ſteckte ſie wieder ein und brubbelte mürriſch: „Noch ver
dammt früh für die Kootzen hier herum. Der Lump wird ſicher
noch ſchlafen. Aber egal! Jch werde ihm mal das Frühauf-
ſtehen beibringen

Er trat an ein reichgeſchnitztes, ſchweres, eichenes Tor und
klingelte.

Mehrere Minuten vergingen, bis der Pförtner erſchien.
Jngrimmig betrachtete Holbert in der Zeit das Tor. Er hätte
es einſchlagen mögen, weil durch dasſelbe ſein Kind ſeine
Annelieſe in den Schmutz der Gemmeinheit geführt wor
den war.

(Fortſetzung folgt.



Rätſel.
1. Bilderrätſel.

2. Rätſel.
Jch kann gewiſſe Sachen
Dir blendend ſauber machen
Wirſt Du ein Zeichen trennen,
So iſt mir Ruh zu gönnen
Noch einen Laut hinweg getan,
So trifft Du mich im Walde an.
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Gemeinnütziges.
Hammelbratenragont. Nachdem man zwei Eßlöffel Mehl in

Butter gelb geſchwitzt hat, fügt man einige gehackte Schalotten
hingzu, die man ebenfalls eine Zeitlang mitröſtet, gibt übriggeblie

Zitronenſchale, einige Pfeffer und Pimentkörner und Salg hinzu
und verkocht dies alles unter ofterem Rühren zu einer ſämigen
Sauce, die man durch ein Sieb rührt. Den in Scheiben geſchnit
tenen kalten Hammelbraten läßt man in der Sauce heiß werden,
aber nicht kochen.

Schüſſelhecht. Wenn ein Mittelhecht von zwei bis zweiein
halb Pfund geſchupptk, ausgenommen und gewaſchen iſt, wird das
KRückgrat herausgeſchnitten und das Fleiſch in fingerbreite Stücke
geteilt, geſalzen und gepfeffert, während der Hechtkopf der Länge
nach durchgeſchnitten und die Leber zur Seite gelegt wird. 250
Gramm Butter werden heiß gemacht und darin 125 Gramm ent
grätete, fein gewiegte Sardellen gedämpft. Die Hechtſtücke wer
den in eine ausgebutterte Porzellanſchüſſel, der Kopf und die
Leber in die Mitte eingelegt. Darüber wird die Sardellenbutter
mit Zitronenſaft gegoſſen, die Schüſſel bedeckt und das Ganze im
Ofen langſam geſchmort. Nach einiger Zeit werden die Hechtſtücke
umgetvendet und der Fiſch vollends im Ofen fertig geſchmort.

Punſchauflauf. Jn einem halben Liter ſüßer, heißer Sahne
läßt man die fein abgeſchälte Schale einer Zitrone ausziehen und
ſtellt das Gefäß bedeckt zur Seike. Unter 90 Gramm leicht ge
rührter Butter werden 125 Gramm fein geſiebtes Mehl, 125

Gramm Zucker und ſechs Eigelb nach und nach gemiſcht und die
erkaltete, durch ein Sieb gegoſſene Sahne zugegeben. Man rührt
die Maſſe auf dem Feuer dick ab bis zum Kochen, gibt, wenn ſie
halb erkaltet, vier Eigelb ſowie eine halbe Taſſe Rum oder Arak
und den Saft einer Zitrone dazu, zieht den Schnee von zwölf
Eiweiß darunter, füllt die Maſſe in eine zugerichtete Auflaufform
und backt ſie in mäßiger Hitze in 30 bis 40 Minuten.

Lackierte Gegenſtände. Bei allen lackierten Gegenſtänden
muß man zum Zwecke der Reinigung Soda und Seife vermeiden,
weil die Farbe durch letztere an egriffen wird. Ebenſo verurſacht
zu warmes Waſſer Sprünge. Sie dürfen nur mit wollenen Lap
pen, die in lautwarmes Waſſer getaucht und feſt ausgedrückt wur
den, abgerieben werden. Hierauf wäſcht man mit einem reinen
guüsgedrückten Schwamm nach und trocknet mit Leder oder einem
ſeidenen Lappen nach. Flecke entfernt man am beſten durch mit
Hel angefeuchtetes Mehl oder pulveriſierte Kreide, welche Maſſe
man mit Wollappen aufträgt.

CLuſtige Ecke
Ebbe und Flut.

Ein junger Mann wird von ſeiner zärtlichen Mama zur Kräftigung
ſeiner durch die Wintervergnügungen ſtark mitgenommenen Geſundheit
nach Jtalien geſchickt. Jn Monaco verſpielt
er all ſein Geld und telegraphiert an ſeine
Mutter: „Schicke Geld! Portefeuille ver
loren Auf dem Rückwege vom
Telegraphenamt trifft er einen Lands
mann, der ihm 100 Francs leiht, mit
welchen der Tunichtgut ans Roulette
eilt und 5000 Francs gewinnt. Nun
ſendet er die zweite Depeſche: „Schicke
kein Geld, Portefeuille wieder ge
funden.“ Am Abend ſpielt er wieder
und iſt nach einer Stunde ſo blank
wie ein Hering. Er telegraphiert
zum drittenmale: „Schicke Geld,
Portefeuille zwar gefunden
aber nichts darin!“

bene Bratenſauce und etwas Fleiſchbrühe, Lorbeerblatt, etwas

Auch eine Erklärung.
„Papa, was iſt denn eigent

lich Philoſophie
„Mein Kind, Philoſophie iſt

dasjenige Ding, das ver
nünftige Leute verrückt und die
Verrückten vernünftig macht.“

Auch ein Blumenfreund.
„Sind Sie auch ein Blumen

freund, Herr Aktuar?“ C
„Gewiß, Fräulein Sophie
Blumenkohl. zum Beiſpiel

eß ich für mein Leben gern!“Der Tabakfeind.
„Sie, tun's mal gleich die Pfeife weg; am Pulverturm Eine bedeutende Kraft.

darf nicht geraucht werden!“ Fremder: „Na, Hören„Jſt's denn wirklich ſo gefährlich Sie mal, beſondere Kräfte
„Und ob! Nicht mal ſchnupfen dürfen's!“ haben Sie an Jhrem Theater

auch nicht h bEinheimiſcher: „Oho! Da
Milderungsgrund. kennen Sie unſeren Baſſiſten Schön geſagt.

Richter: „Angeklagter, haben Sie etwas als Mil- ſchlecht; der hat neulich, wie Willſt Ou, daß ich ein Automobilderungsgrund vorgzubringen ſie ihn ausgepfiſfen haben, eAngeklagker: „O ja, Herr Richter! Jch bin ſchon faſt das ganze Publikum eigen anſchaffe, Geliebke? O, ſprich nur
zwangigmal vorbeſtraft worden und nie hat's was genützt. händig rausgeſchmiſſen.“ ein Wort, und ich ſtink nach Benzin!“

Druck und Verlag Neue Berliner Verlag Anſält, Ang. Krebs, Charioiterburg bei Berin, Serlrn erſtr. Berantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
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